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Glsitsade GetreivezSlle.
Der Abgeordnete von Kardorff machte in der

„Deutschen Tagesztg.“ Propaganda für die Einführung
eines gleitenden Getreidezolls im neuen Zolltarif. Bei
einem Durchschnittspreise des Doppelzentners Roggen
von 14—16 Mark soll, nach der Ansicht Kardorffs, der

5 Markzoll gelten, bei einem Sinken des Preises unter

14 Mark eo ipso automatisch der 6 Markzoll, unter

13 Mark der 7 Markzoll u. s. w., während umgekehrt
bei einem Steigen des Preises über 16 Mark der

4 Markzoll, über 17 Mark der 3 Markzoll u. s. w. zu
erheben fei. Herr von Kardorff hält den gleitenden
Getreidezoll für durchfühlbar, weil dank dem Telegraphen
an jedem Tage die Durchschnittsgetreidepreise der 26

Haupthandelsplätze festgestellt, und auch an jedem Tage
alle Zolleinfuhrstellen mit entsprechenden Anweisungen
versehen werden könnten. Andererseits seien der aus¬

ländische wie der deutsche Getreidekaufmann in der

Lage, durch Kenntniß der deutschen Preisnotirungen im
voraus zu übersehen, ob steigende Getreidepreise und

fallende Zölle oder das Gegentheil davon in Aussicht
ständen.

Einen Gesichtspunkt übergeht Herr von Kardorff
vollkommen mit Stillschweigen, der gerade von deut¬

scher Seite in betracht gezogen werden muß: nämlich
die Thatsache, daß ein gleitender Getreidezoll nicht nur

für Landwirthschaft und Handel, sondern auch für die

Reichsfinanzen von der größten Bedeutung ist. Die
Zolleinnahmen find ja schon jetzt schwankend; kann
aber der Zoll an jedem Tage geändert werden, so
müßten Schwankungen eintreten, welche die Finanz-
verwaltung auf das allerempfindlichste stören würden.
Was aber das Ausland anbetrifft, so wird es im

Gegensatz zu Herrn von Kardorff der Mei¬
nung sein, daß die solide kaufmännische
Kalkulation durch den gleitenden Zoll bis zur
Unmöglichkeit erschwert wird. Auf die Aussicht, das
Ausland werde gleitende Getreidezölle Deutschlands
mit der Einführung gleitender Zölle auf andere Pro¬
dukte beantworten, ist in diesem Zusammenhange eben¬

falls hinzuweisen. Wie steht es aber mit der Frage,
ob der deutschen Landwirthschaft ein gleitender Ge¬

treidezoll zum Vortheil gereicht, indem er relativ
gleichmäßige Getreidepreise auf mittlerer Höhe, wie

Herr von Kardorff es annimmt, erzielt? Die Ant¬
wort hierauf hat in zutreffender Weise der National¬
ökonom Professor Diehl gegeben, der im Februarheft
der „Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik“
(Jahrgang 1900) gegenüber der Auffassung Kühns u. a.

das Nachstehende ausführt:
„Aller Wahrscheinlichkeit nach würden die Preis¬

schwankungen noch viel heftiger werden und die ganze
gesetzliche Maßregel würde weder dem Landwirth noch
dem Konsumenten Nutzen bringen, auch nicht dem so¬
liden Getreidehandel, sondern einzig und allein dem
Getreidespekulanten ... Die anormale Preisbestimmung
zu bestimmten Zeiten könnte zur Folge haben, daß die
Zollpolitik für lange Zeit dadurch beeinflußt würde,
wieder sehr häufig zum Nachtheil der Landwirthschaft,
z. B. wenn einer vorübergehenden Preiserhöhung halber
die Zölle ganz aufgehoben würden und daraufhin reich¬
liche Getreidezufuhren stattfänden, die ihre preis¬
erniedrigende Wirkung noch zu Zeiten ausüben, wenn

die Preise ganz verändert sind. Was aber immer wieder
zu betonen ist: die Spekulation würde sicherlich dieses
Gesetz sich zu nutze machen; so wenig die Spekulation
imstande ist. die Preistendenzen zu beherrschen, so
sehr vermag sie diese nach oben und unten zu ver¬

stärken/'
Der Vorschlag des Herrn von Kardorff erfährt

auch von seiten der „Deutschen Tagesztg.“ Wider¬
spruch. Das gleiche Schicksal haben früher ähnliche
Anregungen von gemäßigten Wirthschaftspolitikern aller
Parteien erfahren. Sollte daher Herr von Kardorff
seinem heutigen Vorschlag im Reichstage eine praktische
Folge geben, so würde er auf Erfolg nicht zu rechnen
haben. Die Ueberzeugung, daß namentlich in dieser
Richtung Stabilität vom höchsten Werthe sei,
wird eben fast allgemein getheilt. Auch der oben

zitirte Professor Diehl ist dieser Meinung; ja, Diehl
hält sogar die alten Zollsätze auf Getreide vom

Standpunkte der Landwirthschaft aus immer noch für
vortheilhafter als einen gleitenden Getreidezoll.

** Bromberg, 3. August.
Lehren der Thätigkeit der Linienschiffs¬

division in Ostasien. Die vom Nachrichtenbureau
des Reichsmarineamts redigirte „M arine-Rund-
schau“ erörtert in ihrem Augustheft eingehend die

Thätigkeit der Linienschiffsdivision in Ostasien. Von
den Ausführungen der „Marine-Rundschau“ inter-
essiren besonders die betreffs der Kohlenversorgung
gemachten Erfahrungen und die Schlußfolgerungen,
die für den Kriegsschiffsbau sich ergeben. Bei der
Kohlenversorgung lagen die Verhältnisse insofern un¬

günstig, als einerseits ein Verband von 5 Schiffen
hierin viel weitergehende Forderungen stellt, als ein

einzelnes Schiff, andererseits alle Kohlenstationen durch
den außergewöhnlich regen Dampferverkehr im Ueber¬

maße beansprucht waren. Für die Reise der Division
waren die erforderlichen Kohlenmengen an den anzu¬
laufenden Plätzen vom Reichsmarineamt sicher gestellt.
Die Ergänzung knnnte aber weder in Gibraltar, noch
in Aden, Colombo und Singapore mit der ge¬
wünschten Sicherheit und Schnelligkeit erfolgen. Nur
in Port Said überwand die Großartigkeit des Be¬
triebes und der Konkurrenz alle Schwierigkeiten, in
den anderen Häfen schuf der Mangel an Arbeitern und

Prähmen, sowie das Bestreben der Lieferanten, aus
der vorhandenen Nothlage Nutzen zu ziehen, un¬

angenehme Situationen. Die Nothwendigkeit, sich in

dieser Beziehung von den nichtdeutschen Kohlenfirmen
unabhängig zu machen, kam offenkundig zu tage. —

Was die Schlußfolgerungen für den deutschen Kriegs¬
schiffbau anbelangt, so waren die Mängel, welche die
Bauart der Schiffe bei ihrem Aufenthalt in den Tropen
aufwies, vorauszusehen. Diese Mängel sind bei

unseren neueren Schiffsbauten schon mehr oder minder
in Fortfall gekommen, tragen vielleicht auch im weiteren
dazu bei, den jetzt giltigen Grundsatz, daß jedes neu¬

erbaute Schiff zur Verwendung in jedem Meerestheil
(mit Ausnahme der arktischen Gewässer) geeignet sein
muß, erneut zu bekräftigen. Die Rückreise erfolgte
in anbetracht des Umstandes, daß der Kohlen¬
bunkergehalt der Schiffe nur bedingt ausreichend
ist, um die 2150 Seemeilen betragende Strecke von

Colombo nach Aden gegen den um die jetzige Jahres¬
zeit meist stürmisch wehenden Monsum zurückzulegen,
über die Seychellen, wo schwächere Gegenwinde zu er¬

warten waren. Diese Thatsache muß daraus hin¬
weisen, die Bauart des Linienschiffes nicht zu eng den
Bedürfnissen der heimischen Schlachtflotte anzupassen,
wie es bei der „Brandenburg“-Klasse und wohl auch
noch bei der „Kaiser“--Klasse geschehen ist. Ebenso
überraschend, wie vor Jahresfrist die Entsendung einer

Linienschiffsdivision nothwendig wurde, mag die Zu¬
kunft für die Verwendung von Theilen unserer
Schlachtflotte Aufgaben stellen, welche in über¬

ozeanischen Gewässern zu lösen sind. Mit der sich
ihrer Vollendung nähernden „Wittelsbach“ - Klasse
werden wir die auch hierfür voll geeigneten Linien¬
schiffe besitzen.

Der Vorstand des Bundes der Landwirthe
war am Donnerstag, wie die „Deutsche Tageszeitung“
meldet, in Berlin versammelt, um den Entwurf des
Zolltarifs und des Zolltarifgesetzes zu berathen. —

Auch der Ausschuß des Deutschen Handelstages soll
nach der „Münchener Allg. Ztg.“ in Berlin in den
nächsten Tagen zusammentreten, um in Sachen des
Zolltarifsentwurfs Stellung zu nehmen. Der AuS-

schußsitzung wird in Bälde eine Vollversammlung des
Handelstags folgen, die sich mit der gleichen Frage zu
befassen hat.

In unterrichteten Kreisen möchte man annehmen,
daß bis Mitte Oktober sämmtliche stimmführenden
Mitglieder des Bundesraths sich hinsichtlich des
Zolltarifs im Besitz der vorläufigen Instruktionen
ihrer Regierungen befinden werden. Alsdann würden

zunächst die Ausschußberathungen im Bundesrathe be¬
ginnen können. In deren Verlauf werden sich noch
manche Rückfragen bei den Zentralstellen der Einzel¬
regierungen als nothwendig herausstellen, doch wird
es sich voraussichtlich ermöglichen lassen, daß zum An¬

fang der zweiten Hälfte November die vorläufig ent¬

scheidenden Berathungen in Bundesrathsplenum statt¬
finden.

Zur Polenfrage ergreift der Schriftsteller Wil¬
helm uhde in der Wochenschrift „Der Lotse“ das
Wort, um sich energisch gegen die Anwendung äußerer
Gewaltmittel zür Bekämpfung des Polenthums aus¬

zusprechen. Er meint: der wirthschaftliche Boykott der
polnischen Nation, die Verfolgung von Gymnasiasten,
die Untersagung der Muttersprache im Religions¬
unterricht haben die Polen gewaltsam in die Vortheil¬
hafte Position des Märtyrers gedrängt und ein Ueber¬
maß an Energie, Stolz und Hartnäckigkeit bei ihnen
hervorgerufen. — Dieses Urtheil geht aber von einer
falschen Voraussetzung aus: nicht das Deutschthum
ist der angreifende Theil, sondern das Polenthum.
Aus den früheren Epochen der preußischen Polen-
politlk mußte man leider die traurige Erfahrung
machen, daß die „Politik der Liebe“, die jetzt Wil¬
helm Uhde predigt, nur als Zeichen der Schwach¬
heit aufgefaßt wurde und gerade jene re¬

volutionären Träume politischer Hitzköpfe groß¬
zog, die jetzt die preußische Regierung
zu Gegenmaßregeln zwingen. Aber in einem Punkt
müssen wir der Kritik Uhdes Berechtigung zugestehen:
für die Kultur der Provinz und Stadt Posen, des
Hauptes des preußischen Polenthums, ist bisher zu
wenig gethan. Die Farben mögen vielleicht zu grell
aufgetragen sein, wenn es in der Schilderung Posens
heißt: Die Provinzialstadt, die durch die hohe In¬

telligenz und fabelhafte Arbeitskraft ihres jetzigen
Hauptes sich ungewöhnlich schnell zur Großstadt ent¬

wickelte, markirt das Wesen neunationaler Unkultur in

erschreckender Weise. Kein moderner Mensch wird un¬

gestraft durch ihre Straßen wandeln. Nicht der ge¬
ringste erfreuliche Eindruck irgend welcher Art ist zu
gewinnen; keinen Kunstladen sieht man, kein ein¬

ziges gutes Bild, nicht einmal ein anständiges
Restaurant, in dem man bei einem besseren Weine sich
trösten könnte. Es ist nichts da, das Deutsche und

Polen verbinden könnte, kein Zug der Produktivität,
der Gelegenheit gäbe, ihre Kräfte zu vereinen. In
keiner gewerblichen Thätigkeit spiegelt sich die

große Eigenart des Landes wider. Wo freilich
sind die Menschen, die sie erkennen könnten,
die Neigung und Muße haben, sich mit dem originellen
Boden zu befassen, auf dem sie stehen, seine verborgenen
Schönheiten zu entdecken und lieben zu lernen? Von
dem Beamtenheere und dem Militärstaate, die hier
deutsches Wesen repräsentiren und deren Mitglieder alle
paar Jahre wechseln, ist es gar nicht zu verlangen.
Posen war ihnen, dank der Polenfrage, die Gelegenheit
giebt, patriotischen Brand zu bekunden, nie mehr als
ein brillantes Sprungbrett in höhere Stellungen an

angenehmeren Orten. — Mit anderen Worten wieder¬
holt hier Uhde die oft vorgebrachte Klage, daß die

deutschen Elemente, soweit sie aus dem großen Beamten¬
heere sich rekrutiren, doch nur dem Flugsand zu ver¬

gleichen sind, der schnell wieder verwehet und eine

eigentliche Kultur unmöglich macht. Erst wenn der

Deutsche lernt, den Boden der Provinz Posen als
seine Heimat zu betrachten und zu lieben und mit
allen Fasern seines Herzens danach trachtet, für sich
und seine Familie hier Wurzeln zu schlagen — erst
dann kann man hoffen, in Posen eine wahrhaft
deutsche, dem Polenthum widerstandsfähige Kultur er¬

stehen'zu sehen.
Zur Lage in Venezuela meldet der „Ham¬

burgische Korr.“ aus Hamburg: Beim hiesigen vene¬

zolanischen Generalkonsul ging folgende amtliche Mit¬
theilung ein: Zweiundzwanzig Bataillone columbischer
Truppen fielen unter Führung des venezolanischen Ge¬
nerals Garbiras in den Staat Taschira ein, wurden
aber nach 26stündigem Kampfe geschlagen. Das Ver¬
trauen ist wieder hergestellt, es herrscht allgemeine
Begeisterung. — Die Mittheilungen aus venezolanischer
Quelle sind, auch wenn sie sich amtlich nennen, mit
Vorsicht aufzunehmen; gestern wurde bekanntlich ge¬
meldet, nicht Garbiras, sondern die Regierungstruppen
wären geschlagen worden. Unklar ist auch noch, ob es

sich um einen venezolanischen Aufstand oder um einen

Vorstoß Columbiens handelt; Präsident Castro be¬

hauptet das letztere, fein bisheriger Kriegsminister das

Gegentheil.
Neue Untersuchungen über die Wohnungs¬

frage. Der Verein für Sozialpolitik hat die ver¬

dienstvolle und mühselige Arbeit unternommen, nicht
sowohl die von ihm in den Jahren 1885 und 1886

herausgegebenen Arbeiten über die Wohnungsfrage zu
ergänzen, sondern vielmehr alle die vielen und freilich
doch noch bei weitem nicht genügenden Versuche, welche
in den letzten fünfzehn Jahren in Deutschland und

auch im Ausland zur Lösung der Wohnungsfrage ge¬
macht sind, einmal einer zusammenfassenden Be¬
trachtung zu unterwerfen, sie kritisch zu prüfen und
daraus eingehende Vorschläge für das weitere Vor¬
gehen abzuleiten. Ein vom Verein erwählter Aus¬

schuß, bestehend aus den Herren Professor
Dr. Albrecht-Berlin, Dr. Fuchs-Freiburg i. Breisgau
und Dr. Sombart-Breslau, entwarf nun folgen¬
den Arbeitsplan für die Untersuchungen der
Wohnungsfrage für Deutschland, Oesterreich und das
Ausland: A. Deutsches Reich und Oesterreich. All¬

gemeine Gesichtspunkte: 1. Wohnungsstatistik und
Wohnungsenquete; 2. Die Entwicklung der städtischen
Grundrente. Einzelnes: I. Gesetzliche und polizeiliche
Maßregeln zur Verbesserung der Wohnungsverhält¬
nisse: a. Beaufsichtigung und Sanirung der vor¬

handenen Wohnungen; b. Stadterweiterungsplan und

dessen Durchführung; c. Bauordnung; d. Miethrecht.
II. Die Maßnahmen zur Erstellung und Förderung
des Baues gesunder und billiger kleiner Wohnungen:
a. Bau von kleinen Wohnungen durch private
Arbeitgeber, Stiftungen, gemeinnützige Baugesell¬
schaften, Baugesellschaften in eigener Regie der Ge¬
meinden u. s. w.; b. Beschaffung von Baukapitalien
für die gemeinnützige Bauthätigkeit; c. Förderung
der gemeinnützigen Bauthätigkeit durch die Ge¬
meinden (inkl. Fragen der Besteuerung) ; d. Förderung
des Baues kleiner Wohnungen durch die private Bau¬
thätigkeit. B. Sonstiges Ausland: England, Frank¬
reich, Belgien, Nordische Staaten, Rußland, Italien,
Vereinigte Staaten von Amerika, Schweiz. Von diesem
umfassenden Arbeitsprogramm ist bis jetzt Punkt AI
und II zur Ausführung gebracht und die betreffenden
beiden- Bände gelangten soeben unter der Redaktion des

Prof. Dr. Fuchs - Freiburg zur Ausgabe. Sie ent¬

halten folgende Arbeiten: Allgemeine Gesichtspunkte,

die Bodenbewerthung in Prag und Vororten von Dr.
E. Horacek - Prag; die Entwickelung der städtischen
Grundrente in Wien von Dr. Paul Schwarz-
Wien; die Bodenverhältnisse, das Bau- und
Wohnungswesen in Berlin und seinen Vor¬
orten von Andreas Voigt - Frankfurt a. M.;
Wohnungsstatistik von Dr. H. Lindemann - Deger¬
loch. Die Maßnahmen zur Erstellung und zur
Förderung des Baues gesunder und billiger Wohnungen:
Bau von kleinen Wohnungen durch Arbeitgeber, Stif¬
tungen, gemeinnützige Baugesellschaften und in eigener
Regie der Gemeinden in Deutschland und Oesterreich
von Professor Dr. H. Albrecht-B erlin-Groß-Lichter-
felde; Beschaffung der Geldmittel für die gemeinnützige
Bauthätigkeit von Landesrath Brandt - Düsseldorf;
Förderung der gemeinnützigen Bauthätigkeit durch die
Gemeinden von Oberbürgermeister Beck-Mannheim;
Förderung des Baues kleiner Wohnungen durch die
private Thätigkeit auf streng wirthschaftlicher Grund¬
lage von Oberbürgermeister Dr. Adickes-Frankfurt
a. M. Der das Ausland behandelnde Band folgt in
einigen Wochen nach.

Ueber Berathungen und Beschlüsse von Kon¬
ferenzen im Kultusministerium bezüglich der^
Lehrerbildung ist mitzutheilen, daß Schulrath
Pollack - Worbis dem Ministerium ein eingehendes
schriftliches Gutachten mit praktischen Rathschlägen
übersandt hat. ES handelt sich, wie nach der «Ger¬
mania“ verlautet, nicht um prinzipielle Aenderungen
im Lehrerbildungswesen, wohl aber soll ein gesunder
Fortschritt angebahnt werden. In der der Konferenz
gemachten Vorlage des Kultusministeriums soll die
Selbständigkeit der Präparandenanstalten, selbst¬
verständlich unter entsprechender Verbindung mit dem

Seminar, ausgesprochen sein. Gewisse Unterrichtsgegen¬
stände kommen in ihnen, im Gegensatz zu der
bisherigen Praxis, zum Abschluß, so daß das
Seminar im Interesse seiner eigentlichen Aufgabe ent¬
lastet wird. Eine fremde Sprache ist für Seminar und
Präparande obligatorisch. Wie im Heerwesen und in
der Verwaltung besonders tüchtigen Elementen Ge¬
legenheit gegeben wird, ihre wissenschaftliche Vorbildung
zu vertiefen und zu erweitern, so sollen in Zukunft,
wie schon früher erwähnt, auch geeignete Personen aus
den Kreisen der Bolksschullehrer sich durch eine höhere
wissenschaftliche und theoretische Ausbildung für die
höheren Stellen im Volksschuldienste, also für die
Kreisschulinspektion und für das Lehramt an den Lehrer¬
bildungsanstalten in besserem Maße vorbereiten, als
dies bisher möglich war.

Die Nachricht, daß Wei-hai-wei von Eng¬
land an Deutschland abgetreten werden
sollte, war eine Ausgeburt der Hundstagszeit. Die
„Kölnische Zeitung“ beeilt sich, alsbald die thörichte
Meldung des Londoner „Daily Expreß“ aufs kräftigste
zu dementiren. Das offfziöse Blatt schreibt: Zu den
thörichten Meldungen, bte man in letzter Zeit aus
London über chinesische Angelegenheiten verbreitet hat,
gehört auch die des „Daily Expreß“, der aus Shanghai
erfahren haben will, England beabsichtige, in nicht zu
ferner Zeit Wei-hai-wei an Deutschland abzutreten,
zum Dank für die Unterstützung, die Deutschland
England in der Pangtse-Angelegenheit gewährt habe.
Wir wissen nicht, worin die Verdienste Deutschlands
um England in der Aangtse-Angelegenheit bestanden
haben sollten, die eine bei England so überraschende
Geberlaune zur Folge hätten. Auch liegen für die
Thatsächlichkeit der England angedichteten Absicht
ebenso wenig Anzeichen vor, wie für etwaige dahin¬
zielende deutsche Wünsche, so daß man die ganze Ge¬
schichte ruhig auf Rechnung der ungewöhnlichen Hitze
setzen kann.

Die Nachricht von einer Befestigung deS West-
strandes der Insel Borkum zum Schutze der Ems¬
mündung tritt, wie der „Rhein.-Wefts. Ztg.“ von dort
geschrieben wird, sehr bestimmt aus.

Bei der gestrigen Stichwahl in Duis-

burg-Mühlheim-Ruhrort hat der na¬

tionalliberale Kandidat Beumer den

Sieg davongetragen. Nach der bisherigen Fest¬
stellung erhielt Beumer 33 534, Rintelen (Zentrum)
27 728 Stimmen. Ungiltig waren 1905 Stimmen.

Koloniales. Das „Deutsche Kolonialblatt“
meldet: Der kaiserliche Bezirksamtmann zu Aap Senpht
nahm am 12. April im Aufträge der Regierung die
Inseln Tobi und Helenriff, beide zu den Westkarolinen
gehörig, für das deutsche Reich in Besitz.

Die Verhöckerung des deutschen Zolltarifs
an die Londoner Finanzchronik. Der
„Berl. Lokalanzeiger“ schreibt: „Herr Martin Hilde¬
brandt, bei dem, wie wir kürzlich meldeten, eine polizei¬
liche Haussuchung wegen des an die Londoner Finanz¬
chronik verkauften Exemplares des deutschen Zolltarifs
vorgenommen wurde, wendet sich in einer längeren
Erklärung an den „Vorwärts“ gegen den „Polizei-
offiziosus“ des „Berliner Lokalanzeiger“, der seinen



Namen in der Zolltarifaffare in die Oeffentlichkeit ge¬
bracht hat. Herr Hildebrandt weiß sehr wohl, daß
kein „Polizeiiosfiziosus“ dazu nöthig war, uns seinen
Namen zu verrathen, hat er doch wenige Tage vor der
Veröffentlichung jener Londoner Depesche unsere Re¬
daktion mit einem Besuch beehrt und uns den Zolltarif
für das Honorar von eintausend Mark zum ersten Ab¬
druck angeboten. Herr Hildebrandt beanspruchte 250
Mark von den geforderten 1000 Mark für seine Per¬
son und erklärte, die restlichen 750 Mark an seinen
„Hintermann“ abführen zu müssen. Die Historie von
dem Hintermann gefiel uns nicht, und wir verzichteten
auf den Erwerb.““

Vom Burenkrieg meldet Reuter“ aus Durban,
2. August: Am 29. Juli nachts wurde von bcn briti¬
schen Truppen ein Burenlager in Jouberts Farm ge¬
nommen. Sieben Buren fielen, und es wurde eine
Anzahl Pferde und Rinder erbeutet.

Berlin, 2. August. Der Kronprinz reist,
der „Rh.-Westf. Ztg.“ zufolge, morgen von Bonn ab
und eröffnet dem Vernehmen nach den Zoologenkongreß,
der vom 12.—16. August in Berlin stattfindet, mit
einer Ansprache. Einen Theil der Ferien wird er in

Schottland zubringen. Dem Schlußkommers des
Bonner S. C. hat der Kronprinz nicht beigewohnt.

k 1 Berlin, 2. August. Eine Reihe von

Strafurtheilen namentlich in Berlin hat
unseren Frauen und Töchtern die beruhigende Gewiß¬
heit gegeben, daß der Schutz der weiblichen
Ehre bei den Richtern gut aufgehoben ist. Ein von

der „Sozialen Praxis“ mitgetheiltes Urtheil des
hiesigen Gewerbegerichts zeigt, daß auch dieser Gerichts¬
hof seine Pflichten gegen die Frauenehre kennt. Ein
Ingenieur hatte eine Bureaugehilfin umgefaßt und die
Widerstrebende mit Gewalt zu küssen versucht. Darauf¬
hin ohne Kündigung sofort entlassen, klagte der
Ingenieur auf Zahlung des Gehalts für einen Monat,
wurde aber abgewiesen. In den Gründen heißt es:

„In dem Vorgehen des Klägers liegt nun zweifellos
eine ganz gröbliche Ehrenkränkung der Buchhalterin,
eines achtbaren Mädchens, das ebenso unstreitig dem
Kläger keinerlei Veranlassung zu seinem Angriff ge¬
geben hat. Der Umstand, daß Kläger sich verletzt ge¬
fühlt haben will, weil der Beklagte ihm einen Auftrag
nicht direkt, sondern durch die Buchhalterin zukommen
ließ, gab kein Recht, dies die letztere entgelten zu
lassen. Für einen Mann von der Bildung des Klägers
ist sein Verhalten unverantwortlich.“ Das Urtheil und
seine Begründung müssen Rechts- und Anstandsgefühl
gleicherweise befriedigen.

Berlin, 2. August. Der Kontreadmiral Oskar
von Schuck mann, mit dem 1. September von

der Stellung als Kommandant von Helgo¬
land enthoben, ist unter Versetzung mach Cuxhaven
als Chef der Marinestation der Nordsee zur Verfügung
gestellt. Der Kapitän zur See Hofmeier von der
Marineftation der Nordsee ist unter Verleihung des
Charakters als Kontreadmiral mit dem 1. September
zum Kommandanten von Helgoland ernannt.

nie. Berlin, 2. August. Herr Handels¬
minister Möller wird ebenso wie der Herr
Reichskanzler und Ministerpräsident der Feier der
Emdener Hafenweihe, welche der Kaiser vollzieht, bei¬
wohnen und sich dann auf einige Tage in seine Heimat
begeben.

Berlin, 2. August. Der Kaiser hat eine
Geschichte der Er st ürmungderTakuforts
verfaßt, die nach der „Rhein.-Westf. Ztg.“ zunächst
engeren Kreisen, später auch der Oeffentlichkeit und
der geschichtlichen Kritik übergeben werden soll. Die
mündlichen Erzählungen der Takukämpfer, die sich ihm
persönlich vorgestellt haben, die ihm eingehende Er¬
zählungen vorgetragen haben, insbesondere Kapitän
Lans, die offiziellen Berichte der verschiedenen Befehls¬
haber waren die Duellen, aus denen der Kaiser
schöpfen konnte für die Beschreibung des ersten
deutschen Seegefechts, das unter seiner Regierung
vorfiel.

Augsburg, 2. August. Die „Augsburger Abend¬
zeitung“ veröffentlicht einen Bericht über die jüngst
unternommene Ballonfahrt von Augsburg nach
Frankreich. Daraus geht hervor, daß die Teil¬
nehmer an der Ballonfahrt sich zwar in Arbois einem

längeren amtlichen Verhör unterziehen mußten, daß
aber von einer Verhaftung, wie die „Libre Parole“
berichtete, keine Rede sein könne. Die Theilnehmer
an der Ballonfahrt reisten noch an demselben Abend
nach Deutschland zurück.

Kassel, 2. August. In der heutigen Gläubiger¬
versammlung in dem Konkurs e über das Ver¬
mögen des Direktors Schmidt von der

Aktiengesellschaft für Trebertr ocknung berichtete
der Konkursverwalter, Rechtsanwalt Arnthal, daß die
Aktivmasse sich auf 500 000 bis 600 000 Mark belaufe,
die Passiva 5 000 000 Mark nach den Büchern betrügen,
die sich aber auf 20 Millionen erhöhen dürften. Die
Gläubiger würden danach 21/2 Prozent erhalten.

Düsseldorf, 2. August. Die zum Studium der
Kanalbauten nach dem Auslande entsandte fran¬
zösische Kommission traf heute Nachmittag
hier ein. Sie wurde am Bahnhöfe von einem Ver¬
treter der Firma Haniel und Lueg, der Erbauerin des

Henrichenburger Hebewerks empfangen. Später begab
sie sich nach Grafenberg, um dort die Werke von

Haniel und Lueg zu besichtigen. Morgen reist die
Kommission nach Henrichenburg.

Gesterreietz.
Budapest, 2. August. Unter außerordentlich

zahlreicher Betheiligung hat heute Nachmittag das

Leichenbegängniß Desider Szilagyis stattgefunden.
Der Präsident des Abgeordnetenhauses, Perczel,
sprach am Sarge einen ergreifenden Nachruf. Die

Beisetzung erfolgte in einem Ehrengrabe nächst dem
Deak-Mausoleum.

Itulgrtvie«.
Sofia, 2. August. Es verlautet, ein russi¬

sches Geschwader unter dem Kommando des

Vizeadmirals Hildebrand werde am 4. August in Varna
eintreffen, wohin sich die Minister Karawelow, Santow
und Papikow zum Empfange desselben begeben werden.

Belgrad, 2. August. Wie amtlich festgestellt
worden ist, beträgt die Zahl der vor den Verfolgungen
der Albanesen und türkischen Behörden auf serbisches
Gebiet geflüchteten ottomanischen Unterthanen ser¬
bischer Nationalität 1050. Allein aus dem Grenzorte
Raschka überschritten 946 Flüchtlinge die Grenze.
— Es bestätigt sich, daß der Sultan den König
Alexander zum Besuche nach Konstantinopel ein¬
geladen hat.

Stockholm, 2. August. Der ehemalige Finanz¬
minister Hans Forssell ist in der vergangenen Nacht in
San Bernardino, in der Schweiz, gestorben.

London, 2. August. Unterhaus. In Beant¬
wortung einer bezüglichen Frage erklärt Unterstaats¬
sekretär Cranborne, das Handelsamt beschäftige sich
jetzt mit dem deutschen Zolltarif-Ent¬
wurf und. wenn nöthig, würden die Handelskammern
um ihre Ansicht bezüglich der einzelnen Bestimmungen
des Entwurfs befragt werden.

London, 2. August. Der „Times“ wird auS
Buenos Aires telegraphirt: Nachdem die mexikanische
Regierung amtlich mitgetheilt hat, daß an dem ur¬

sprünglichen Programm des im Oktober stattfindenden
panamerikanischen Kongresses keine

Aenderung vorgenommen und der freien Erörterung
aller schwebenden und künftigen Schiedsgerichtsfälle
nichts im Wege stehen wird, werden die Regierungen
von Argentinien, Brasilien, Uruguay, Paraguay und
Bolivia ihre Vertreter zu dem Kongreß entsenden.
Sollten jedoch später Vorgänge eine Abänderung des
Programms herbeiführen und die Berathung eine
den Ansprüchen Chiles entsprechende Einschränkung er¬

fahren, so werden die genannten Regierungen sich unter

Einspruch vom Kongreß zurückziehen.

Sy««i*n.
Madrid, 2. August. Der französische Geschäfts¬

träger machte der spanischen Regierung die amtliche
Mittheilung, daß Reisende aus Europa, welche den
südlichen Theil von Algerien besuchen
wollen, einen Erlaubnißschein vom Generalgouverneur
oder von den Divisionskommandeuren haben müssen. —

Der Plan, das Kriegsministerium und Marine¬
ministerium zu vereinigen, ruft unter den Marine¬
offizieren lebhafte Unzufriedenheit hervor.

&üvM.
Konstantinopel, 2. August. Der Sanitätsrath

hat angeordnet, die von Konstantinopel nach türkischen
Häfen abgehenden Schiffe einer ärztlichen Untersuchung
und einer Desinfektion zu unterziehen. Die nach aus¬

ländischen Häfen gesendeten Schiffe werden bei der Ab¬
fahrt aus Konftantinopel auf Antrag einer ärztlichen
Untersuchung unterworfen.

Konstantinopel, 2. August. Zwischen dem ara¬

bischen ScheikMakbul, der auf englischem Pro¬
tektoratsboden int Hinterlande von Aden ein Fort er¬

richtet hatte, und englischen Truppen kam es
kürzlich zu einem Zusammenstoß. Die von türkischen
Truppen unterstützten Araber wurden zurückgeschlagen,
die Engländer bemächtigten sich des Forts und zer¬
störten dasselbe. Auf beiden Seiten find Verluste zu
verzeichnen. Der Zwischenfall, den man auf Intriguen
des Oberbefehlshabers von Jemen zurückführt, wird
hier als erledigt angesehen.

2Ins Sta&t tini
Bromberg» 3. August.

cf Beurlaubung und Vertretung. Der Kreis¬
arzt Dr. Holz ist für die Zeit vom 7. August bis ein¬
schließlich den 5. September 1901 beurlaubt. Ihn
wird während dieser Zeit Kreisarzt Dr. Brüggemann
vertreten.

<f Zur Fürsorge-Erziehun g. Für minder¬
jährige, zur Fürsorge-Erziehung überwiesene Zöglinge
sollen geeignete Dienst- und Lehrstellen ermittelt
werden. Insbesondere mangelt es, wie der Magistrat
(Armendirektion) in einer Bekanntmachung betont, an

Pflegestellen für katholische Zöglinge
deutscher Nationalität. Familien, welche
in geordneten Verhältnissen leben, eine ausreichende
Wohnung haben, sich eines guten Rufes erfreuen und
bereit sind, Zöglinge gegen eine angemessene Ent¬
schädigung anzunehmen, wollen sich im Bureau, Burg¬
straße Nr. 32 I, wo die Vergütungssätze zu erfahren
sind, melden.

f. Die Vertretung des Dirigenten der Ab¬
theilung III bei der hiesigen Regierung ist dem Re¬
gierungsrath Dalmer in Kassel übertragen worden.
Wie wir bereits mitgetheilt haben, ist der Oberregierungs¬
rath Gärtner, der bisherige Dirigent der Abtheilung III
bei der hiesigen Regierung, zur Vertretung des dem
Regierungspräsidenten in Schleswig beigegebenen Ersten
Oberregierungsraths entsandt worden.

§ Das Freitagskonzert im Gambrinus-
garten (Bürgerliches Brauhaus), das von der Kapelle
des Grenadierregiments zu Pferde ausgeführt wurde,
war wieder recht hübsch besucht. Es wurde lebhaft
applaudirt.

* Taschendiebstahl. Auf dem Friedrichs¬
platze wurden heute einer Fräu 40 Mark aus der Tasche
gestohlen.

* Patzers Park. Auf die morgige erste Auf¬
fahrt des Kapitän Behrends machen wir nochmals auf¬
merksam. Die Füllung des Ballons, zu der 750
Kubikmeter Gas erforderlich sind, beginnt vormittags
11 Uhr. Meldungen von Herren, welche die Auffahrt
mitmachen wollen, sind bereits eingegangen.

§ Diebstahl. Dem Fleischermeifter R. in der
Neuhöferstraße wurde in vergangener Nacht aus seiner
Schlafstube der Geldbetrag von ca. 80 Mark gestohlen.
Der Dieb war durch das Fenster eingestiegen.

* Im Elysiumtheater ging gestern zum Benefiz
Sahara auf und eröffnet dem französischen Handel
für Herrn Oppel eine Novität, Lothar Schmidts Komödie
„DerLeibalte“, in Szene. Mit der Wahl der Be¬
zeichnung „Komödie“ wollte der Dichter offenbar zum
Ausdruck bringen, daß er von vornherein nicht die
Absicht gehabt, ein fest in sich geschlossenes Bühnen¬
werk mit straffer Handlung und Entwickelung zu
schreiben, und in der That setzt erst kurz vor Beginn
des Schlußaktes eine Art von Konflikt ein. DaS
übrige ist „Milieu“, Schilderung von Stimmungen und

Zuständen und Erörterung der „Frauenfrage“.
Die Charaktere sind zumtheil recht scharf
uni rissen und interessant ausgeführt; dahin
gehört neben dem Superintendenten und
dem Gymnasialdirektor namentlich der Gymnasiallehrer
Piersig, während seine Gattin, die in dem Ganzen mit
eine der wichtigsten Rollen spielt, dem Zuschauer ziem¬
lich räthselhaft bleibt. Der „Leibalte“ endlich, der dem
Stück den Namen gegeben hat, ist ein Redakteur, ein
Studienfreund und Kouleurbruder Piersigs, dessen
„Leibalter“ (in Norddeutschland sagt man wohl überall
„Leibbursch“) er auf der Universität war. Dieser
Leibalte, de/der Frau Oberlehrer und auch noch einigen
anderen Damen des Stückes gewaltig imponirt, hat recht
burschikose Manieren, sagt frei von der Leber weg, was er

denkt, ist ein Feind der konventionellen Lüge und ver¬

fügt auch über sehr viel Rücksichtslosigkeit und Grob¬
heit. Er ist eine Bühnenfigur, über die man viel
lachen kann, aber kaum eine typische Figur, die aus

dem Leben gegriffen ist. Die Redakteure unterscheiden
sich heute in keiner Weise von anderen Leuten und
pflegen sich die Taktlosigkeiten, in denen die „biedere
Derbheit“ dieses „Leibalten“ sich ergeht, nicht zu ge¬
statten. Die Figur hätte allenfalls im Schwank
Daseinsberechtigung. Uebrigens war Herr Oppel ein
ausgezeichneter Vertreter dieses „Leibalten“ und sein
Humor fand ein überaus dankbares Feld und auch ein
dankbares Publikum. Auch die übrigen Rollen waren
alle aufs Glücklichste besetzt, so daß der Eindruck des
Abends ein recht günstiger zu nennen ist.

cf Der Gastwirthsverein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg hielt gestern seine ordentliche Monats¬
versammlung beim Kollegen Knabe ab. Eingegangen
waren Offerten über ein neues Bierrohrreinigungs-
mittel „Klarit“, ferner eine Kaffeeofferte und der Pro¬
spekt eines Handbuches „Die Gast- und Schank-
wirthschaftspolizei in Preußen“. Wegen.der letzteren
Bücher sollen sich die Mitglieder mit dem Kassen-
sührer Musielewicz in Verbindung setzen. Es erfolgte
die Aufnahme eines neuen Mitgliedes und die Neu¬
anmeldung von zwei Herren. Beschlossen wurde
hierauf, den letzten Jahresbericht drucken zu lasten
und allen Mitgliedern zuzustellen zwecks besserer
Orientirung über die Lage der verschiedenen
Kassen. Der Vorsitzende machte den Mitgliedern be¬
kannt, daß der Fachschulunterricht am Mittwoch, den
7. August, im Elysium beginnt und bat, die Lehrlinge
pünktlich hinzuschicken. Nachdem verschiedene innere
Vereinsangelegenheiten zur Besprechung und Erledigung
gekommen waren, wurde beschlossen, die nächste Monats¬
versammlung am Freitag, den 6. September, in Rinkau
beim Kollegen Franz abzuhalten, und zwar werden die
Mitglieder gebeten, ihre Damen und Familienangehörigen
mitzubringen; Fahrgelegenheit ist mit dem fahrplan¬
mäßigen Rinkau-Sonderzug.

§ Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochen¬
marktsverkehr ist auf allen Plätzen ein recht reger ge¬
wesen. Auf dem neuen Markte herrschte starke An¬
fuhr diesjähriger Kartoffeln. Man kaufte den Zentner
mit 2 Mark. Auf dem Friedrichsplatze kostete ein
Pfund Butter 0,80—1,20 Mark, die Mandel Eier
80 Pf. Auf dem Geflügelmarkte war viel Angebot
von Geflügel, namentlich geschlachtetem. Enten kosteten
1,50—3,50 Mark. Gänse 3-4 Mark, Hühner 1,20 bis
1,50 Mark, lebende Waare 0,80—1 Mark. Außer¬
ordentlich reich beschickt war der Gemüsemarkt.
Man zahlte für die Mandel Kohlrabi 25 bis
30 Pf., für die Metze Zwiebeln 30 Pf..
Bohnen 20 Pf., für das Pfund Himbeeren 70 Pf.,
Johannisbeeeen 25 Pf., Aepfel 25 Pf., Birnen
20—25 Pf., drei Bunde Mohrrüben 10 Pf., die
Mandel Gurken 50-70 Pf., den Kopf Weißkohl
10—20 Pf. — Auf dem Fleischmarkte zahlte man für
das Pfund Rindfleisch und Kalbfleisch 50—60 Pf.,
für Schweinefleisch 60—70 Pf., für Hammelfleisch
50—65 Pf. — Auf dem Fischmarkte kostete das Pfund
Schleie, lebende Waare, 70—75 Pf., abgestandene
Waare 50 Pf.

* Spielplan der Sommertheater. Im Ely¬
siumtheater findet heute die übliche volksthüm-
liche Vorstellung zu kleinen Preisen statt, in der der
vortreffliche Schwank „Niobe“ zum letzten male ge¬
geben wird. Sonntag geht zum Benefiz für den
langjährigen bewährten Oberregisseur der Elysium¬
bühne, Herrn Harry Oscar, das hübsche Lust¬
spiel „Unsere Frauen“ von Moser und Schönthan in

Szene. Herrn Oscars Verdienste um die Bühne des
Elysiums, um das Herausbringen wohl abgerundeter
Aufführungen sind bekannt und geschätzt, und auch als
Darsteller hat Herr O. stets verdiente Anerkennung
gefunden. Ein volles Haus dürfte dem Benefizianten
daher auch diesmal sicher sein. Montag geht zu er¬

mäßigten Preisen „Der Hüttenbesitzer“ in

Szene, während Dienstag für Fräulein Edi-
tha Klerwins Benefiz der vortreffliche Schwank
„Mit Vergnügen“ gegeben wird. — Bei
Patzer wird morgen der „Bettelstudent“ und am

Montag — zu ermäßigten Preisen — die „Fleder¬
maus“ wiederholt. Am Dienstag hat, wie schon mit¬
getheilt, Fräulein Nilburg ihrBenefiz. Fräulein
Nilburg ist eine überaus fleißige und gewandte Dar¬
stellerin, die sich durch ihr gefälliges, munteres Spiel
die Sympathieen der Besucher der Patzerschen Bühne
erworben hat. Wir wünschen der Künstlerin um so
lieber einen recht „deutlichen“ Erfolg, als sie in der
Saison außerordentlich stark in Anspruch genommen
worden ist und trotzdem brav und unermüdlich fast
Abend für Abend gesungen hat. Zur Aufführung kommt
die komische Oper „Das Glöckchen des Eremiten“.

A Crone a. B., 2. August. (Verschiede-
n e s.) Am Sonntag Nachmittag wird die hiesige frei¬
willige Feuerwehr eine größere Uebung veranstalten.
Im Anschluß hieran findet im Schneiderschen Garten
ein Kommers, verbunden mit Konzert, statt, zu dem
auch Nichtmitglieder freien Zutritt haben. — Am
6. August, vormittags 10 Uhr, wird im hiesigen Rath¬
haussaale die Jagd auf den vier städtischen Jagdbezirken
für den Zeitraum vom 1. September er. bis zum
24. August 1904 verpachtet werden. — Auf dem
Marsche zur Schießübung nach Hammerstein werden
hier der Eskadronsstab und zwei Eskadronen des
Ulanenregiments Nr. 4 aus Thorn in einer Stärke
von 17 Offizieren und 250 Mannschaften mit 292
Pferden am 16. August Rast halten. — Auf dem
Lande ist infolge der Dürre ein großer Wassermangel
eingetreten, so daß einzelne Besitzer aus benachbarten
Ortschaften ihren Bedarf an Wasser hier aus der Brahe
entnehmen müssen.

P. Wougrowitz« 2. August. (Kreistag.)
Die am 1. d. Mts. hier abgehaltene Kreistagssitzung
war die erste, die in dem neuerbauten Kreisständehause
stattfand. Zwecks Ankauf von Saatgut, Futter- und
Düngemitteln, die unter Stundung des Kaufpreises an

bedürftige Landwirthe zu verabfolgen sind, soll, wie
beschlossen wurde, vom Staate ein

*

unverzinsliches,
im Laufe von 7 Jahren zurückzuzahlendes Darlehn von
500 000 Mark aufgenommen werden. Das Darlehn
ist, mit dem 1. Oktober 1903 beginnend, in fünf
Jahresraten zu je ein Fünftel zurückzuerstatten. Nach
der Sitzung folgten die Kreisstände einer Einladung
des Landraths zu einem Diner in seiner Amtswohnung,
wozu auch einzelne andere Herren aus Stadt und Land
geladen waren.

Culm, 1. August. (Gräberfeld.) Auf
städtischem Gelände neben dem Kirchhofe in Neugut ist
von Herrn Lehrer Draheim ein vorgeschichtliches
Gräberfeld entdeckt, und es sind von ihm bereits
mehrere Urnen und kleinere Beigaben zu Tage ge¬
fördert worden. Herrn D., der dem Magistrat von

diesem Funde Mittheilung machte, ist einstweilen die
Aufsicht über diese Gräberstätte übertragen worden.

Konitz» 2. August. (Der frühere Notar
Wilutzki) aus Flatow, der wegen Unterschlagung
und Untreue durch Erkenntniß der hiesigen Straf¬
kammer zu 10 Jahren Gefängniß verurtheilt worden
war, ist gestern behufs Abbüßung seiner Strafe dem

Zentralgefängniß in Plötzensee bei Berlin zugeführt
worden.

Bunte Lhrsirik.
— Münch en, 2. August. Den „Münchener

Neuesten Nachrichten“ zufolge verunglückte in
der vergangenen Nacht im benachbarten Gauting der
älteste Sohn des Professors Friedrich Hirth, der
Kunsthistoriker Dr. Herbert Hirth, durch einen
Sturz aus dem Fenster deS Hotels. Dr. Hirth war
sofort todt.

— Vermißte Bergsteiger. Auf dem
Montblanc wird eine Kolonne von zwei Touristen,
zwei Führern und einem Träger vermißt. Auf dem
Berge herrscht Unwetter.

— Eine strenge Zensur übten am ver¬
gangenen Freitag eine Anzahl Gardesoldaten auS
Christiania im Sommertheater in Nordstrand am

Christianiafjord aus. Dort wird seit etlicher Zeit ein
Stück aufgeführt, in dem ein Soldat und eine Amme
auftreten, die sich auf einer Bank zärtlich unterhalten,
bis die Szene bei der Annäherung eines Unteroffiziers
damit endet, daß der Soldat den Säugling der Amme
ergreift und damit präsentirt, während die Amme
das Gewehr schultert — eine Szene, die nicht
gerade auf Originalität Anspruch machen darf.
Aber die Christianiaer Gardisten, die den materiellen
Vortheil von Küchenbekanntschaften offenbar nicht
zu würdigen verstehen, fanden die Rolle des
Soldaten für ihren Stand kränkend. Freitag hatten
sich zu der Vorstellung einige hundert Soldaten ein*
gefunden, wovon etliche dicht an der Bühne Platz
nahmen, und kaum war die Liebesszene zu Ende, da
stürmten die zunächst sitzenden Gardisten auf die Bühne,
und gleichzeitig erhob sich die ganze Schaar der Sol¬
daten und drängte gleichfalls dorthin, um den Ausgang
zu besetzen. Schauspieler Oestbye, der den Soldaten
darstellt, wurde nach der „Vossischen Zeitung“ durch¬
geprügelt, seine Uniform riß man ihm vom Leibe.
Als dann die Soldaten brüllten, sie wollten alles in
Brand stecken, drehte der Maschinenmeister schleunigst
das Gas ab, so daß der ganze Saal in
Finsterniß gehüllt wurde, und die Soldaten traten nun

nach vollbrachter Heldenthat den Rückzug an. Als sie
bei ihrer Kaserne anmarschiert kamen, war hier bereits
telephonische Mittheilung von dem Geschehenen ein*
getroffen, so daß man sich sofort der Uebelthäter an¬

nehmen konnte. Die Sache wird für die Betheiligten
natürlich schlimm ablaufen. Der Schauspieldirektor
schickte am nächsten Morgen einen Boten zum Kom¬
mandeur der Gardetruppen, um — eine neue Uniform
zu borgen, doch konnte seinem Wunsche leider nicht
entsprochen werden.

— Von einem echten Husaren st ückchen
wird dem „Wiener Tagblatt“ aus Dees in Ungarn
berichtet. Rittmeister Sivo aus der in Szamosujvar
liegenden Schwadron des 9. Honved-Husarenregiments
hielt im Szamosflusse mit einem Zuge Husaren
Schwimmübungen ab. Der Rittmeister setzte sich in einen
Kahn und kommandirte also von hier aus die Uebung.
Er ließ etwa 20 Mann in kriegsmäßiger Ausrüstung,
in drei Gruppen getheilt, den reißenden Strom über¬
setzen. Bis gegen die Mitte des Strombettes hin ging
alles in bester Ordnung. Aber hier verschwanden plötz¬
lich drei Husaren sammt ihren Rossen in den wirbeln¬
den Fluten. Schon hielt man sie für verloren, als
sich Rittmeister Sivo aus dem Boote schwang, in
mächtigen Stößen an die Stelle des Unfalls schwamm
und hier untertauchte. Die Aengstlichen glaubten,
daß der wackere Offizier auch sein Leben eingebüßt
habe, als der herkulisch gebaute Mann mit zweien der
Leute auftauchte, die er schnell in den herangebrachten
Kahn warf: dann tauchte er nochmals unter und
zog glücklich den dritten Soldaten empor, der
schon dem Ersticken nahe war. Auch ein Pferd rettete
der Rittmeister noch; die beiden anderen schwammen
selbst aus dem Wirbel heraus. Das Publikum am

Ufer, dem sich zahlreiche Offiziere zugesellt hatten,
brachte begeisterte Hochrufe auf den Rittmeister aus,
der, naß wie er war, die Uebung fortsetzte, als ob
nichts geschehen wäre und den schwimmenden Husaren
in seinem Kahne folgte. Und wicder brauchte man

ihn. Ein Pferd warf sich plötzlich auf den Rücken
herum, und Sivo mußte es ans Ufer bringen; der
Reiter schwamm glücklich ans Land. Unermüdlich
kommandirte der Rittmeister die dritte Gruppe zur
Hebung, an deren Spitze er sich stellte. Er bestieg ein
Pferd und sprang mit dem Ruse: »Mir nach, Kinder!“
in den Strom. Blaß noch vor Schrecken über die eben
mit angesehenen Szenen folgten ihm die Soldaten nach,
und diesmal ging alles glatt. Jetzt ritt der Rittmeister
heim, kleidete sich um und ging zu seiner Partie Billard
ins Kasino.

— Der Heimgegangene Staatsmini ft er

Dr. B o s s e hat in dem „Wirthschaftsbuch für deut¬

sche Beamtenfrauen“, das im Jahre 1896 erschienen
ist, die folgenden empfindungsvollen Verse ver¬

öffentlicht :

Die Stunde kommt, vielleicht schon bald,
Ob jugendlich Du bist, ob alt,
Wo mehr noch wird vorüber sein
Als dieses flüchtige Jahr allein.
Wo Dir im Tod das Auge bricht,
Dein Mund den letzten Seufzer spricht.
Wo einmal noch, eh' Du ziehst fort.
Durch Deine Seele tönt das Wort:

' Vorüber, vorüber!
Und dann auch giebt, was Du gelebt.

Was Du gethan, was Du erstrebt.
Was Du geglaubt, was Du gewollt.
Was Du gekämpft, was Du gesollt.
Dir unabweislich das Geleit
Hinüber in die Ewigkeit,
O denke dran bei jedem Schritt:
Was Du hier lebst, es gehet mit —

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur bis
preßgesetzliche Verantwortung.)

Zur Streu für die Pferde oder zu sonst welchen
Zwecken werden aus den Schneidemühlen in der
Thocnerstraße Sägespähne hochaufgepackt in Ge¬

spannen durch die Straßen gefahren. Unterwegs
geht aber viel von diesem Streumittel verloren,
wodurch die Straßen und Plätze verunreinigt und die

Passanten belästigt werden. Kann dem nicht abgeholfen
werden?

“SK Wetter.AusWkii CÄf
auf. Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das uordöfttiche Deutschland.
4. August: Wolkig, theils sonnig, schwül, warm. Viel¬

fach Gewitter und Regen.
5. August : Wenig verändert, wolkig mit Sonnenschein.

Strichweise Gewitter.
6. August : Halb heiter bei normaler Temperatur, mäßig

warm, Neigung zu Gewitterregen.
V. August : Veränderlich, wolkig mit Sonnenschein, warm

meist trocken. Auffrischende Winde.



Buttte Cftveitif.
— Vor einigen Wochen hat sich in Sennheim

(Elsaß) folgender Fall zugetragen: Ein Spatzen¬
paar hatte sich unter dem Dache eines Hauses ge¬
rade über der Haustreppe eingenistet, was dem Dienst¬
mädchen täglich Veranlassung gab, über die rücksichts¬
lose Unreinlichkeit der neuen Hausgenossen zu
schimpfen und immer dringender die Entfernung des
Nestes zu verlangen. Der Hausherr war sanfteren
Gemüths und wollte wenigstens die inzwischen ent¬
standene Nachkommenschaft schonen in der stillen Hoff¬
nung, mit den Jungen würden wohl auch die Alten
von dannen ziehen. Aber hierin hatte er sich verrechnet.
Das Spatzenpaar hatte offenbar Freude an seinen
Kindern erlebt, denn kaum waren diese in die weite
Welt gezogen, da schickten die zurückgebliebenen Alten
sich an, eine neue Familie zu gründen. Jetzt war die
Zeit zum Handeln gekommen. Mit sicherem Schuß
holte der Hausherr den girrenden Spatzenvater von der
Dachkante. Das über den Verlust des Männchens
trostlose Weibchen flatterte stundenlang umher und
schimpfte in allen Tonarten der Spatzensprache, über
den mitleidlosen Mörder, schließlich verschwand es,
doch schon am nächsten Tage erschien es wieder, und
zwar in Begleitung eines anderen Spatzen, dem es mit
sichtlichem Stolze und mit den einladendsten Be¬
wegungen die gemüthlich eingerichtete Wohnung zeigte.
Der in Aussicht genommene neue Eheherr fühlte sich
auch sofort heimisch und that, als wenn er schonJahre lang
da zu Hause wäre. „Dich soll doch der Deichsel holen,“
wetterte der Hausherr, griff nach dem Schießprügel
und in der nächsten Minute lag das Weibchen todt zu
seinen Füßen. Wer aber beschreibt sein Erstaunen,
als am folgenden Morgen der so schnell Ehemann und
Wittwer gewordene Spatz mit einem anderen Weibchen
erschien, um von dem leeren Neste Besitz zu ergreifen-.
„Ich will doch einmal sehen, ob es mehr Pulver oder
mehr Spatzen giebt,“ dachte der Hausherr. Diesmal
mußte das Männchen daran glauben; das Weibchen
aber verschwand uw ließ sich nicht mehr sehen. Es
scheint überhaupt, bemerkt die „Straßd. P.“ hierzu,
daß die Vögel, welche einmal an einen ordentlichen
Hausstand gewöhnt sind, das Wittwenthum nicht er¬

tragen können, daß es aber andererseits an Jung¬
gesellen und Jungfrauen ebensowenig fehlt als bei uns
Menschen.“

— Der Barbier Albert Ziethen
ist, wie schon telegraphisch gemeldet, im Zuchthause zu
Werder gestorben. Nahezu 17 Jahre hat Albert
Ziethen im Zuchthause zugebracht, ohne daß es bisher
gelungen ist, das Wiederaufnahmeverfahren in seiner
Sache zu erwirken. Welche Folgen der plötzliche Tod
Ziethens für das Betreiben des Wiederaufnahme-,
Verfahrens haben wird, das läßt sich im Augenblick noch
nicht übersehen. Indessen läßt die Strafprozeßordnung
das Verfahren auch nach dem Tode des Verurtheilten
zu. In diesem Falle sind dann die Verwandten
des Verstorbenen zu dem Antrage auf Wieder¬
aufnahme des Verfahrens befugt. Die Geschichte und
die Schicksale des „Falles Ziethen“ seien nochmals kurz
rekapitulirt: Am 25. Oktober 1883 nachts zwischen
V2II und V4I2 Uhr wurde zu Elberfeld die Frau
des Barbiers und Gastwirths Albert Ziethen in der
Wirthsstube des ihrem Manne gehörigen Hauses Back-
straße 91 durch Hiebe über den Kopf ermordet. Am
Nachmittag dieses Tages war Ziethen in Köln gewesen
und von dort mit dem letzten Zuge gegen 9 Uhr nach
Elberfeld zurückgefahren, wo er kurze Zeit nach 11 Uhr
eintraf. Nach der Beweisaufnahme muß also Ziethen
unmittelbar nach seiner Rückkunft die fürchterliche That
begangen haben. Das Schwurgericht in Elberfeld der»
urtheilte Ziethen im Jahre 1885 wegen Gattenmordes
zum Tode; die Strafe wurde indessen nicht vollstreckt;
Albert Ziethen wurde vielmehr vom Kaiser zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt und in der
Anstalt zu Werden internirt. Gleich darauf be¬
gannen von den verschiedensten Seiten die Anstrengungen,
die Unschuld des Verurtheilten nachzuweisen. Der
Verdacht der That richtete sich auf August Wil¬
helm, den Lehrling Ziethens, den schon während
des Prozeffes gegen Albert Ziethen viele Zeugen
und Sachverständige als den Mörder der Frau Ziethen
bezeichneten. Ein Brief, den Ziethen im Jahre
1892 an Wilhelm schrieb und der vier Jahre später
aufgefunden wurde, schien diesen Verdacht zu be¬
stätigen. Ein Verfahren gegen Wilhelm wurde eingeleitet;
nachdem Ziethen schon drei Jahre im Gefängniß war,
legte Wilhelm vor dem damaligen Kriminalkom¬
missar von Meerscheidt-Hüllessem ein ausführliches Ge-
ständniß ab. Später widerrief indessen Wilhelm sein Ge-
ständniß; trotzdem beschloß damals das Elberfelder
Landgericht die Wiederaufnahme des Verfahrens. Die
Staatsanwaltschaft aber legte gegen diesen Beschluß
Beschwerde beim Oberlandesgericht Köln ein, und
dieses verwarf die Wiederaufnahme: Wilhelm sei un¬

glaubwürdig, weil er von der Familie Ziethen wahr¬
scheinlich durch Versprechungen beeinflußt worden sei.
Wilhelm wurde sofort aus dem Gefängniß ent¬
lassen und ist seit dieser Zeit spurlos verschollen.
Einer der eifrigsten Kämpfer für die Ziethensche
Sacke war der inzwischen verstorbene Oberstleutnant
von Egidy. Er trat in öffentlichen Versammlungen
aufs wärmste für Ziethen ein. Nunmehr nach dem
Tode Albert Ziethens wird man mit einer Veröffent¬

lichung des gesammten Materials und einer Publika¬
tion der Briefe Ziethens, die einen psychologisch werth¬
vollen Einblick in die Tragödie bieten, nicht mehr
zögern. Das Bedenken, dem Jnhaftirten, welchem der
schriftliche Verkehr mit seinem Bruder gänzlich unter¬
sagt war, durch die Veröffentlichungen etwa zu schaden,
ist jetzt hinfällig geworden.

Letzt« Itadwiditen.
Drahtmeldungen.

Berlin» 3. August. Zwischen Hammelsberg'und
Fürftenwalde stürzte ein Arbeiter aus dem Zuge. Die
Leiche wurde auf dem Bahndamm gefunden.

Berlin, 3. August. In Oberschönweiler bei
Berlin tödtete ein Restaurateur nach vorangegangenem
Streite seine Frau durch Erwürgen.

Wiesbaden, 3. August. Dem „Rheinischen
Kourier“ wird von dem Chef des Hofstaats der
Landgräfin von Hessen mitgetheilt, daß
die Meldung von einem Uebertritt der

Landgräfin zur katholischen Kirche- in
keiner Weise zutreffend sei. An der

Meldung sei nur das richtig, daß die Landgräfin in

letzter Zeit nicht die evangelische Kirche, sondern den
katholischen Dom in Fulda besucht hat.

Paris, 3. August. In einer Unterredung mit
einem Mitarbeiter des „Figaro“ erklärte Prä¬
sident K r ü g e r , er habe keinen Schritt behufs
Herbeiführung einer Vermittelung gethan, eine solche
müßte spontan geschehen; er werde den Vorschlag zu
einem ehrenvollen Frieden, den er bereits gemacht
habe, nicht erneuern. Die Buren werden die Waffen
nur niederlegen, wenn man ihnen die Unabhängigkeit
verbürge ; sie wünschten keine Schutzherrschaft. Zu
allen Geldopfern seien sie bereit, aber von der Freiheit
wollen sie nicht lassen.

Paris, 3. August. Der „Goulois“ versichert,
die von dem marokkanischen Gesandten mit Frankreich
abgeschlossenen Konventionen besagen, dost Marokko die
in Südalgerien geschaffene Lage als eine vollendete
Thatsache anerkennt; ferner wird die Bildung einer
Polizei zur Verhütung von Grenzzwischenfällen vor¬

gesehen. Marokko giebt seinen Anspruch auf die
Sahara auf und eröffnet dem französischen Handel
seinen Markt. Frankreich hat die Möglichkeit, unter
günstigen Bedingungen die Eisenbahn nach Südwesten
weiter zu bauen.

London, 3. August. (Unterhaus.) Bei Berathung
des Kolonialbudgets erklärte Chamberlain, Kitchener
werde erst zurückkehren, wenn es ohne Nachtheil ge¬
schehen könne. Der Feind sage, der Krieg müsse bis

zur Entscheidung gekämpft werden, das sei auch die

Ansicht der Regierung. Die P 0 l i t i k d e r M i l d e

sei jetzt zu Ende. Die Regierung sei im

Recht, wenn sie energischer gegen die im Felde stehenden
Buren vorgehe, um den Feindseligkeiten ein Ende zu
machen. Die militärische Lage sei jetzt
hoffnungsvoller und besser, als sie
seit l a n g e m g e w e s e n. — Die Sitzung int

Unterhause schloß um 5V4 Uhr früh.
Peking, 3. August. (Reutermeldung.) Li-Hung-

Tfchang erkrankte gestern ernstlich, befindet sich heute
jedoch etwas wohler.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Maurer Bernhard Gosdecki, Klein-

Barteliee, Ludwika Joldczak, Bromberg.
Eheschließungen. Schlosser Gustav Njammasch,

Bromberg, Klara Lengcrt, Bleichfelde.
Geburten. Müllergeselle Gustav Jähr, Klein-

Bartelsee. 1 T. Arbeiter Bernhard Lüdtke, Klein-Bartel¬
see. Zwillinge (1 S., 1 T.), Arbeiter Johann March¬
lews i, Schwedeuhöhe, 1-T. Eigenthümer Franz Renn«
wanz, Hoheubolm, 1 S. Arbeiter Franz Musiäl, Groß-
Bartelsee, 1 T. Tischler Karl Kehrbein, Schwedenhöbe,
1 S. Arbeiter Reinhold Piaskowski, Schwedenhöhe,
1 Sohn.

Sterbefälle. Olga Nickel, Kl. Barltesee, 8 M.
Anton Meger, Schwedenhöhe, 9 M. Leouia Koleoszinski,
Schwedenhöhe, 2 I: Kasimir Wisniewski, Schwedenhöhe,
5 M Wittwe Anna Witt, Neu-Beelitz, 85 I. Frieda
Groth, Bleichfelde. 1 M.

Holzflößerei.

Wnffrroerkehr btt MM, Stube, Netzt.
Wafferstände.

P e g e l

zu

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

2.!8 .

1 .( 8 .

2 . 18.

2.18.
2.18.

5,10
1,70

2,34

3,84
1,88
1,52

— j 0,02
— 0,02

- 0,02
0,20 -

0,02

S,
“Weichsel.

1 Warschau.
2 Zakroczym
3 Thorn*) .... 31.i7. 0,74
4 Brahemünde . . 2.|8. 2,86

Brahe.
BrombergO- -Pegel

Gop losee.
Kruschwitz .

Netz e

7 Bakoschschl.A-Pegel
8 Bartschin.
9 12. Grom. Schleuse 2 |8. SO,82

10 Weißenhöhe**) . . 2.(8. 0,02
11 Usch 2.(8 0,30
12 Czarnikan . . . 2. 8. 0,33
13 Filehne .... 2.(8. (0,41

*) Thorn über Null.
**) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der andere,, 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Rakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,80 Meter.

Schiffsverkehr vom 2. bis 3. August, 12 Uhr mittags

30.(7. 1,22 31.(7. (1,22
29.(7. 0.62 30 7. 0,60

1. (8. 0,72
3. 8- 2,86

n 0 5,08d' 8,
4,90

2. (8. 2,32

3.(8. 3,74
3.(8 1,90
3.8 1,50
3.8 0,70
3.8. 0,05
3 8. 0,25
3 8. 0,36
3. 8. (0,42

Lie¬
gen (fallen

Meter! Meter

0,02

0,01

0,10

0,02
0,12
0,03
0,05
0,02

he Name
s Schiffs-
fübrers

’ir. b. stabil«
be;w. Name
deiiDamvferr

(D.)

P. Piachnow
A. Scheider
P. Kluge
W. Arndt
St. Schmidt
W. Grüttke
W. Rosenow
A. Schmidt
V. Jablonski
A. Schulz
K. Schakow
G. Krüger
W. Krüger
W. Modrack

'F. Weber

Waaren,
ladung

t 23957
Aussig 9
I 93497
I 23991

XIII3526
V 917
V 908

III1772
V 701

I 24379
I 24378
IV 796

TetschenlZ
I 24500

I I 24433

leer
do.
do.
do

Güter
do.
do.

Kalksteine
Betonfteine

tief. Bretter
do.
do.
do.

kief. Balken
do.

Von nach

Berlin-Bromberg
do. do.
do. do.
do. do.

Stettin-Bromberg
Magdeburg-Bromb.

do. do.
Bartichin-Neuteich

Loch owo - Bromberg
Karlsdorf-Magdeb.

Karlsdorf-Berlin
Schnlitz-Berlin

do. do.
Bromberg «Berlin

do. do.

Von
fr» st Spediteur HolzeigenthümA- °3|

IIS 155II
Hafen- 139 F. Mackatscheck- F. Machatscheck- 34V, ist
Brahe.
münde

140 Bromberg Bromberg abge¬
schleust

do 141 Selig Salomon-
Berlin

Selig Salomon-
Berlin

4 do

do 142 Karl Grock-
Bromberg

Tuchmann und
Sohn-Dessau

schleust

4^mt6'elsiutdwid?t6n.
Berlin, 2. August. Ein Konsortium, bestehend aus

der Diskontogesellschaft. Mendelsohu u. Co., <sr. Bleich«
rotier, der Mitteldeutschen Kreditbank-Berlin, dem Schle¬
sischen Bankverein-Breslau, Balser u. Co.-Brüssel, sowie
Lippmann, Rosenthal and Co -Amsterdam, hat von der
Warschau -Wiener Eisenbahngesellschaft
vierprozentige Obligationen in Gold der 10. und 11.
Serie im Gesammtbetrage von 55 Millionen Mark über¬
nommen und wird dieselben demnächst zur Subskription
stellen.

Köln, 2. August. Der „Kölnischen Volkszeitung“ zu¬
folge beschloß gestern der Vorstand des Eisenstein-Syn¬
dikats in Siegen, zu dem den Abnehmern von Puddel-
und Stahleisen zu gewährenden Preisnachlasse von min¬
destens 10 Mark per Tonne voir seiten der Vcreinsgruben
3 Mark per Tonne bdpfieuerit, während der Rest vom

Roheisen- und Kohlensyndikat zu tragen wäre. Dieser
Nachlaß soll gewährt werden für die Hälfte der für 1901
zu den Preisen von 90 und 92 Mark abgeschlossenen
Mengen Paddel - und Stahleisen.

Cainsdorf, 2. August. Entgegen den Mittheilungen
eines Chemnitzer Blattes über die „Königin Marienhütte
Aktiengesellschaft“ zu Cainsdorf erklärt die Verwaltung,
daß die Königin Marie»Hütte jederzeit ihren finanziellen
Verpflichtungen genügt hat und dieserhalb keineswegs in
Verlegenheit gewesen ist. Für den Geldbedarf des Unter¬
nehmens ist bis in das nächste Jahr hinein Fürsorge ge¬
troffen.

Waarenmarkt.
Bromberg, 3. August. Amt!. Handelskammer¬

bericht.Weizen 168 — >75 Mark, abfallend blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. -*

Roggen, gesunde Qualität 135 — 144 M, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 125-130 M., gute Brau-
waare 130—140 M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. bis 150 M., Koch- nom. 180 Mark. — Haser 140
bis 145 Mark.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 3. August.

Städtischer Biehhof. (Marktbericht.)
Bromberg, 3. August. Auftrieb vom 29. Juli

bis zum 3. August: 128 Rinder, darunter 33 Bullen,
6 Ochsen, 56 Kühe, 43 Färsen. 159 Kälber, 788 Schweine,
darunter 429 Landschweine und 359 Ferkel, 847 Sn äse,
1 Ziege und — Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm

Per 50 Kilo oder j
100 Vinud

4(6 115(7 Per 50 Kilo oder
100 Pfund

4(5

lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 20 — 30 M.,
Schweine 36-44 M., Ferkel 12—27 Mark das Paar,
Kälber 24-36 Mark, Schafe 18-26 Mark. Geschäfts«
gang lebhaft.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 15. Juli 1901.

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr. 000

weiß Band“ .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr.' 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0
„0/1

,» „ 1
2

Kommißmehl .

Roggen-Schrot.

15,80(15,80
14,80(14,80
16,0016,00
15,00

12,80

12,60

9^40
5.40
5.40

12,00(11,80
11,20 11,00

15,00

12,80

12,60

9,'40
5.40
5.40

10,60
7.80
9.80
9,00

10,40
7.60
9.60
8,80

„

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

„ „ 2
•• n 3

'

“
-

“ o

„ grob
Gerstengrütze N.l 1'

„ „ 2

Gerstenkochme'h! 1
„ 2

Gerstenfnttermehl
BuchweizengrieS
Buchweirengrütze 11

» 2

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00

9.50
9.50
0,30
9,80
9.50

5.60
17.00

6.60
15.00

6,60
14.00
12.50
11,60
10.50
10.00
9,60
9.50

10,80
9,80
9.50

8,00 8,00

5,60
17.00
16.00
15,50

Vsvseir,Depesche«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 3. August, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 2. 3.

Amtliche Notiz
DiSk.-Komm. 169,90
Deutsche Bank 188,75
Oesterr. Kredit. 198,00
Lombarden —

Tendenz: schwach.

170,50
190,00
197.90

Kurs vom

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4 Ruff. n.Anl.

21,70jRuss. Noten ult.

2. 8.

—,—1175,75
71,75

97,00
82,90
97,2C

Höchst.
Preis.
U. >if.

jliebr.
Preis.
,U. «f

Höchst.
Preis.
%. ?f.

■Jliebr.
Preis.
A.

Weizen neulOO Kg 17 40 16(80 Butter 1 Kg. 2(20 180
Roggen 100 * 14 50 1400 Heu 100 - 7 50 7 00
Gerste 100 - 14 00 UOO Stroh 100 - 9 00 8,00
Hafer 100 - 14 00 13 50 Krummstroh - — — —

Erbsen 100 - 17 50 16 00 Spiritus pr.Ltr. — — —(—.
Kartoffeln neue 5 00 4,50 Eier per Schock 3 280

Für westpreuste«!
Landwirt^schafttich^
werden am besten durch die „Weftprenßifchen Saud-
wirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußischen Landwirthsckaftliche»
Mrttherlungen“ sind das amtliche Organ der Land¬
wirthschaftskammer für die Provinz Weftpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungsführer.
Jager, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts¬
fräuleins, Meierinnen, Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn stein den Westpreußischen Landwirthschaft,
lrchen Mittheilungen“ inseriren.

Stellungsinserate werden billig berechnet durch die

dsjeb. btt „Wesire. Santo. Mittheilungen“
Danzig, Ketterhagergasse 4.

Tnfcheii * Ltchrpl««.
In die Jmrenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
liikeil

Thores
Hirsch 3 a

Sraaden;

£ PoseD |6.25
5 Colmsee
=• ZniB

Aus Brombergs nach
IX) 6.191 8.4511.1013.23! 71

6.17|10.03 1.41(4.45 8.05|
5.07 direkte Verbindung.
8.5011.401*12.06,3.23(72^110.44
5.20 9.20 1.451 - 14.081 12 22
6.231 2.0017.211 — j — | —

In Bromberg ven

vP6MD|5.11|9.54|1.31|4.37 6.22|liS.*8.4_
Ä\,Culi»see 18.21 — 112.51 — 16.48103

*

> 8.24! 1.00|l0.3O — I—
_

Tob « theilt, — 5.5» früh (ild
Mimt, unter,tr.

Ausführliche Fahrpläne stehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten«
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom.
verg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
öuchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck«
Bärenstraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. I o h n e 3
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E
hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück it. Mala«
tvi nSky, Bahnhofstraße 97.

Wer fertigtGefuche «.Minister?
Off.it.A. 12 a. d. Gefchäftsst. d.Ztg.

(lern. n. Haus mit g. Gart.,
. königl. Beamten, zu verkauf.
Prmzertthal, Bergstraße 12a.

int IttWrivttkstntt
mit 4 Drehbänken,

allem Zubehör, guter Kundschaft,
sichere Brotstelle, Umstände halber
sofort billig zu verkaufen. (17

Kram, Jakobftraße 2.

ßttt $tiwn fltt Partner sich
w eignend, steht zum
Verkauf. Kujawierstraße 4.

EW 2 Sessel zu verkaufen
Mittentraße Nr. 48, 1 Tr. links.

Dalmatiner,
Rüde, Prachtexemplar guter Be¬
gleiter zu Pferd und Rad. Sehr
gut dressirt, wachsam, umstände¬
halber billig zu verkaufen. (200

Pb. Mendelson,
Rummclsburg i. Pomm.

Bad Reinerz
klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort— 668 in — in einem
schönen u. geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlen¬
säurereichen Eisen-, Trink- und Badequellen, Mineral-, Moor-,
Boucher- u.Dampf-Bädern, zeitgemässen Einrichtungen zu Kalt¬
wasserkuren u. Massage, ferner einer vorzüglichen Molken-,
Milch- u. Kefyr-Kur-Anstalt. — Hochquellen-Wasserleitung. —

Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, der Athmungs-,
Verdammgs-, Harn- u. Geschlechts-Organe, zur Verbesserung
der Ernährung und der Constitution, Beseitigung rheumatisch-
gichtischer Leiden und der Folgen entzündlicher Aus¬
schwitzungen. Eröffnung Anfang Mai. Prospecte unentgeltlich.

Ostseebad Rügenwaldermünde.
.

Der 3 km von der Stadt Rügenwalde unmittelbar am Ostsee¬
strande belegene, mit der Stadt durch regelmäßige Dampfschiff¬
fahrten verbundene Badeort zeichnet sich durch anerkannt starken und
häufigen Wellenschlag, sowie billige (203

Wohnungs- und Lebenspreise ans.
_

Prospekte und Auskunft ertheilt der Verband deutscher Ostsee¬
bader Berlin, Neustädtische Kirchstraße 9 und

Di« Badedirektion zu Rügenwalde.

Ostseebad Rügenwaldermünde.
Kurhaus Hotel StmWost. Bes. I. ThörmerWw.

Am Strande und Hafen gelegen. Vorzügliche Verpflegung.
Vollständige Pension inck. Logis zu mäßigen Preisen. Warme
See- und Soolbäder bei eigener direkter Seeleitung. (253

Ein grdßes oder zwei kleinere

«ninöblirte Zimmer
von sofort gesucht. Gefl. Off.
mit Preis u. K. 8.30 a. d. Gst.

1 Loben mit Wohnuuz
p. 1. Oktbr. et*, zu vermiethen.
C. Bradtke. Danzigerftr. 53.

Prinzeustroße 8 a
ein Laden mit angrenzender
Wohnung, worin seit 4 Jahren
ein recht flottes und gangbares
Kolonial- und Mäterialwaaren-
geschäft betrieben wurde, von sof.
oder 1. Okt. anderweitig zu verm.

L. Schick, Feldstraße 21.

Ein Loben mit Wohnung
z, verm. Danzigerstraße 149.

p“ 1- Oktober zu
Oliven vermiethen. (260

Danzigerstraße 20.
1 Laden mit smtl. Einricht.,

daran Wohn. m. sämtl. Zub., zu
jedem Geschäft paffend, a. Markt.
Sluch frenndl. Wohnungen v.
3 u. 1 Zimm. mit Kabinet, Küche,
Kellern.Stall, a. Balk. u. Garten
vom 1. Oktober billig zu verm.
C. Andres, Schwedenbgst.14,1.

Der Uhrmacher-Laden nebst
kl. Wohnung, Wollmarkt ll, vom
1. Oktober 1901 zu vermiethen.
Näheres im Mehlladen daselbst.

Der Moben FriebrWr.1
ist zu vermiethen. (7

An Loben nebst Wohnung
Schwedenhöhe, Nenestr. 1 zu
vermiethen. Näheres daselbst.

Wollmorkt Nr. 9
ist ein Laden nebst Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Ane Werkstelle,
dazu 2 Zimmer und Küche, sowie

ILobenmitouihohneWohn.,
für jede Branche geeignet per
1. Oktober Wilhelmftraße 59
zu vermiethen. B. G. Schmidt.

Für Spediteur.
Pferdeställe, ^Speicher, Remisen,

Kohlenschuppen, Kontor, großer
Hof nebst Wohnung.

Ferner Bel - Etage, Salon,
5 Zimmer, Küche, Speisekamm.,
Badezimmer nebst and. Zubeh.

1 Wohnung, 2 Trepp., Villa,
3 Zimmer, Küche nebst Zubeh.,
a. W. Pferdest. u. Wagenremise

zum 1. Oktober zu vermiethen.
Näh im Laden Berlinerstr. 5.
Besicht. Nm. 3—6 Uhr. A. Heise.

1 herrsch.Wohn.v. 3 Zimm.,
reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas u.

Wltg., auf W. a. Pferdeställe zu 4
Pferden, dies, von gleich auch 1./10.
Schleinitzstr. 18. Edens. Mittelftr.14
2 kl. Wohn. v. 1 Stube, Küche u.

Zubehör v. 1./10. zu vermiethen.
Auskunft bei Herrn Neumann,
Mittelftr. 14. 1 Tr., oder bei mir.
C. Andres, Schwedenbergstr. 14 I.

3. frdl. Zimmer, Küche u. Zub.
zu verm. Grohn, Kornmarktstr. 8.

Wohnung von 3 Zimmern
nebst Zubebör billig zu vermiethen
17) Mittelstraße Nr. 41.

Schleusen«», Chauffeest. 101
herrsch.Wohn, pt., 4 Zimm., Küche,
Gas, Mädchen- u. Speisekammer,
Keller, Garten mit Veranda. (15

Wohnung, 2 Zimm., 8osk.
P. Sebrantke, Elisabeth st. 6, pt.

Wohnung, 4 Zimmer u. Zu¬
behör, 2 Treppen, per sogleich zu
verm. Zu erfr. Rinkaurrstr. 19

FriebrWroße 6
ist eine kleine Parterre-Wohnung
mit reichl. Zubehör für 180 Mark
pro Jahr von Oktb ab zu verm.

Wohnungen.
Feldstr. 15/16, Prinzenstr. 8e
zu 3 u. 2 Zimmern, Küche nebst
Zubehör zu vermiethen. Näheres
daselbst. (1388

Fabrikraum, Komtoir und
Lagerraum zu vermiethen.
Elisabcthstr. 29. Engelhard.

Pserbestollm.Bnrslhenstnbe
von sofort zu vermiethen. (1387
Alfons Roelle, Danzigerft. 37.

Pferbesto« für 2-3 Pferbe
zu vermiethen Kastanienallee 2.

Gut mbl. Zimm. a. m. Leus.
zu verm. Elisabethstr. 5a, II r.

1 auch 2 möbl. Vorderzimm.
mit auch ohne Pension zu ver¬
miethen Viktoriastr. 14. 1 Tr. r.



KonkuMerfahren.
In dem Konkursverfahren über

das Gesammtgut der in fort¬
gesetzter Gütergemeinschaft lebenden
Wittwe und Kinder des verstor¬
benen Kaufmanns (48

Vincent Rucinski
aus Znin,

(Firma W. Rucinski)
ist zur Prüfung nachträglich an¬

gemeldeter Forderungen und zur
Verhandlung und Abstimmung
über einen von den Gemein¬
schuldnern gemachten Vorschlag
zu einem Zwangsvergleiche

Termin
auf den 7. September 1901,

vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hier, Zimmer 8, anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf
der Gerichtsschreiberei, Zimmer.11,
zur Einsicht der Betheilig'ten
niedergelegt.

Zuin, den 29. Juli 1901.

Der Gerichtsschreiber
des König!. Amtsgerichts

Manrnburger
Schloßban-Gelblotterir.

Ziehung
schon 13. bis 15. August er.

9840 Bargeldgeminne
darunter Hauptgewinne

L 60000, 50000, 40000 Mark

30000, 20000, 10000 Mk.u s.w
Loose ä 3 Mark

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,%t(fjtlittjUO
Geschäftsstelle b. Zeitung.

„Etttecton“
als anerkannt vorzüglicher
Pappdachanstrich, kalt aus

zupinseln offerirt billigst

Wilh. Kuhberg,
Elisabethmarkt 5.

Das Beste
vom Guten

ßcbnlzniäXlHfc

Tiedemann's Bcrnstei«-

Fußbodenlack mitFarbe.
gy Weltausstellung Paris 1900

6»l6eiw Medaille.
Niederlage

inBromberg 6eiDr.AurelKratz,
Wollmarkt 3 u. Rinkauerstr. 1.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co. ?
Berlin,NeuePromenade 5, empt.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg, baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeich niss franco.

Ltthire«,
Reinecke, Hannover.

Guten Stators
hat einige hundert Klafter abzugeb.

Dom. Kruschin
bei Strelau. (200

Den Herren

Offizieren
offeriert zum

Manöver
Gestüt Zechlau (Post) per

Bahnhof Konitz (200

8 Reitpferde
eigener Aüfzucht,

gut durchgeritten und edler Ab¬

stammung, zu billigen Preisen.

Unsere verehrlichen Consumenten und sonstigen Interessenten be¬

nachrichtigen wir ergebenst, dass wir die Ausführung der an das

Leitungsnetz des hiesigen Elektricitätswerks anzuschliessen-

den Hausinstallationen und die Reparaturen an Hausinstalla¬

tionsanlagen, sowie den Verkauf von Glühlampen, Kohlen-

stiften und sonstigen elektrischen Materials, ferner die

Lieferung von Elektromotoren

Herrn Ingenieur Adolf Baraass
Balinhoistr. 2W1, Telephouliiiier W

Übertragen haben. Aufträge für solche Arbeiten und Lieferungen bitten

wir daher in Zukunft an Herrn Barnass richten zu wollen, doch sind wir

gleichfalls bereit, Aufträge entgegen zu nehmen und Herrn Barnass

zu übermitteln.
Die Ausführung der Hausanschlüsse sowie die Prüfung

und Abnahme der durch Herrn Barnass hergestellten Haus-

Installationsanlagen erfolgt durch uns. (7
Installationen, welche durch andere Firmen und Personen ausgeführt

worden sind, werden an unser Leitungsnetz nicht angeschlossen.
Bromberg, im Juli 1901.

Der F. W. Toense’sche

Konkurs-Waaren-AtisverM
(einschliesslich Ergänzung)

Nr. 7. Ranzigerstrasse Nr. 7

muss bis 15. September er. gänzlich geräumt
sein Verkauf zu Taxpreisen nur gegen baar.

Es sind am Lager:
Wäsche, Leinen, Bettzeuge, Neglig€estoffe,
Tisch-, Hand- u. Taschentücher sowie ganze

Brautausstattungen etc.

8—1. 3—8. Sonntags geschlossen.

Alte Psarrsiraße 7
Ärigen BllMMIMt htS
etEbehitS SrÄ«.
miethen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert. Alte Pfarrstr. 51.

GeschäftserSffnung.
Einem hochverehrten Publikum von Bromberg und Umgegend gestatte ich mir hier¬

mit ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich am Sonnabend, den 27. Juli

ritt Spezialgeschäft für Ihren und Optik-
D«rozise«rstvoste 2tr. 15 im Hause b. Hrn. Gebr. Nubel

eröffnet habe.
Empfehle mein großes Lager Damen- und Herrenuhren (nur Neuheiten) in

großartiger Auswahl. — Ferner Regulatoren, Stand-, Wand-, Wecker- und

Nippesuhren. Große Auswahl in Ketten für Damen und Herren tn Goldcharnier,
Silber-Double. Silber u. Nickel. — Spezialität lange Damenketten, reizende Muster.

W Optische Anstalt.
Sämmtliche Brillen, Pincenez, Barometer, Thermometer, Reise-

und Operngläser.
Reparaturen an Uhren und optischen Waaren werden nur sauber und unter

Garantie bei billigster Preisberechnung ausgeführt.
In der Hoffnung, daß mich ein hochverehrtes Publikum mit geschätzten Aufträgen

beehren wird, zeichne Hochachtungsvoll

Wilh. Thiede, Uhrmacher «. Optiker,
12) Danzigcrftraffe Nr. 13.

■

-

, .

.
-

FR.HEGE
Möbel-Fabrik

BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES — GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

/Ausstellung
kompletter Wobnongseinrictitangen.

Zeichnungen und Preise stehen kostenlos zu Diensten.

VERKAUFSRÄUME:

Willjelmstraße 59
eine Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eventl.
auch Pferdestall per 1.0' berzu
vermiethen. R. G. Schmidt.

In meinem Hause Danziger-
straffe Nr. 136 ist (292

Mt 1 Etage.
bestehend aus 5 bochherrschaftlich
eingericht. Zimmern, sowie Bade¬
zimmer eventl. auch Gartenbenutz,
und ein Pferdestall für 5 Pferde
p. 1. Oktober zu vermiethen.

Hermann Blumenthal jun.

Sonant jiiiniiilni j
Roll-Iallmslen |

] gal-Idnifemänk |

Prompteste Kedieunng!

Felbstr. 19, Wohnungen
von 2—3 Zimmern und Zubehör
per 1. Oktober zu verm. Näh. d.
Hildenbrandt. Schleinitzst.21, pt.

Wilhelmstr.50 1 Wohn., 3Z.,
Küche,Mädchenk,Speisek.,sw.reichl.
Zb.v.l.Okt.z.vmVfegner,Milhst.46.

Im Neubau herrsch. Wohn.
von 3 u. 5 Zimmern z. Oktober
zu verm. Biktoriastr. 8, T r.

ZohanMr. 18,3. Etage,
4 Zimmer, auch Zubehör» Bad,
Balkon, Gas 2C. vom 1. Oktober
zu vermiethen. (285

Act.-Ges.

Broraberg * Prinzentlial
baut als einzige Specialität

Zu vermiethen:

3 Stuben, 1 Küche«. Zub.
II. Etage, Friedrichstr. 5.

Danzigerstrahe 13t I,
ist eine Wohnung, 4 Zimmer,
Entree, Küche mit Zubeh., Wasser-
u. Gasleitung per 1. Oktober zu
vermiethen. (283

Die Bel-Etage
Brückenstraffe Nr. S,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren time hat, ist per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (356

Herrschaftliche Wohnung,
8Zimm., Mädchen- it. Badezimm.,
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg 8ikorski, Danzigerst.29.

Schai,fruüer-R«uleo«r I
gew b- mit Schrift. g

Sägegatter und

« * « Holzbearbeitnngs-
m R> $ Maschinen

Terten und)
Kataloge j

Wohnung non 2 Zimmern,
Küche und Zubehör Posener-
straffe 6 zu vermiethen. (15

Herrsch. Höchst.-Wohnung
voll 5 Zimmern, reichl. Zubehör
per 1. Okt. ev. früher Biktoria-
ftraffe 6 zu verm. Näh, daselbst.

Friebrichsir. 16,1 Wohn.
4 Zimm., Küche, gr. Zubeh.

in hochmodernsten
Constructionen. kostenfrei.

in verschiedener Ausführung u. sauberster Ausstattung. jUSF“' Spezial-Offerten kostenfrei.

Erste Dstdeutsche Zalonsie-Fabrik «nb Holz-Rouleaux-Weberei
August Appell, Broinberg.

-

(297

Ein gröfferes Hotel in einer
großen Garnisonstadt Westpr. ist
krankheitshalber zu verkaufen od.
mit e. Privatgrdst. zu vertauschen
durch C. Wetzker, Bromberg,

Neue Pfarrftraffe II.

DaWuMUW
Danzigerstraße 44

ist zu verkaufen. M. Schilling.

Eine alte Zimmereinrichtg.
zu kaufen gesucht. Offerten unter
A. R. 102 an die Geschäfts st. erb.

Schlesische

Granitglatten
einige 100 lUMtr., gut erhaltene,
find zu verkaufen bei „ (16

Otto Trennert,
Erste Bromberger Stuck- und

Kunststein-Fabrik.
Ein großer Spiegel mit

Goldrahmen und Konsole, eine
Herren-Nähmaschine u. a. m.

zu verkaufen. Berlinerstr. 20
bei A. Schilling. (1116

In einer Provinzialstadt über
4000 Einwohner ist eine kleine

Wirthschaft,
Wohnhaus, 3 Beamtenwohnungen,
dicht am Bahnhof, zwischen zwei
Chausseen, an der Warthe mit
3 Bauplätzen, 5 Morgen Garten
und Wiese belegen, Grundstück
eignet sich vorzüglich als Lager¬
platz — Wohnhaus, Scheuern,
Stallung tadellos, Anzahmüg
12—15000 Mark. Preis 2-i 000
Mark. Umstände halber sofort

$u verkaufen.
Offerten unter P. 14 A. Krause,
Samter. (ui

Zu verkaufen
1 Kinberleichenmgen,
2 Leber-«.lAaSlanbauer,
HalbivagtitCoilueeu.Jagb
märten Berlinerstr. 5, Ecklad.
UJUpiL Besicht, vorm. 9—12 Uhr.

25 Ctr. geschälte Weiden
sind billig zu verkaufen. (1112

Kornmarktstraffe 4.

Straßenrenner, “ eu

b(f“ i0fl

Seifert, Hofstraße 3

1 weißer Ofen zum Abbruch,
2 Ausgüsse, 1 neues Fenster,
1 Rinnsteinplatte bill. zu verk.

Nathan, Friedrichstraße 50.

J. Krause, Bromberg
Danzigcrstraste Nr. 60

HDelkuilgs- Eil AsphMESs-GesUst
empfiehlt sich

zur Eindeckung aller Dacharten
unter langjähriger Garantie. (12

OOOOOOOOOOOOQ
§Bülck-Kaflee Ist der beste.®
ÖOOOOOOOOOOOQ

si

haben meine

Eine herrschastl. Wohnung
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenntzung, auf Wunsch
auch Pferdestall und Wagenremise,
sofort od. zum 1. Oktober zu ver¬

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister L ü n e b e r g ,

Wilhelmstraffe 11. (294
Wohnungen Heynestr. 43.

1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.

1 2Z. „ „ Kab. zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Danzigerstr. 43.

©
o

Bromberg,
Friedrichsträsse 7.

Gegründet 1828.

o

8
O
©

sich eingeführt u. nehmen
weit, ausgedehnte Beziehungen

an, zufolge Anerkennung meiner

Lieferungen. Ein Versuch wird

obiges bestätigen. Empf. geröstet©
Kaffees in jeder Preislage von 80 Pf.

das Pfd. an. MIsch-Kaffee Pfd. 60 und

80 Pf. Diese Mischungen, ein feiner gemahl.
Kaffee mit feinst. Surrogat gemischt, schmecken

bedeutend besser, als reiner Bohnenkaffee zu

gleichen Preisen.
Thee letzter Ernte v. 1,60—6,00 Mk. p. Pfd.
Cacao von 1,20—3,00 Mk. p. Pfd,
Würfelzucker 32, Farin 30 Pf., b. 5 Pfd. 29.

H. Knick, Friedrichstr. 51.
Postkolli franko Nachnahme.

©
©
©
©
©

8
©
©
©
©
©

Kasernenstrahe 8
eine Wohnung, bestehend aus
4 Zimmern, Küche nebst Zubehör
u. Gartenbenutz., Part., perl. Ok¬
tober zu vermiethen. Näheres bei
E. Sehendes Friedrichspl. 3.

1 herrschaftliche Wohnung,
5 Zimmer, Badezimmer u. reichl.
Zubehör, ist zum 1. Oktober zu
vermiethen. Elisabethstr. 55,1.
Besichtigung 10—12, 5—7 Uhr.

QOOOOOOOOOOOO

»enkmMern SSÄKT
stein m. anerk. saub. Schrift, in doppelt ächter Vergoldung.!

Zeichnungen auf Wunsch franco.
Grabeinfassungen, Gitterschwellen, Gitter-

gl 08) sockel.

Brockhaus' Konvs.-Lexikon,
ganzes Werk, .fast neu, billig zu
verkaufen. Näheres zu erfragen

Danzigerstr. 36, Hof, 1 Tr.

Eine gut erhaltene Drchrolle
ist bill. z.verk. Poscnerst.l6,Lad.

Alte Fenster
sind zu verkaufen. Kanalftr. 6.

Tabakstaub,
größerer Posten billig zu ver¬

kaufen. Gest. Off. u. D. G. 4768
an Rudolf Rosse, Dresden.

1 grotzer Laven
mit angr.Wohn., worin seit 23Jahr, ein feines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben wurde, ist per 1. Okt. 1901 zu vermiethen.
6) J. Meng, Friedrichstraffe 41.

3. Etage, -MZ
1 Wohnung, 4 Zimmer, Kab.,
Küche und Zubehör, elegant ein.
gerichtet, p. 1. Okt. z. vermiethen.
Ernst Schmidt,Bahnhofftr.93.

7 Zimmer, 1 Badest., 2 Küch ,

2 Entr., reichl. Zubehör Boie¬
ftraffe 7 v. 1. Okt. z. vermieten.
Näh, jdz Bahnhofftr. 93, III.

Karlstrajse 24
sind per 1. Oktober 3 zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.

Friebrichsir.57
neuem Hause 5-6 Zimmer mit allen:
Zubeh , sofort od. Oktober zu verm.

1 lLtnffl» und Küche an einzelne
1 vlUUt Dame vom 1. Oktober
zu vermiethen Louisenstraffe 15.

2 Stube« uub Küche
für 180 Mark zu vermiethen.

Emil Fabian, Mittelftr. 22.

Werkstatt,
Mentzel, Elisabethstr. 48a, pt.

LabenM. angrrnz.Wohnnng Fricbrichst.il, Lab.in.Wohn.
zu verm. Grohn. Korumarktstr. 8.

Bi« Laben n. angrenzenber
Wohnung «nb allem Zubeh.
per 1. Oktob. zu vermiethen. Näh.
16) Dosenerftraffe 26.

ang. 4Zim., Küch.,Spsk. z. V.

Laben
mit anschließendem Kontor Bahn-
hofstr. 95a, dicht an der Dan-
zigerstraße zum Oktober zu ver¬

miethen. Gebr. Lachmann.

Großer Hofraum.
Schuppen, Remise, Pferdestall,
Heuboden u. Komtoir als Kohlen-
geschäft,Speditionsgeschäft,Foura-
gegeschäft oder als Lagerplatz
zu vermiethen. (14

Schliep, Danzigerstr. 149.

Pferbeställe ä 2 Pfcrbe,
Burschenstube und Wagenremise
zu vermieth. Mittelftr. 7. Zu er¬

fragen Rinkauerstr.5. W.Schmidt.

Hierzu vier Beilaaen.



JW. 181. 1. Beilage. - Mrorrrberg, 4 . August 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

2tus StaM nnb £anb.
Browberg. 3. August.

<f Besitzveränderung. Ihre Grundstücke
Elisabethmarkt Nr. 3 und 4 und Schleinitzstraße
Nr. 12 hat Frau Kaufmann Günther gegen ein Gut
in Ostpreußen vertauscht.

<f Der Bürgerschützenverein Bromberg
begeht morgen, übermorgen und Dienstag das Fest
seiner Fahnenweihe. Heute findet, da auch
auswärtige Kameraden eingeladen sind und ihr Er¬
scheinen zugesagt haben, der Empfang derselben nach
Maßgabe des Eintreffens mit den Zügen statt. Sie
werden nach dem Lokale „Deutscher Kaiser“ des
Kameraden Franke (Rinkauerstraße) geleitet. Dort er¬

folgt zunächst die Vertheilung der Wohnungs- und
Schießkarten; denn mit der Fahnenweihe ist auch ein
drei Tage währendes Prämienschießen verbunden.
Abends 9 Uhr findet beim Kameraden Franke ein
Kommers statt. — Morgen, Sonntag, von 6 Uhr ab

Empfang der auswärtigen Kameraden auf dem Bahn¬
höfe und Geleitung derselben nach dem Elysium
(Danzigerstraße). Um 12 Uhr Aufstellung der ver¬

schiedenen Vereine zum Abholen der Fahne vom Vor¬
sitzenden, Töpfermeister Meyer, und demnächst Ab¬
marsch nach dem Vereinsschützenhause in der Thorner-
straße. Um 2 Uhr beginnt die Festtafel
daselbst, worauf um 4 Uhr sich der Akt der Fahnen¬
weihe vollzieht. Die Weiherede wird Bürgermeister
Schmieder halten. Nach vollzogenem Weiheakte beginnt
das Schießen. Es sind hierzu sieben Doppelscheiben
auf 120 Meter ausgestellt und zwar: Festscheibe Heimat,
Silberscheibe, Geldgewinnscheibe, Punktscheibe und

Probescheibe. Auf der Festscheibe werden 36 Ehren¬
preise im Werthe von über 700 Mark ausgeschossen.
Am Montag beginnt das Schießen morgens 7 Uhr.
Um 12V2 Uhr findet ein gemeinschaftliches Mittagessen
stat.. Um 7 Uhr ist das Schießen beendet und abends
8 Uhr nach erfolgter Vertheilung der Prämieü beginnt
der Festball. Am 6. August morgens 8 Uhr wird das
Schießen um die von den Damen des Vereins gestifteten
Ehrengaben fortgesetzt und findet seinen Schluß mittags
1 Uhr mit Vertheilung dieser Ehrengaben.

* Die Schonzeit für Rebhühner, Haselhühner
und Wachteln im Regierungsbezirk Marienwerder
läuft mit dem 25. August, für Hasen mit dem 13.

September ab.
p. Labischin, 3. August. (Wasserleitung.)

In der vor einigen Tagen stattgefundenen Stadt¬
verordnetensitzung wurde über die Wasserversorgungs¬
anlage berathen unv beschlossen, dem Ingenieur Xaver
Geister zu Bromberg nach seinem Projekt die Aus¬

führung des Wasserwerks zu übertragen. Mit den
Bohrungen wird sofort begonnen.

Wirsitz, 1. August. (Städtisch es.) Da die

Stadtverwaltung die Unterhaltung der bestehenden An¬
lagen und die Kosten weiterer Verschönerungen aus
den städtischen Etat übernommen hat, wurde in der

Hauptversammlung des Verschönerungsvereins die Auf¬
lösung des Vereins beschlossen und das Vereins¬
vermögen der Stadt überwiesen. — Demnächst wird
hier eine Freiwillige Feuerwehr gegründet werden.

Wirsitz» 1. August. (K l e i n b a h n b e r e i s u n g.)
Gestern bereifte der Direktor der Bahnen des Kap¬
landes in Begleitung eines englischen Regierungs-
Ingenieurs unter Führung des Ober-Ingenieurs Ullrich
die von der Firma Orenstein und Koppel-Berlin ge¬
bauten Kleinbahnen des Kreises Wirsitz. Wie ver¬
lautet, soll die Firma mit dem Bau von Kleinbahnen
im Kaplande beauftragt werden.

Kolmari.P., I.August. (JndemKonkurse)
über das Vermögen der Porzellanfabrik
Kolmar Aktiengesellschaft Hierselbst soll eine Abschlags-

U«tu Msdeir. (Nachdruck
verboten.)

Wenn je Frau Mode ihr bekanntes Füllhorn reich
versorgt hatte für jeden Bedarf, für jeden Geschmack,
so geschah es für die Sommerkleidung des heurigen
Jahres ganz besonders. Das ist ein Wehen und
Flattern, ein Glänzen und Schimmern um unsere
Damen, als ob sie in eitel Licht und Duft gekleidet
seien, und selbst das einfachste Mull- und Battistsähnchen
in Weiß oder Hell leuchtet weithin wie ein strahlendes
Festgewand, das man dem Sommer zu Ehren an¬

gelegt hat. Selten aber, recht selten sind diese
Kleider ganz einfach gehalten; taucht ab und zu
einmal ein Anzug auf, der des Spitzenreichthums ent¬
behrt, so fällt das viel mehr auf, als sei er aufs
Reichste garnirt, überladen, ja zusammengesetzt aus
eitel Spitzen, wie es eben die Regel in diesem Jahr.
Unsre Spitzenindustrie, sowohl die einheimische als die
ausländische, muß wahrlich fröhlich blühen, und die
„armen Spitzenarbeiterinnen“ dürften demnächst ins
Reich der Fabel gehören. In gleicher Weise aber ist
für den Seidenhandel eine Zeit reicher Ernte an¬

gebrochen, denn all diese Spitzen-, Mull-, Voile- und
sonstigen duftigen Stoffe bedürfen des farbigen Seiden¬
unterzuges — mit dem glanzreichen Baumwollensatin
begnügt sich heutzutage nur ein sehr bescheidener Sinn —

und auch Seide für die Oberkleidung wird jetzt soviel
getragen wie wohl nie zuvor, denn selbst für junge
Mädchen wählt man mit Vorliebe Foulard oder ja¬
panische Seidenstoffe überall da als elegante Sommer¬
kleidung, wo die waschbaren Gewebe einmal fortfallen
oder doch der Vollständigkeit wegen ein praktischeres
Gewand, das sich länger sauber erhält, vorhanden sein
soll. Wem wäre es sonst eingefallen, oder wer hätte
es auch nur als paffend erachtet, ein weißseidenes Kleid
aus der Straße zu tragen? Noch vor wenig Jahren
betrachtete man das als Unding. Heuer aber
findet die elegante Dame absolut nichts da¬
bei, und niemand schaut auch nur nach ihr um

des weißseidenen Kleides willen — man ist eben
an jede Art von Luxus gewöhnt. Mit den weißen
Seidenblousen fing es vor zwei Jahren an, und daß
dann bald auch der Rock hinzukam, war ganz natürlich.
Und dieser Rock ist noch verziert und durchquert von

Spitzeneinsätzen und »weist Spitzengefältel als Abschluß
oder auch Spitzenmedaillons oder ganze Spitzentheile
als Durchbruchverzierung aus! Das alles aber ist
schließlich noch gediegen und praktisch ; wirklich luxuriös
wiro die Sache erst — unter Luxus hier das Kost¬
spielige und nicht Dauerhafte verstanden! — wenn zur
Seide und den Spitzen noch der duftige Krepp-Chiffon
oder die glänzende Seidengaze kommt, jene Eintagsfliegen
im Reich der Moden, die ein einziger Regenschauer
unrettbar zerstört. Und doch trägt man's, trägt's
ebenso selbstverständlich, wie man eben weiße Seide,
die sich unsere Großmütter höchstens für das Braut¬

zahlung erfolgen. Dazu sind 105 000 Mark verfügbar.
Zu berücksichtigen sind: bevorrechtigte Forderungen
168 000 Mark und nicht bevorrechtigte Forderungen
676 000 Mark. Das Verzeichniß der zu berücksich¬
tigenden Forderungen kann auf der Gerichtsfchreiberei
des KöniglichenAmtsgerichts Hierselbst eingesehen werden.

Witkowo, 1 . August. (Volksbiblio¬
theken.) Seit dem Herbst vorigen Jahres ist man

in unserem Kreise eifrig bemüht, in allen Städten und
Dörfern — auch wenn diese eine geringe deutsche Ein¬
wohnerzahl aufweisen — Volksbibliotheken zu gründen.
Je nach der Größe der Orte erhalten sie 50 bis 100
Bände unentgeltlich. Wo es möglich ist, wird von

jedem Leser jährlich 1 Mark erhoben. Dieses Geld
wird zur Vergrößerung der Bibliotheken verwandt.
Nach den bisher gemachten Erfahrungen ist die Er¬
richtung solcher Bibliotheken namentlich für die Dorf¬
bewohner eine Nothwendigkeit gewesen, denn das Volk
verlangt nach gutem und bildendem Lese- und Unter¬
haltungsstoff. Manche Leute hatten in kurzer Zeit
sämmtliche Bände der Bibliothek durchgelesen. Die
Bibliotheken werden auch zur Sommerszeit stark
benutzt. An einzelnen Orten, in Witkowo,
Schwarzenau und Neu-Zedlitz sind im letzten Winter
auch Nolksunterhaltungsabende eingeführt worden, die
stets von sämmtlichen deutschen Bewohnern des Ortes
und theilweise auch der Umgegend besucht waren.

E. Posen, 2. August. (Verschiedenes.)
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich heute Nach¬
mittag lVs Uhr auf dem Grundstück Grabenstraße 27.

Hier wollte der etwa 56 Jahre alte Korbmacher
Karger aus feinem Lager, das sich im Dachgeschoß des

Seitenhauses befand, Korbweiden holen. Dabei stürzte
er zur Dachluke heraus auf den Hof, wo er mit zer¬
schmettertem Schädel und einigen Armbrüchen todt liegen
blieb. Der Verunglückte hinterläßt feine Frau und einige
Kinder. — Zwei Arbeiterversammlungen wurden diese
Woche in Posen aufgelöst. — Im Osten und Nord¬
osten von Posen gingen heute Nachmittag wieder sehr

starke Gewitter nieder; auch Posen erhielt abends einen
erfrischenden Regen.

Posen, 2. August. (Die Eisenbahn¬
verbindung m i t O st r o w o.) In der Nähe
der Stadt Kalisch werden ein Bahnhof und eine Zoll¬
station für die Eisenbahn Warschau - Kalisch - Skal-
mierzyce errichtet. Mittheilungen aus Ostrowo besagen,
daß der Bau der Linie nach Möglichkeit beschleunigt
werden soll. Es erscheint daher nicht ausgeschlossen,
daß bereits im nächsten Jahre der Verkehr auf der
neuen- Strecke eröffnet wird. Im Zusammenhange da¬
mit steht es wohl, daß nach der „Breslauer Zeitung“
die bisherige Kreisbahn Ostrowo - Skalmierzyce schon
am 1 . April 1902 in die Staatsbahnverwaltung über¬
geht. Die Strecke Ostrowo - Skalmierzyee soll als
Vollbahn betrieben werden.

Krotoschin, 30. Juli. (Fe st nähme eines
Wilderers.) Am Dienstag Abend gegen 6 Uhr
hörte der fürstliche Waldwärter Harlak aus Chwa-
liszew in seinem Revier einen Schuß fallen. Kurz
daraus sah er einen Mann mit Gewehr in eine Fichten¬
dickung gehen. Harlak legte sich nachts mit dem Wald¬
wärter Anders auf die Lauer, was auch Erfolg hatte.
Gegen 11 Uhr kam der Wilddieb mit Gewehr und
einem erlegten Rehbock aus dem fürstlichen Walde gegen
das Dorf Smoszewo und dem Harlak in die Hände.
Aus den Anruf, stehen zu bleiben, warf der Wilderer
den Rehbock weg und ging in Anschlag gegen den
Beamten. Harlak sprang hinzu und faßte den Wil¬
derer an der Gurgel, worauf zwischen beiden ein
Ringen entstand. Auf die Rufe des Harlak kam sein
Kollege hinzu, und nun wurde festgestellt, daß der
Wilddieb ein Einwohner aus Mazury, namens Peter
Pozta sei.

kleid leisteten, für Sommerkleider wählt. Nur muß
hierbei nicht an den gewöhnlichen Stcaßenanzug — die
Französinnen sprechen da ganz bezeichnend vom „Stadt¬
kleid“ — gedacht werden; es wäre wenig passend, ja
unfein, dafür luxuriöse Gewänder anzulegen. Die
Stätten sommerlicher Lustbarkeit sind e«, zu denen die
Toilettenpracht Verwendung findet, und zwar jene Lust¬
barkeiten, welche von den oberen Gesellschaftsklassen be¬
sucht werden wie etwa Rennen, Korsofahrten, Gartenfeste
mit geladener Gesellschaft und anderes mehr.

Berlin hat indeß einen Tummelplatz und sommer¬
lichen Tresfort für die gute Gesellschaft, der auch der
Allgemeinheit zugänglich ist — den Zoologischen
Garten, auf dessen Konzertplätzen und Terrassen sich
ein so glanzvolles, echt weltstädtisches Bild entwickelt,
wie in keiner anderen Residenz, Paris und London mit
inbegriffen. An Elite-Tagen — nicht jeder Tag in
der Woche gilt als solcher — kann der Unbefangene
hier interessante Toilettenstudien machen und einen
Ueberblick über das empfangen, was sich als Berliner
Mode bezeichnen läßt im Gegensatz zu der inter¬
nationalen. Und da ist es erfreulich, festzustellen, daß
hier doch trotz all des übertriebenen Luxus ein Hauch
von Solidität über dem Ganzen liegt, der an andern
Modenzentren — wir denken hier etwa an Ostende,
Baden-Baden zur Zeit der Herbstrennen und ähn¬
liche Sammelpunkte der hyper-eleganten Welt — jeden¬
falls fehlt.

Im großen Ganzen wird Weiß, viel Weiß, auch
viel ganz helle, matte Farben getragen, doch ist diesem
lichten Gesammtbild ein schwarzer Schlagschatten auf¬
gesetzt worden in Gestalt der schwarzen Sammet- und
Kreppeffekte, die sich wie dunkle Trauerpunkte in das
leuchtende Farbenspiel mischen. Ganz unvermuthet „ohne
allen Zusammenhang mit der sonstigen Ausstattung des
Kleides“ treten nämlich an den zartesten, duftigsten An¬
zügen diese „Effekte“, wie es in der Ateliersprache heißt
— hervor, etwa derart, daß an einem zarttönigen, rosa,
reich mit gelblichemSpitzenbesatz verziertenFoulardkleid in
der Mitte desAermels ein schwarzerKreppuff angebracht ist
oder eine üppige Kreppschleife — nicht etwa nur auf
einer Seite, denn das könnte möglicherweise Trauer
andeuten sollen, oder daß an einem blaßblauen Seiden¬
kleid vorn unten zu beiden Seiten der Nockbahn zwei
große schwarze Kreprosetten hervortreten. Auch schwarze
Kreppschärpen, ohne verbindenden Gürrel angesteckt,
flattern an zartsarbenen Waschkleidern hernieder, ohne
daß gewöhnliche Sterbliche den tieferen Zusammenhang
dieses Trauerflors mit dem lichten Gewand auch nur

ahnen. Modedamen nennen das Raffinement.
Aber auch ohne dies Raffinement, d. h. ohne die

Zugabe des Schwarz, sind manche Sommerkleider in
ihrer Zusammensetzung von bestrickendem Reiz. Frei¬
lich erweist sich auch manche scheinbare Einfachheit bei
näherem Hinschauen als erlesene Kostbarkeit, die
Kennerinnen zu würdigen wissen. So ein einfarbig

Dt.-Krone, 1 . August. (Die Wasser¬
leitung,) aus die unsere Stadt schon lange mit
Sehnsucht gewartet hat, ist nunmehr fertig gestellt.
Alle Straßen haben Anschluß. In der Stadt sind
75 Hydranten ausgestellt. Der Wasserthurm hat eine
Höhe von 40 Metern.

Danzig, 2. August. (Für die Kaiser-
Parade) am 16. September auf dem Strießer Felde
bei Danzig läßt das Generalkommando des 17. Armee¬
korps eine Zuschauertribüne erbauen, und zwar un¬

mittelbar an dem Standort der Majestäten. Aus der
Tribüne, die nur numerirte Sitzplätze enthält, werden
auch die Spitzen der Zivilbehörden mit Damen, sowie
die Damen der in Parade stehenden Offiziere ihre
Plätze einnehmen. Wagenplätze werden nicht ein¬
gerichtet. Sonderzüge mit Fahrpreisermäßigungen Ver¬
kehren am 16. September von allen Richtungen nach
Danzig. Welche Größe die Paradeaufstellung hat, er¬

hellt daraus, daß die Front des 1 . Treffens Infanterie
eine Länge von 2300 Metern hat, und daß der linke
Flügel fast bis Oliva reicht.

Danzig, 2. August. (Ein gewaltiges
Feuer) wüthete, wie bereits mitgetheilt, in der
Nacht zum heutigen Freitag in der Königlichen
Artilleriewerkstätte in der Niederstadt. Kurz vor
1 Uhr wurde die Feuerwehr alarmirt, welche
zunächst mit einem Zuge ausrückte, aber be¬
reits das ganze zweistöckige Holzbearbeitungsgebäude von
13 Fenstern Front in Flammen fand. Sofort wurden
die drei Dampfspritzen der städtischen Wehr nachge¬
holt; ebenso erschienen die beiden Dampfspritzen der
kaiserlichen Werft, eine Dampfpumpe und eine Druck¬
spritze der Gewehrfabrik. Der Hauptfeuerherd lag in
dem großen Holzbearbeitungsgebäude, welches die
Tischlerei, Stellmacherei und Sattlerei nebst einer ge¬
waltigen Menge von fertigem und unfertigen Kriegs¬
material enthält. Dies Gebäude brannte vollständig nieder,
nichts konnte gerettet weroen. Schon hatten auch die
ganz in der Nähe, und zwar am Eingänge zur
Artilleriewerkstätte stehenden Beamtenwohnhäuser und
das Bureaugebäude Feuer gefangen. Trotz der
enormen Hitze, welche dazu nöthigte, die vorgehenden
Mannschaften selbst fortwährend unter Wasser zu
halten, gelang es, die brennenden Dächer der Gebäude
zu löschen und diese zu halten. Ferner standen auf
einem angrenzenden Hose zehn fertige Kriegsfahrzeuge
in Flammen, deren Löschung ebenfalls gelang, weiter
das Dach be§ Gebäudes, in welchem sich die elektri¬
schen Maschinen, sowie große Vorräthe an Brenn-
und Heizmaterial und die alte Schlosserei be¬
finden. Auch diese Gefahr wurde beseitigt.
Ebenso wurden sämmtliche umliegenden Werkstätten,
von denen besonders das Maschinenhaus gefährdet war,
gehalten. Die Feuerwehr war unausgesetzt mit 14
Rohren mit rund 2500 Metern Schlauch bis 5 Uhr
morgens thätig, später blieben noch 5 Rohre auf der
Brandstelle. An der Brandstätte war ein Bataillon
Infanterie zur Hülfeleistung anwesend. Für die Art
der Entstehung des Feuers waren bisher irgend welche
näheren Anhalts- oder Erklärungspunkte nicht zu er¬

mitteln, doch neigt man der Ansicht zu, daß es durch
Selbstentzündung von feinen Schmierölen, die sich in
Sägespäne eingesogen haben, entstanden sein dürfte.
Man schätzt den Werth der abgebrannten Gebäude auf
100 000—150 000 Mark. Die Höhe des Gesammt-
schadens läßt sich noch nicht annähernd feststellen.

Danzig, 2. August. (Die industriellen
Konferenzen) mit den aus Berlin hier an¬

wesenden Herren sind gestern Nachmittag zu Ende ge¬
führt worden und sollen zu einem befriedigenden Er¬
gebniß geführt haben. Heute kehren die Herren nach
Berlin zurück.

rosa Foulardkleid für ein junges Mädchen, dessen
glatter, etwas schleppender Rock im oberen Theil, bis
zum Knie herniederreichend, ganz von einem Ueberzug
irischer Spitzen — und zwar letztere in Seidenbändchen
ausgeführt, was einen bedeutenden Unterschied zwischen
Leinenspitzen bedeutet — bedeckt war. Unten schloß
sich ein breiter, reich plissirter Volant aus weißem Krepp-
Chiffon an. Das rosa, tief ausgeschnittene Leibchen
der glatten Taille war mit einem gleichen, abgepaßt
gearbeiteten Spitzenbezug überlegt, die halblangen
Aermel hatte man aus plisfirtem Krepp auf rosa
Unterlage mit breitem Abschlußvolant am Ellenbogen
hergestellt. Der hohe Stehkragen war aus rosa
faltigem Krepp, desgleichen der Gürtel. Sonst keine
Schleife, Rosette oder sonstiger Ausputz, das Ganze
unbeschreiblich einfach in der Gesammtwirkung und
doch reizend. Manche Mitschwester mag die jugend¬
liche Trägerin beneidet, praktische Leute aber erwogen
haben, wie oft dieser Anzug aus Hauch und Duft
wohl getragen werden könne, ohne daß wenigstens
der Kreppchiffon einer Ergänzung bedürfe?
Dauerhafter war da jedenfalls ein Organdy¬
kleid mit hellblauem Seiden - Unterzug; große
Rosenmusterungen auf blauem Grunde erschienen
wie gemalt. Dieser Anzug hatte die pikante Zu¬
gabe des Schwarz freilich in reichem Maße aufzu¬
weifen, denn unten um den Rock zogen sich mehrere
Reihen schwarzer Spitzeneinsätze, und auch sonst sah
man über den ganzen Fond kleine schwarze Spitzen¬
schleifen verstreut, was wohl den Eindruck erwecken sollte,
als seien die einzelnen Rosensträuße damit zusammen¬
gefaßt. Ein schwarzes Spitzenjäckchen fiel über die
faltige Taille mit dem breiten, gezogenen Seidengürtel,
und der aufgeschlagene schwarze Roßhaarhut mit
Rosengewinden und lang herabhängenden Ranken
paßte vorzüglich zu diesem Anzug. Sehr beliebt ist
auch der Zusatz von schwarzen Sammetbändchen, durch
Spitzeneinsatz gezogen, zu weißen und hellen Kleidern.
So zeigte ein weißes Mullkleid auf rosa Unterzug den

ganzen Rock karo-artig mit solchen Einsätzen besetzt,
der untere Volant hatte dieselbe Verzierung, nur

zackenförmig, erhalten. Der Mull war natürlich überall
unter den Spitzen sortgeschnitten und sauber befestigt,
so daß der Tüllgrund klar aus dem Rosa lag und
auch das schwarze Sammetbändchen des Durchzugs zu
bester Wirkung kam. Welch einen Werth an Mühe
und Arbeit allein ein derartig „einfaches Mullkleidchen“
darstellt, liegt auf der Hand.

Nicht immer sind indeß die Farbenstellungen
eines AnzugS so harmonisch abgetönt wie in den
eben beschriebenen, uyd oft genug sucht man eigen¬
artige Wirkung durch ein Nebeneinander abweichender
Farbentöne zu erzielen. So fiel ein sehr elegantes,
mattblaues Seidenkleid durch seinen lila Gürtel und

gleichen Schleifenschmuck auf, letzterer besonders reich
an Rock und Taille angebracht. Der Rock zeigte

Königsberg, 2. August. (Selbstmorde.
Der 36jährige Papierhändler Entz von hier fuhr
gestern mit dem Zuge nach Ludwigsort, ging nach
Paterswalde und schoß sich mehrere Kugeln durch den
Kops. Der Grund des Selbstmordes ist in Geld¬
schwierigkeiten zu suchen; E. hatte gestern den Konkurs
angemeldet. — Am Donnerstag Abend lief auf einer
Brücke der Pillauer Bahn in selbstmörderischer Absicht
der Bäckergeselle Otto Kirsch aus Zinten vor eine an¬

kommende Lokomotive, und es wurden ihm der Kopf,
ein Bein und beide Arme abgefahren.

Tilsit, 1 . August. (BeidemZusammen-
bruch d e r L e d e r f a b r ik vonHerrmann
u. Singer,) deren Inhaber nach Amerika ent¬

wichen sein sollen, handelt es sich um recht bedeutende
Summen, man spricht von 400 000 Mark. Zur Kon¬
kurseröffnung ist es noch nicht gekommen.

Insterburg, 2 . August. (Eine blutige
Schlägerei) mit traurigem Ausgang hat in Nie¬
butschen bei Pelleningken stattgefunden. Einer der
Leute wurde bei dem Renkontre erstochen. Eine Ge¬
richtskommission hat sich heute an den Ort der That
begeben.

Bromberg-Rinkau.
Täglich ab Bromberg 345

, 500 nchm., ab Rinkau 7!£, 822 abdS.
Außerdem Sonntags ab Bromberg 305 nachm.

Bromberg-Ostrometzko:
ab Bromberg 230 nachmittags, ab Ostrometzko 822 abends.

Bromberger Kreisbahnen.
a) Bromberg — Crone a. Br. und zurück.
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Die Zeiten von 6 22 abends 522 morgens sind

durch Unterstreichen der Minuten-Ziffern gekennzeichnet.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtuugsstation: K'-rumarktstraße.

Tageskalender für Sonntag, 4. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 13 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 34 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 21 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 17 0 22 '. Mond
abnehmend. Mondaufgang vor 9 Uhr abends.
Untergang vor V210 Uhr vormittags.

tteb-rsichtstabette.

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.
Temveraturmaximum gestern 24,1 Grad Reaumur

— 30,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
16,3 Grad Reaumur = 20,4 Grad Celsius.

Boranssichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, warmes, zu zeit¬
weisen Gewitterregen geneigtes Wetter.

außerdem reichen Besatz von gelben Guipürespitzen,
aus welchen auch ein großer Taillenkragen mit lang
herabhängenden Enden bestand, nur daß diese schärpen¬
artig zur Veränderung einmal nicht vorn, sondern im
Rücken herabfielen — wieder ein Beweis, daß eben
alles gestattet ist und jeder nach seinem eigenen Ge¬
schmack verfahren kann. Uebrigens mag noch betont
werden, daß der Gesammteindruck dieses Anzuges trotz
des eigentlich unmöglichen Blau und Lila ein durchaus
gefälliger war, was zweifellos durch das ab¬

dämpfende Vermitteln der gelben Spitzen erzielt
wurde. Derartig gewagte Zusammenstellungen
müssen aber mit feinem Geschmack abgewogen
werden, und tritt hier die höhere Schneiderkunst, die
vom „Komponiren einer Toilette“ spricht, in ihre
Rechte. — Neben all den für lichte Sonnentage be¬
rechneten, duftigen Sommerkleidern mag aber auch ein
solches für rauhere Temperatur bestimmt näher
gekennzeichnet werden, das durch seine Gediegenheit
und stilvolle Einfachheit hervortrat. Ein dunkelblaues
Kaschmirkleid, in Prinzeßform gearbeitet und etwas

schleppend gehalten, mit glatten langen Aermeln, zeigte
unten herum und vorn herauf, zu beiden
Seiten bis zur Achsel sich ziehend, eine breite
Borte von Durchbruch - Applikationen, die mit
weißer Seide unterlegt war. DaS Futter
des Rockes bestand aus schwerer, blauer Seide,
etwas heller im Tone als der Oberstoff. DaS
sonst glatt und straff nach Art der Schneider¬
kleider gefertigte Gewand zeichnte sich durch prachtvollen
Sitz aus; zur Ergänzung für kalte Abende war ein
langer Radmantel aus gleichem Stoff des Kleides, mit
übereinstimmender Durchbruchborte umzogen und durch¬
weg mit schwerer weißer Seide gefüttert, vorhanden.
Ein runder blauer Filzhut, Toqueform, mit weißen
Straußfedern garnirt und ein großer blauer
Entoutcas vollendeten die vornehme Eleganz dieses
„praktischen Anzugs“ — als solcher ward er wenigsten-
bezeichnet.

Daß man den Sonnenschirmen besondere Auf¬
merksamkeit zuwendet und sie mit einem duftigen
Sommeranzug' möglichst übereinstimmen, ja, die
Eleganz desselben noch erhöhen sollen, ist
selbstverständlich. Zum weißen oder hellen
Kleid ein dunkler Schirm gälte jeder Modedame
als Unding. Daß die Vorliebe für Spitzen und
Spitzenverzierung sich auch auf die Sonnenschirme
übertragen hat, ist nicht weiter verwunderlich, und
kommt hier duftiger Spitzenhauch jedenfalls auch zu
bester Geltung, ist auch durchaus praktisch zu nennen

im Vergleich zu den plissirten oder aus lauter Rüschen
oder schmalen Volants zusammengestellten — auf
passender Seidenunterlage natürlich — Schirmen aus
weißem Krepp-Chiffon, die an einem einzigen Staub¬
tage ihre Frische einbüßen. Aber das thut nichts —

leben doch die Armen vom Luxus der Reichen! B. von A.
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Die d$t?eu$eu ftev
Etseut»«ttzug<rsetzu»tuftigkeit.

Von Dr. Friedrich August Osterrvth.
Als es sich vor sechzig und etlichen Jahren darum

handelte» in einem deutschen Mittelstaate die ersten
Pläne sür Eisenbahnbauten aufzustellen, beschloß das
hochwohlwohlweise Landeskollegium: erstens ist das
ganze Projekt technisch unausführbar; zweitens» werden
bei der beabsichtigten unvernünftigen Geschwindigkeit
von fünf Meilen in der Stunde alle Fahrgäste durch
den Luftdruck getödtet werden oder eine Gehirnkrank¬
heit bekommen; drittens müßten wenigstens die Geleise
auf beiden Seiten mit einer übermannshohen Palissade
eingezäunt werden, um andere Menschen, die den
vorbeibrausenden Zug ohne diese Schutzwehr sehen
könnten, vor dem Eintritt der gleichen Krankheit zu
schützen.

Die „rasende Geschwindigkeit“ von fünf Meilen,
heute das Tempo eines langweiligen, auf allen kleinen
Stationen haltenden Personenzuges, ist längst für die
Schnellzüge verdoppelt worden und einige derselben,
z. B. der vielfach genannte O.-Zug Berlin-Hamburg
und der diesen Sommer neu eingerichtete Luxuszug
Berlin-Luzern, erreichen auf freier und horizontaler,
grader Strecke die höchste in Deutschland dermalen zu¬
lässige Geschwindigkeit von 90 Kilometer pro Stunde.
Solche Geschwindigkeiten sind jedoch bis jetzt erst noch
Ausnahmen, und es trifft im allgemeinen zu, daß sich
der Schnellverkehr Deutschlands in einem Tempo von
70 bis 80 Kilometer pro Stunde vollzieht, was unter
Berücksichtigung der Aufenthalte und der An- und Ab¬
fahrtszeiten für weitere Strecken eine praktische
Leistungsfähigkeit von 60 bis 65 Kilometer in der
Stunde ergiebt.

Wenn es unter solchen Verhältnissen heute auch
möglich ist, über Nacht, d. h. durch eine Fahrt von
10 bis 14 Stunden von der Mitte Deutschlands, also
etwa von Leipzig oder von Berlin die Ost- und West¬
grenzen unseres Vaterlandes zu erreichen und nach
der Hauptstadt Oesterreichs oder nach den süddeutschen
Residenzen zu gelangen^ so beansprucht der Verkehr
doch gebieterisch noch weit größere Geschwindigkeiten.

Justinus Kerner hat zwar die Eisenbahn mit den
wehmüthig-resignirten Versen angedichtet:

„Dampfschnaubend Roß! seit Du geboren.
Die Poesie des Reifens flieht,“

und für reiche Leute, bei denen weder Zeit noch Geld
eine Rolle spielt, mag ja eine Fahrt in den von
Pferden gezogenen Wagen, namentlich wenn sie durch
romantische Gegenden führt, manchen Reiz vor der¬
jenigen im Eisenbahnwagen voraushaben. Wer aber
während eines kurz bemessenen Sommerurlaubs und
mit mäßigen Mitteln die Welt ansehen möchte, die
jenseits des letzten von seinem gewöhnlichenu Wohn¬
ort, sichtbaren Dorfkirchthurmes liegt, segnet die Er¬
findung Stephensons, die es ihm ermöglicht, sich abends
m Berlin in den Schnellzug zu setzen, um am nächsten
Mittag von Salzburg oder Innsbruck aus in das Herz
der Alpen einzudringen und sich dort der Poesie des
Reifens hinzugeben, die der Dichter irrthümlich aus
der Welt verbannt glaubt.

Immerhin sind hundert Meilen Eisenbahnfahrt
trotz alles gebotenen Komforts, namentlich bei großer
Hitze und in überfüllten Zügen keine Annehmlichkeit,
und deshalb sind Betrachtungen über die von den
Bahnen geleistete Geschwindigkeit und diejenige, die sich
unter Benutzung aller Hülfsmittel der Technik er¬

reichen ließe, an der Tagesordnung. Niemals seit
jenem Zeitpunkt, als das geflügelte Rad seinen Sieges¬
zug über die Erde begann, waren diese Reflexionen
aber mehr am Platze als gegenwärtig, wo der Moment
nahe gerückt erscheint, der uns eine sehr wesentiiche
Steigerung der Eisenbahugeschwindigkeiten bringt.

^

Es ist — allerdings von nichtfachmännischer
Seite — in den letzten Jahren immer wieder darauf
hingewiesen worden, daß unsere Bahnen hinsichtlich der
Schnelligkeit der Beförderung nicht, wie man hoffen und
erwarten zu können glaubte, das Höchste leisten, was in
Kulturländern erreicht wird. Diese Vorwürfe entbehrten
damals fast gänzlich der Begründung, weil die in anderen
Ländern, namentlich in England und in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika hier und da er¬

zielten Geschwindigkeiten, wie diejenigen des „fliegenden
Schotten“, nämlich des Expreßzuges London-Edinburgh
und etlicher Eilzüge von New-York nach Philadelphia
und Washington nur vereinzelt bleibende Sport- und
Paradeleistungen waren, die keineswegs den Durchschnitt
der Schnellzugsgeschwindigkeit repräsentiren. Heute
jedoch darf man derartigen Bemängelungen nicht mehr
I?be Berechtigung absprechen; unsere besten Schnellzüge
find nicht nur von denen der beiden vorgenannten
Länder, sondern auch in Frankreich, deffen Eisenbahn-
system Keineswegs mustergiltig ist, überholt. Der franzö¬
sische (Lüdexpreß Paris-Bayonne fährt auf der Strecke
Bordeaux-Dax, die allerdings durch absolut ebenes Land
führt, 94 Kilometer in der Stunde und selbst Oester¬
reich ist uns mit dem Luxuszuge Wien-Karlsbad, ob¬
wohl dieser vielfach durch hügeliges und gebirgiges
Gelände führt, und mit Zügen der Nordbahn hart
auf den Fersen. Noch bedeutender sind die Fortschritte,
die man in Amerika wenigstens auf kürzeren Strecken
gemacht hat. Auf der Philadelphia and Reading-
Railway erreichen die Eilzüge auf einer langen, schwach'
geneigten schiefen Ebene eine Stundengeschwindigkeit
von 140 Kilometer; ein im Januar 1899 auf der
Chicago and Nordwestern-Railway probeweise be¬
förderter Poftzug legte auf der Strecke Arion-Arkadia
in voller Fahrt den Kilometer in 22 Sekunden zurück,
was einer Stundengeschwindigkeit von 164 Kilometer
gleichkommt. Das tollste Tempo wurde aber vor
einigen Monaten in Florida zwischen Fleming und
Jacksonville geleistet, wo ein aus Lokomotive und drei
Wagen bestehender Zug eine Strecke von zehn eng¬
lischen Meilen d. s. 16 Kilometer in fünf Minuten
fuhr, also mit einer Stundengeschwindigkeit von 120
Kilometer dahinraste.

All dieses ist nicht etwa mit Hülfe der elektrischen
Kraft, sondern mit der altbekannten Freundin, der
Dampflokomotive, geleistet worden, während die
schnellsten deutschen Fahrten diejenigen waren, die im
Sommer 1900 zwischen Berlin und Halle probeweise
ausgeführt wurden und bei denen bis zu 110 Kilo¬
meter pro Stunde erreicht wurden, eine Geschwindig¬
keit, die vor wenigen Wochen im linksrheinischen Baiern
bei Versuchen mit neuen Lokomotiven noch um einige
Kilometer übertroffen ist.

Ließe sich also, wie aus dem bisher Gesagten
hervorgeht, schon mit den jetzigen Hülfsmitteln an-
nähernd eine 120-Kilometergeschwindigkeit erzielen,
durch die die gegenwärtigen Reisezeiten um etwa
em Drittel verkürzt werde» könnten, so erwartet
man doch noch viel glänzendere Ergebniffe, und zwar
von der Einführung der Elektrizität in den Schnell¬
verkehr.

Schon vor einer Reihe von Jahren veröffent¬
lichte ein österreichischer Ingenieur von Zipernowski.

dem seine Standesgenossen keineswegs die blühende
Phantasie eines Jules Berne nachsagen konnten,
das sorgfältig durchgearbeitete Projekt einer
elektrischen Schnellbahn zwischen Wien und Bu¬
dapest, auf der die 270 Kilometer betragende
Entfernung zwischen diesen beiden Städten in
einem Zeitraum von 1 bis l1/* Stunden zurück¬
gelegt, mithin unter Berücksichtigung der An- und
Abfahrten und Aufenthalte mit einer Geschwindigkeit
von 250 bis 300 Kilometer pro Stunde gefahren
werden sollte. Leider trat der an sich vortreffliche
Plan nicht einmal in das Stadium ernster Erwägungen,
weil es von vornherein klar war, daß der Verkehr
zwischen diesen beiden Großstädten auf Menschenalter
hinaus nicht groß genug sein würde, um eine auch nur

dürftige Verzinsung des ungeheuren Anlagekapitals zu
gewährleisten. Der einmal angeregte Gedanke gerieth
aber nicht mehr in Vergessenheit. Speziell in Deutsch¬
land, wo die Strecke Berlin-Hamburg für eine derartige
Bahn die besten Bodenverhältnisse und Rentabilitäts¬
aussichten bietet, bildete sich im Jahre 1900
eine Studiengesellschaft für den Bau von Schnell¬
bahnen; ein höchst ansehnlicher Geldpreis wurde für
die beste Lösung der Aufgabe ausgeschrieben, eine Fern¬
bahn mit schnell aufeinanderfolgenden kurzen Zügen
von mindestens 200 Kilometern Stundengeschwindig¬
keit zu betreiben, und die beiden größten Elektrizitäts¬
firmen Deutschlands, nämlich Siemens u. Halske und
die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft, gingen an den
Bau großer elektrischer Schnellzugslokomotiven, die
noch in diesem Sommer ihre Probe auf der Militär¬
bahn Berlin - Zossen bestehen sollen, wobei anfäng¬
lich im 120-Kilometertempo gefahren und später die
Geschwindigkeit bis auf 200 Kilometer gesteigert
werden soll.

Die Elektriker sind nun unter einander darüber
einig, daß ihr technisches Können schon jetzt zur Kon¬
struktion derartiger Lokomotiven ausreicht. An der
theoretischen Lösung dieser Aufgabe ist auch gar kein
Zweifel möglich; denn die elektrische Lokomotive ist der
mit Dampf betriebenen nicht nur dadurch überlegen,
daß sie nicht die hin- und hergehenden Maschinenthette
der letzteren besitzt, die den Lauf der Dampflokomotive
zu einem unregelmäßigen und bei großen Geschwindig¬
keiten recht gefährlich sprunghaften gestalten; sie ge¬
stattet außerdem auch — sei es durch eine Oberleitung
oder durch eine dritte, stromführende Schiene — Die
Zuführung fast unbegrenzter Kraftmengen, während die
Umsetzung von Wärme in Arbeit mit Zuhülfenahme
des Dampfes eine gewisse Grenze hat, die im Lokomotiv-
betrieb nicht überschritten werden kann, der wir aber
anscheinend schon ziemlich nahe gekommen sind.

Die Hauptvoraussetzung der erhofften Schnell¬
fahrten, die Schaffungsleistungsfähiger elektrischer
Schnellzugslokomotiven, ist also bereits erfüllt und
wird, wenn erst ausgedehnte, praktische Versuche vor¬
liegen, auch von Jahr zu Jahr glänzender gelöst
werden. Es ist jedoch kein Zweifel darüber möglich,
daß die heutige Eisenbahntechnik eine Reihe der um¬
fassendsten Umgestaltungen erfahren muß, ehe man
daran denken kann, ein Netz elektrischer Schnellbahnen
über unsere volkreichen Länder zu spannen.

Zunächst wird es unumgänglich nothwendig sein,
für diese elektrischen Schnellbahnen gänzlich neue
Bahnkörper anzulegen; denn der Betrieb dieser Züge
auf Gleisen, die außerdem noch von langsamen Per¬
sonenzügen und Güterzügen benützt werden, ist ein
Ding der Unmöglichkeit wegen der dabei ins Unge¬
messene wachsenden Gefahr von Zusammenstößen. Man
wird vielleicht auch zu größeren Spurweiten übergehen,
weil die jetzt übliche, aus den Jugendtagen des Eisen¬
bahnwesens stammende Spurweite bei großen Ge¬
schwindigkeiten in Krümmungen die Gefahr des Um-
kippens infolge der wachsenden Zentrifugalkraft in*
volvirt. Außerdem wird man Wagen und Loko¬
motiven mit höheren Radkränzen versehen, zu höheren
und schwereren Schienen übergehen, die letzteren statt
der bisherigen Befestigung auf Schwellen einmauern
müssen, auch wird die Bahn der Zukunft mit
Vermeidung enger Kurven und starker Steigungen
gebaut werden müssen. Endlich wird man lieber»
gänge im Niveau nach Möglichkeit vermeiden und
ein ganz neues automatisch wirkendes System der
Zugsicherung erfinden müssen, da die Streckensignale
schon heute bei 90 bis 100 Kilometer Geschwindigkeit
kaum mehr erkennbar sind, und bei der beabsich¬
tigten schnellen Zugfolge ein Aufeinanderfahren
von Zügen näher gerückt ist. Endlich wird man
auch dem steigenden Luftwiderstand Rechnung
tragen müssen. Dieser hat schon heute bei der jetzigen
Schnellzugsgeschwindigkeit die Stärke eines sturm¬
ähnlichen Windes und wird beim 200-Kilometertempo,
wo die Lokomotive 66 Meter in einer Sekunde zurück¬
legt, zur Gewalt des heftigsten Orkanes anwachsen.
Die Lokomotive wird daher vorn eine zugespitzte Form
erhalten müssen und auch bei der Gestalt der Wagen
wird alles vermieden werden müssen, was der Luft
Gelegenheit bietet, sich hineinzusetzen und den Gang
des Zuges zu hemmen.

Es bedarf nach alledem keines weiteren Beweises,
daß die Kosten dieser Schnellbahnen, die natürlich
unbedingt zweigeleisig angelegt werden müssen, das
Doppelte und Dreifache des bisherigen durchschnittlichen
Anlagekapitals betragen werden. Trotzdem werden
sie auf Strecken mit großem Verkehr gebaut werden,
weil das Bedürfniß unweigerlich da ist und die jetzt
schon überlasteten Hauptlinien dann dem übrigen Ver¬
kehr besser entsprechen können. Sie werden die Reisezeit
auf die Hälfte bis ein Drittel der bisherigen herabdrücken,
so daß man bequem, am Morgen in Berlin abfahrend,
in Wien, vielleicht sogar in Paris seinen Geschäften
nachgehen und doch noch am Abend desselben Tages
wieder zu Hause sein wird. Da man aus technischen
Gründen nur kurze Züge von zwei oder höchstens drei
Wagen wird laufen lassen können, wird man aber
außerdem noch die große Annehmlichkeit haben, nicht
auf die wenigen heut verkehrenden Schnellzüge be-
schränkt zu sein, sondern alle halbe Stunde, längsten-
aber alle Stunde auf den Hauptverkehrsadern Fahr¬
gelegenheit zu finden.

Wenn sich der neue Schnellverkehr unter diesen
Umständen auch wohl noch auf sehr lange Zeit aufbte befahrendsten Linien beschränken wird, so wird
eS doch eine Großthat des neuen Jahrhunderts sein,bte reisende Menschheit wenigstens annähernd mit
derremgen Geschwindigkeit zu befördern, die der Vogel
mit der Kraft seiner Schwingen erreicht.

Deltsmivtfrfdmft.
Ueber die Wartheschiffahrt im Jahr«

19 0 0 enthält der Jahresbericht der Handels¬
kammer folgende Angaben: „Der gelinde Winter
des Jahres 1899/1900 ermöglichte den Beginn der
Schiffahrt schon in der letzten Februarwoche. Der
Wasserstand war im Frühjahr recht günstig, er betrug
anfangs März ungefähr 3 Meter, ging dann aber bis
anfangs Mai auf 1 Meter herab. Auch im Mai war
er noch em mittlerer, dagegen herrschte in den

Monaten Juni bis Ende Oktober ein ganz außer¬
gewöhnlicher Wassermangel. D?r Schiffahrtsbetrieb
mußte während dieser fünf Monate zum großen
Theile ruhen, und nur eine Stettiner Rhederei war
unter großen Verlusten bemüht, ihren Verkehr aufrecht
zu erhalten. Erst von Anfang November an
wurde der Wasserstand wieder leidlich und hielt bis
zum Schluß der Schiffahrt an, der, da, die Warthe
eisfrei blieb, erst unmittelbar vor dem Weihnachtsfefte
erfolgte. Seine größte Höhe erreichte der Wasserstand
der Warthe Ende Februar mit 2,96 Meter, die geringste
Höhe in der ersten Hälfte des Monats September mit
Minus 22 Zentimeter bei Null am Posener Pegel.
Bei diesen außerordentlich ungünstigen Wasser-
verhältnissen arbeiteten die Rhedereien nicht nur ohne
Erfolg, sondern direkt mit Verlust; aber auch die
Privatschiffer auf der Warthe haben vielfach ihren
Lebensunterhalt nicht verdienen können, weil sie den
größten Theil der Schiffahrtsperiode mit ihren Kähnen
festlagen.“

Krefeld, 2. August. Die „Krefelder Zeitung“
meldet: Die hiesigen Sammetfabriken beschlossen,
wegen des andauernden Ausstandes der Sammet-
scheerer, die Fabriken vom nächsten Montag Mittag ab
zu schließen.

Pittsburg , 2. August. Die „Commercial
Gazette“ meldet heute, daß der Vorstandschaft der
„Vereinigten Stahlarbeiter“ von Pierpont Morgan auf
den Vorschlag, die Besprechungen über die Lohnfrage
da wieder aufzunehmen, wo sie vor drei Wochen ab¬
gebrochen wurden, eine glatte Ablehnung zu theil ge¬
worden fei. Als Antwort darauf werden die Arbeiter¬
führer ihre Pläne für die Fortsetzung des Kampfes
aufstellen.

Kteuft teuft ttUff<mfd?«tft.
Ueber die Luftballonfuhrt der Herren Dr.

Süring und Berfon wird noch geschrieben: Die Luft-
schiffer durchflogen bei 1500 Metern leichte Cumulus¬
wolken von 300 Metern Dicke, sie waren sehr schnell
durcheilt. Dann sah man nur noch sehr hohe Wolken
bei 10 000 Metern in gleicher Höhe mit dem Ballon, sie
wurden bei Bewußtsein nicht mehr durchfahren. Die
Haufenwolken störten das Landschaftsbild nur bedingt,
man sah die Spree bis zur Müggel und die Havel bis
nach Brandenburg. Interessant ist der Temperatur-
wechsel. Bei 3800 Metern befand man sich auf dem
Gefrierpunkt. Von diesem Höhepunkt sank das Thermo¬
meter. aber erst bei 6000 Metern Höhe mußten die
Insassen des Korbes Pelze anlegen. In dem Thermo¬
phor, einem neu entdeckten Wärmeschutzmittel, fanden
sie Schutz gegen die Kälte. Die Platten in
Schuhen und Taschen gewährleisteten ihnen eine
Wärme von 20 Grad, so daß man unter der Kälte
verhältnißmäßig wenig litt. Bis zu 9000 Metern
war das Befinden ein durchaus normales, erst nach
dieser Höhe fühlte man nach körperlichen An¬
strengungen eine große Erschlaffung, die aber immer
durch künstliche Athmung von Sauerstoff behoben
wurde. Herr Berson las, kurz vor dem Ohnmächtig¬
werden, noch eine Erhöhung von 10 250 Metern ab,
er hatte beim Erwachen die Kraft, die Ventilleinen zu
ziehen, so daß anzunehmen ist, daß die beiden Forscher
die Höhe von 10 500 Metern erreicht haben. Sie
kamen erst bei einer Höhe von 5000 Metern zu sich,
so daß die Herren annahmen, daß sie eine halbe bis
dreiviertel Stunden ohnmächtig waren.

München und Bayreuth. Der „Hofer Anz.“
schreibt: Albert Niemann hat Frau Cosima Wagner
den dringenden Rath ertheilt, drei bis vier Jahre
nacheinander Festspiele zu arrangiren, denn jetzt seien
die maschinellen und dekorativen Einrichtungen für alle
Wagnerschöpfungen (mit Ausnahme von Rienzi) im
Bayreuther Festspielhause angeschafft und vorhanden, es
müsse nunmehr auf „Amortisation der großen Kosten
hingearbeitet“ werden. Auch der „Münchener Kon¬
kurrenz“ werde entgegengearbeitet, wenn alle Jahre in
Bayreuth Festspiele vor den Wagner-Aufführungen im
Prinzregententheater zu München stattfänden. Die
Münchener würden sicher in den Jahren, wo die

Bayreuther Festspiele ausfallen, ein gute- Ge.
schüft machen. Frau Cosima Wagner ging auf
diese Ausführungen ein und bat Herrn Niemann,
ln diesem Sinne mit Herrn Kommerzienrath von Groß
zu sprechen. Diese Berathungen führten zu dem Re¬
sultat, daß im nächsten Jahre wieder
n Bayreuth statt»
stnden.“ - Die „Münch. N. N.“ geben diese Nachricht
unter Vorbehalt wieder.

Vü«h«vutu*kt.
Alpin- Mai-ftiiten nitb ihr Gefolge. Di- ®c

brrgswelt der Erde in Bildern. — Monatlich ein Heft
im Format von 45 : 30 cm mit ca. 24 feinsten Ansichten

^.birgswelt auf Kunstdrnckpapier. - Preis desHeftes i Mark. - Heft VI (24 Folioseiten). Verlag der
Vereinigten Kunstanstalten A.-G, München, Kaulbach-straße 51 a. — Eine Monographie des Kitzbüheler Horns
in Bildern eröffnet das neue Heft, das sechste der bis jetzt
erschienenen Reihe. Diesem von allen Befteigern mit Recht
vergötterten Liebling unter den Häuptern der deutschen
Alpen find vier große ganzseitige Foliobilder, seinernächsten Umgebung zwei im üblichen halbseitigen Format
gewidmet. Wer je dem mit Leichtigkeit zu besteigenden
Riesen der Voralpen einen Besuch abgestattet hat, wird

L 88&Ä& fe«L?uf

noch nicht gemacht hat, wird angesichts der erhabenen
Abwechselung ferner Nachbarschaft und seiner Fernblicke
die begeisterte Liebe der alten Freunde KitzbühelS be.
grelfllch finden. Einen in der Zeit der nahenden Tunnel-
vollendung hochinteressanten Ausflug macht der Beschauer
auf Blatt 135 und 136 nach der Simvlon-Paßstraße.
imposante Landschaftsbilder aus dem weinfrohen Eisack-
thal bringen die Nummern 133 und 134, während man
auf den letzten Blättern, zwei Doppelpanoramen und zweieinfachen Bildern, fesselnde Einblicke in das noch wenig
bekannte Gebier der Dinarischen Alpen (Herzegovina)thun kann.

T Horner AZelehfel -Schiff-rapport.
Thor», 2. August. Wasserstand: 0,70 Meter über 0 .

Wind: NO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs * Verkebr:

m ScMers Ladung Von nach

Rujecki Kahn | Ziegel Antoniew.Thorn
Netzdamm, 2. August. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen : Tour Nr. 129—130, H. Bengsch mit 26
Flotten.

Schillno passtrte stromab:
Von Graf Plater per Murawczik, 8 Traften: 1336

kleferne Rundhölzer, 2607 kieferne Balken, Mauerlatten
und Tnuber, 17 890 kieferne Sleeper, 30 922 kleferne ein¬
fache. Schwellen, 572 eichene einfache, 572 zweifache
Schwellen, 185 eichene Pfer^ebahnschwellen, 6776 Stäbe
und Blamiser, 101 Rundweißbuchen.

Von Welewelski per Murawczik: 856 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber, 5 kieferne Sleeper, 442 kieferne
einfache Schwellen.

Von Zngner per Klattberg, 2 Traften: 8915 kieferne
und tannene Balken. Mauerlatten und Timber.

Von Kochew Karpf per Stewer, 3 Traften: 5630
kleferne Balken, Manerlatten und Timber, 44 einfache.
44 zweifache kieferne Sleeper, 930 tannene Balken und
Manerlatten.
_ ,

Von Zochensohn per Krämer, 5 Traften: 6796 kieferne
Balken, Mauerlatten ititb Timber, 3783 kieferne Sleeper
365 einfache, 275 zweifache kieferne Schwellen, 4153 eichene
Rundschwellen, 363 einfache, 64 zweifache eichene Schwellen,
1587 eins., 92 zweifache eichene Weichenschwellen.

Von Franke Söhne per Koputa, 3 Traften: 14 500
kreferne Balken, Manerlatten und Tiinber, 47 kieferne
einfache Schwellen.

Von Lehrner per Schechert, 9 Traften: 1744 kieferne
Rundhölzer, 16 510 kieferne Balken, Manerlatten und
Timber, 7733 kieferne Sleeper, 8115 kieferne einfache
Schwellen, 1260 kieferne Weichenschwellen, 10 eichene ein¬
fache Schwellen.

Von Steinfeld u. Nimczowicz per Glowotzki, 3 Traf¬
ten: 2757 kieferne Rundhölzer.

Von Schwiff per Kahn, 5% Traften: 3316 kieferne
Rundhölzer.

Von Grimberg per Zuckermann, 4 Traften: 2096 fies.
Rundhölzer.

Bank-DiSkonto. Berlin ö'/glLomb.
4 resp. 4'/z). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Zt. Pl. 5 pE.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. t o.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
/Posensche

5'tr I do.
r-'x ^Preußische
K^lSächsische

|
wo

jt

•IL
SS
'£

sa-

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.,A .66
LübeckerPr.-Anl.
Meining.L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

BVa
3
4

»■/.
3

av*
a;/a

3l/z
»V*

3

4
a Va
3‘/a
a'/a
3 l /a

3
3'/a

3
4

3 l/a
3Va

3
ö'/a 9

3
4

a‘/a
4
4

101,30®
91,90b®

101,406®
92,10b

99>k®
95,50®
97,10®
87,508,
102,406
10: j,®
99,lob
99,40®
97,806
88,80®
9o,80@
38,70®
102,25®
98,70b®

39.60®
8,G

88,6nf»
103,®
98,50®
103,fc®
103,®

4
3Va

3
3‘/a

141,756
155,75b
128,25b
131,608
133,306

26/25b
130,256

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.I.
do. do. IL
Hbg. H.-Pf.1905
Mein.HyP.-Pfbr.
Mttt.Grnndr.lII
Pomm.HypV.Vl
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrEetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
3 l /a

4
3‘/a

4
3‘/a
3Va
a'/s
3'/a

4
4
4
4
4

3t/a
4

3‘/a

42,10b®
40,10b®

98,25®
90,306®
116,20 b®
107,40®
90,50b®
98,20b®

7L50b®
77,506®
77,50 ®
73,50b®

Bulittev &§*f«nt»e*td?t
uem 2. August

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Eomm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr .100

Pr.Hyp.-Akt.-Bk.
do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx u.xxi) 1910
do.Pf.-E.-O.1907
do.Eomm.II 1910
do. Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

3V
4
4
4

3 '/,
4

3‘/a
3«/a

4
4
4

3*/a
4

3'/a
4

94,80 G
98,256®
80,50a®
79.bG

9740©
91,25 b©
91,256®
99, b®
99,25b®
99,50b®
94,50®
102,60®
92.®

In- u. ausl. Eisenbahn-
Priors-Obligationen.

Berg.-Mk.III.X.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sieilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.»Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Denv. u. Rio Gr.

3«/a

5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,90b
99,75h®
59,90®

93^806®
6536®

99,90b

91,756®
73,30®

Eisenb.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Etrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

milsfi

71,256
83,b®
26,70b®

Eisen!
Stamm - Pr

imhn-
ioritäteu*)
mm

Ostpr. Südbhn.s 5 4 103,506® do,
*> seine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Zinsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4»29 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Mb. 6 ft. W.
= 1,70 M. 100 Rnb. ruft. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Urgent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 it.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Reute gr. -

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rttmän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.l864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.'*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. A. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldrente

67,70b®
102,25b

100,8
®ie mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentige»

Couponsteuer.

r.

r.
5
4
6
5
4
6
6
4

i, 99,20®

fr.
5
5
6
4
4
5
5
4
5

A l/a
4*/a

4
fr.

70.708
70.708
88,80 G
30,o®
97.258
97.258

97,25®
97,70b
101,8

139,68

87,106®

90 50b®
78,60b®
99,60b

329,6®

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8 V2

do.HandelSges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.

3 onmt. H.-B..
3r. B.-Kr.-A.

do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb. »Anth.
Schl. Bankver.

4
4 —„

4 70,b®

4 189,6®
4 103,506®

169,756
169,50b

4 127,30b®
4 120,b8
4 121,10®
4

197,40b
107,75®
20,80o®

4 127,-ob®
4 153,756®

7,4068
4 118,756®

152,906
142,40®

Bergwerk- unb
Industrie-Papiere.

jlettzj zs

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O.
B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz, Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther dö.

r. Berl. Strb.
Hibernia .

Jnswr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.
Schief. ZinA
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

11 Va

6
3

11
15

4Va

22

4 195,25®
4 187,®
4 218,65®

148,50®
4 124,b®

163.756
13,8
85,806®

4 84,50j 8
186,756®

4 148,256®
116,®

4 176,256»
175,60b
96,25 b

4
4
4
4
4 1 70,6©

197,758
219,60b«

Wechsel-Knrfe.
Amstd. 100 Fl. 8T. 168,706

bo. do. 2 Mt. —,—
«rüss. 100 Fr. 8 T. 81,05®

do. do. 2 Mt. 80,70b®
London ILstrl. 8 T. 20,42b

- do. do. 3 Mt. 20,28 ©
Paris 100 Fr. 8T. 31,106

do. do. 2 Mt. —,—
Wien vstr.lOvFl 8 T. 85,206

bo. do. 2 Mt. ,

PeterSb. 10091. 3W. —,—
do. do. 3 Mt. 213,505

Warfch.lOOSr. 8T. 215,75®

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
ftanzösische Banku.

Oesterreich. Baukn.»
do. Silbergl. ®.

Russische Banknoten 216,056

9,70b
20,356®
16,236
4,1825©

20,425b
81,15 b

85,30b
85,306



Lhii*«r.
Berlin, 2. August. Generalleutnant von Sessel

meldet aus Tientsin: Der von uns besetzte Theil des

Kaiserpalastes Peking ist am 29. Juli dem chinesischen
Palastminister zurückgegeben worden.

Peking, 1- August. Das diplomatische Korps ge¬
nehmigte, daß eine Abtheilung von 3000 Mann
regulärer chinesischer Truppen in einer Entfernung von
20 Li von Peking Quartier nimmt. Diese Truppen
werden zwischen dem 4. und 6. August in ihren
Stellungen eintreffen.

Hongkong, 2. August. (Reuter.) Eine Depesche
aus AZutschau am Westsluß besagt, daß ein hoher Zoll¬
beamter Mittwoch diesen Ort verlassen und sich nach
Nanning begeben hat, um diesen Platz als Vertrags¬
hafen zu eröffnen. — Die britischen Kriegsschiffe
..Glory“, „Eclipse“ und „Daphne“ sind in Amoy un¬

erwartet angekommen. Es ist dort alles ruhig.
London, 2. August. (Unterhaus.) Unterstaats-

fekretär Cranborne erklärt, es sei vorgeschlagen worden,
in den chinesischen Zolltarif auch die Waaren, welche
jetzt zollfrei sind, mit Ausnahme von Reis und Ge¬
treide, aufzunehmen. Die Verhandlungen hierüber
seien noch im Gange. Cranborne theilt weiter mit,
der englische Gesandte in Peking habe telegraphirt, es

sei der“ Vorschlag gemacht worden, einem aus chinesi¬
schen und fremden Handelsinteressenten in Shanghai
zu bildenden Ausschuß die Leitung der Arbeiten zur
Verbesserung der Wasserwege bezw. die Aufsicht
über diese Arbeiten zu übertragen. Sassoon fragt, ob
die von dem deutschen Botschafter im Mai
1898 für die Anerkennung der besonderen Lage
Englands im Aangtse-Thale durch Deutschland gestellte
Bedingung noch in Kraft sei. Cranborne erwidert,
die Anfrage beziehe sich augenscheinlich auf eine am
13. Mai 1898 an den englischen Botschafter in Berlin
gerichtete Depesche. Aus dieser Depesche gehe aber
hervor, daß die englische Regierung einer Bedingung
der gedachten Art nicht zugestimmt habe. Saffoon
fragt darauf, ob hierin nicht durch das deutsch-englische
Abkommen eine Aenderung eingetreten fei. Cranborne
behält sich die Beantwortung dieser Frage vor. —

Schließlich erklärt Cranborne noch, die Räumung
Pekings sei amtlich auf den 15. August festgesetzt.

Berlin, 2. August. Mittheilungen des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe : Dampfer „Bayern“ 1. August Penang an

und ab. Dampfer „Stuttgart“ 31. Juli Shanghai an,
8. August ab. Dampfer „Dresden“ mit Stab und
6 Kompagnieen 1. Regiments, 9. Kompagnie 6. Re¬
giments, 5. Batterie ohne Geschütz von Taku am

30. Juli abgegangen. Transportführer Hauptmann
von Wartenberg. Ankunft Aden voraussichlich 24.
August.

Honst u«5> itHffeofdj>aft*
Frankfurt a. M., 2. August. Die mit Ge¬

nehmigung der Ministerien des Unterrichts, für Handel
und Gewerbe und des Innern durch die Stadt Frank¬
furt a. M. und das Institut für Gemeinwohl unter
Betheiligung der Handelskammer und der Polytechni¬
schen Gesellschaft begründete Akademie für So¬
zial- und Handelswissenschaften, welche
insbesondere auch alle Aufgaben einer Handelshochschule
zu erfüllen hat, tritt am 21. Oktober d. I. in Wirk¬
samkeit.

Die Aussprache des Lateinischen. Das
Latein war zu allen Zeiten die Sprache der römisch-
katholischen Kirche, vor allem aus dem Grunde, weil
eine den Vertretern aller Länder gemeinsame Welt¬
sprache die Diskussion in den großen Versammlungen
erleichtern muß. Der Zweck, den man zu erreichen
suchte, indem man das Latein zur Würde einer katho¬
lischen Sprache für die ganze Welt erhob, scheint aber
durchaus nicht erreicht worden zu sein. Einer der
Stenographen des Vatikans veröffentlicht einen inter¬
essanten Artikel, in welchem er zunächst sehr richtig
bemerkt, daß eine Weltsprache nur dann diesen Namen
verdient, wenn auch die Aussprache derselben überall
dieselbe ist. Nun weiß man aber, daß das Lateinische
in jedem Lande anders ausgesprochen wird. Der
Deutsche spricht es nach deutscher Weise aus, der
Franzose nach französischer, der Engländer nach eng¬
lischer und der Italiener nach italienischer. Natürlich
richten sich auch die Bischöfe der verschiedenen Länder
Europas nach dem in ihren Schulen herrschenden Ge¬
brauch. Daher kommt es, daß die französischen
Bischöfe mit ihrem Latein die Verzweiflung der
italienischen Bischöfe bilden, und daß ein spanischer
Bischof einmal das Latein eines irischen Amtsbruders
für chinesisch hielt. Diese Verschiedenheit der Aus¬
sprache zwingt vor allem die unglücklichen Stenographen
des Vatikans zu einer wahren Ohrengymnastik. Des¬
halb spricht der oben erwähnte Stenograph den Wunsch
aus, daß ein internationales Komitee ernannt werden
möge, um eine universelle, gleichförmige und obligatori¬
sche Aussprache des Lateinischen einzuführen.

Das Auge der Geisteskranken. Wenn das
Auge mit einiger Berechtigung als Spiegel der Seele
angesprochen wird, so müssen wohl auch tiefgreifende
Veränderungen des Geisteslebens darin erkennbar
werden. In der That ist es eine allgemein ver¬
breitete Vorstellung, daß die Geisteskranken sich durch
einen irren Blick verrathen. An der Pariser Hoch¬
schule ist jüngst eine interessante These zum Vortrag
gelangt, in der sich Dr. Mignot mit der Veränderung
der Pupille bei Geistesstörungen beschäftigt. In der
Pupille spiegelt sich bekanntlich das Bild des ins
Auge gefaßten Gegenstandes. Dieses Bild oder im
allgemeinen der Lichtreflex in der Pupille zeigt sich
nun bei Geisteskranken wesentlich verändert. Während
der Berliner Psychiater Mendel Veränderungen der
Licbtspiegelung in der Pupille bei allgemeiner Gc-
hirnlähmung in 47 v. H. gefunden hat, konnten andere
Gelehrte sie in 88 v. £>. der untersuchten Fälle fest¬
stellen. Dr. Mignot hat nun die einzelnen Geistes¬
krankheiten geprüft und auch verschiedene Veränder¬
ungen an der Pupille auseinander gehalten. Unter
22 Fällen von vorgeschrittener Gehirnlähmung fand er
in 63 v. H. eine Ungleichheit der Pupillen, in 77 v. H.
eine Auslöschung der Lichtspiegelung, in 22 v. H.
eine Verminderung. Zwei bedeutende italienische
Forscher waren ihrerseits zuderUeberzeugung gelangt, daß
Störungen der Pupille nicht für besondere Geistes¬
krankheiten eigenthümlich sind, sondern in s/4 aller
Fälle von Irrsinn überhaupt vorkommen. Dr. Mignot
hat aus seinen sorgfältigen Beobachtungen den Schluß
gezogen, daß sie besonders, wenn auch nicht sehr
häufig, auftreten bei organischem Blödsinn, bei ©reifen»
wahn, bei eigentlicher Verrücktheit (Paranoia), bei
Geisteskrankheit und Entartung, bei periodischem Wahn¬
sinn und bei Säuferwahnsinn. Bei dem sogenannten
vorzeitigen Irrsinn findet sich häufig eine ständige
Pupillenerweiterung, ebenso häufig eine Ungleichheit
der Pupille, und noch viel häufiger andere Störungen
ihrer Lichtspiegelung, und zwar besonders in solcher
Art, daß sich der Zustand des Auges von heute auf

gen verändert. Im allgemeinen zieht Dr. Mignot | gefallen, Erfolg zu haben, ein außerordentliches Schau-
feinen Untersuchungen den Schluß, daß Jbet all- spielertalent haben muß, man muß Komödie und auch

gelegentlich ein wenig Tragödie spielen können —

wenigstens muß es in der Neuen Welt so fein; denn
der hier mit dem ganzen Gewicht des Erfahrenen
spricht, ist ein Amerikaner. . .

morgen verändert,
aus

' “

gemeiner Gehirnlähmung, beim organischen Wahnsinn
und bei Greisenwahn die Störungen der Pupillen¬
spiegelung häufig und in stetigem Fortschritt begriffen
find, bei anderen Geisteskranken aber, besonders vor¬

zeitigem Irrsinn und greisenhafter Melancholie, wechselnd
und mannigfaltig in ihrer Eigenart.

Honte £%*enfl.
— Die Rache derTauben. In einer

Gemeinde am rechten Ufer des Zürichsees verließ, wie
man der „N. Zürch. Ztg.“ schreibt, diesen Frühling
ein Taubenpaar einen offenbar an Wohnungsnoth
leidenden Schlag und ließ sich auf der Veranda einer
benachbarten Villa häuslich nieder. Deren Bewohner
schauten zuerst mit Interesse und Vergnügen zu, wie
geschickt die Thiere ihr Nest bauten, sorglich ihre Eier
ausbrüteten und fleißig ihre Jungen fütterten. Bald
aber stellte sich als nicht geringe Unannehmlichkeit die
garstige Verunreinigung der Veranda durch die Tauben
ein. Man erkundigte sich bei erfahrenen Leuten, wie
diesem Uebelstand abzuwehren sei, ohne das Nest zu
zerstören. Es wurde der gute Rath ertheilt, die jungen
Tauben bis zum Flüggewerden heranwachsen zu lassen,
dann bei Gelegenheit auszunehmen, zu braten und
zu verspeisen, wohlweislich aber alle Federn und
Knochen der Thierchen schleunigst zu entfernen, am
besten zu verbrennen. Gesagt, gethan. Der billige
Braten schmeckte ausgezeichnet. Allein die Folgen
blieben nicht ans. Bald kamen die Taubeneltern zurück,
suchten ängstlich, aber umsonst, überall ihre Kinder,
flogen wieder davon und erschienen nach kurzer Zeit
mit einer Schaar von 40—50 Tauben, welche sich eben¬
falls aufs Suchen verlegten. Und als auch biete leine
Spur von den Jungen fanden, stürmten sie alle
wie auf Verabredung in den Garten und rissen
aus den Beeten alles, was an Gemüsen und
Sommerflor sorgfältig gepflanzt worden war. Und
nicht zufrieden damit, auch späterhin, da wieder
nachgepflanzt wurde, wiederholten sie von Zeit
zu Zeit diesen Verwüstungszug. So weit der „von
durchaus glaubwürdiger Seite“ stammende Bericht
des Züricher Blattes. Die„Voss.Z.“ ist in der Lage, ihn
noch zu ergänzen. Am letzten Sonntag krönten Die
gereizten Tauben ihr Rachewerk dadurch, daß sie sich
in geschlossener Masse auf das einen Augenblick un¬

beaufsichtigte Kinderwägelchen, worin der kaum drei
Monate alte Erstgeborene der grausamen Villenbesitzer
lag. stürzten, das erschreckte Knäblein mit den Schnäbeln
erfaßten, aus seinen Kissen rissen und in die Lüfte ent¬
führten. Am Montag wurde das wunderbarerweise
ganz unversehrte Kind jenseits der schweizerischen
Grenze unweit Vaduz aufgefunden; die Ausfolgung an
die Eltern stößt auf Schwierigkeiten, da die Heeres¬
verwaltung von Liechtenstein den Findling für sich in
Anspruch nimmt und ihm einen Auslandspaß erst
nach Ableistung seiner Dienstpflicht, also in etwa
einem Vixrteljahrhundert, bewilligen will. In Zürich
meint man, daß die rachsüchtigen Tauben diese inter¬
nationale Komplikation mit Vorbedacht herbeigeführt
haben.

— Der Weg zum Frauenherzen.
Ueber die „Kunst, den Frauen zu gefallen“ bringt die
amerikanische Zeitschrift „The Cosmopolitan“ eine
Plauderei, der wir folgendes entnehmen: „Eine be¬
rühmte Frau hat mit Recht bemerkt, daß die Schön¬
heit für einen Mann ein fast unnützer Schmuck sei.
Sie ist nur eine Art vorläufiger Vortheil, ohne ernst¬
lichen Einfluß auf das Endergebniß. John Wilkes,
der außergewöhnlich häßlich war, kannte das Herz der
Frau sehr gut, als er sagte: „Man gebe mir nur
eine halbe Stunde Vorsprung, und ich werde den
hübschesten Jungen Englands nicht fürchten.“ Die
Frauen können einen Mann nicht leiden, der in feiner
Toilette zu anspruchsvoll und gesucht ist, aber sie
lieben auch eine zu vernachlässigte Haltung nicht.
Sie könnten schließlich einem Genie ein über¬
triebenes Sichgehenlassen verzeihen; aber sie müßten
sich selbst Gewalt anthun, sich gegen das Fehlen äußerer
Korrektheit nachsichtig zu zeigen, das sie als Anzeichen
eines ernsten Fehlers in den Gewohnheiten oder dem
Charakter betrachten. Sie wollen, daß ein Mann ein
geschmackvolles, sehr gepflegtes Aussehen, ohne an¬
scheinende Geziertheit habe, als ob die Eleganz der
Kleider und der kleinen Einzelheiten der Toilette das
Ergebniß einer natürlichen Gabe wäre. Sie können
einen Verschwender lieben, aber ein Geizhals wird ihnen
immer eine unüberwindliche Abneigung einflößen. Die
Knauserei, die Gewohnheit, das große Geld zu zählen, die
Mame, im voraus den Preis aller Dinge abzuschätzen, er¬

regen in ihrem Herzen die tiefste Verachtung, nichts in
der Welt erscheint ihnen widerwärtiger. Die Frau hüllt
sich gern in den Luxus ein wie eine Katze in den
Papierkorb. Die Frauen lieben einen sorglosen Ge¬
fährten, der über die kleinen Sorgen und Mühen des
Lebens lacht, Sachen von mittelmäßiger Bedeutung
keine Aufmerksamkeit schenkt und eine prächtige Ver¬
achtung für jene Regeln der Lebensart bekundet, die
bei allen zivilisirten Völkern allgemein angenommen sind.
Wenn Ihr die Bewunderung der Frauen erregen wollt,
genügt es nicht, ganz genau die tausend und abertausend
Artikel jener Gewohnheitsgesetzgebung zu kennen, die
um so obligatorischer ist, als sie nirgends geschrieben
ist, und die sich Code der guten Gesellschaft nennt.
Ihr müßt so aussehen, als ob Ihr Euch überall wohl
befindet, und genug Takt und besondere Kaltblütig¬
keit besitzen, um Euch auS einer mißlichen Lage mit
Grazie und Höflichkeit zu ziehen. Die Selbst¬
beherrschung gehört zu den von den Frauen am meisten
geschätzten Talenten. Verdoppelt jene kleinen zarten
Aufmerksamkeiten, die viel oder sehr wenig Bedeutung
haben können. Lernt gründlich die Kunst, Eure Gäste
zu empfangen und ein Diner zu organisiren. Wenn
Ihr an der Spitze einer Vergnügungsgesellschaft
marschiert, seht Euch vor, daß alles wie auf Rollen geht.
Der Wagen muß zur Zeit ankommen, die Blumen müssen
geschmackvoll angeordnet sein, die im voraus im
Theater bestellten Plätze ohne Hinderniß von Euren
Gästen eingenommen werden. Vermeidet überdies alle
Widerwärtigkeiten und Hindernisse. Die Frauen haben
es nicht gern, daß man sich täuscht, und sie halten
einen Mann der größten Dinge für fähig, wenn er
em gesellschaftliches Unternehmen zu gutem Ende
führen kann. Es ist hart, es zu gestehen, und dennoch
ist es wahr, daß die Frauen am meisten Männer
neben, die imstande sind, grausame Handlungen zu be¬
gehen. Eine Frau wird niemals für einen Mann
eine schrankenlose und blinde Liebe empfinden, die so
lange wie das Leben dauert, wenn sie nicht glaubt,
daß er int Grunde seines Herzens eine verborgene
Falte hat, beten Geheimniß sie niemals kennen wird.
Sie muß im Charakter dessen, den sie liebt ein
unlösbares Räthsel ahnen, und selbst in der völligsten
Hingabe nie vergessen dürfen, daß es in der Seele
ihres Helden ein unverletzliches Heiligthum giebt, in
das sie niemals dringen wird. . Das Resümee
wäre also, daß man, um in der Kunst, den Frauen zu

5ye*t oird Ingd.
Leipzig, 2. August. Wie aus Zwickau gemeldet

wird, landeten gestern drei österreichische Offiziere,
welche in der Frühe mittels Luftballons in
Wien aufgestiegen waren, auf einem Felde bei
Zwickau und reisten mit der Bahn nach Wien zu¬
rück. Einer der Offiziere war ein österreichischer
Erzherzog.

Kiel, 2. August. Bei leichtem nördlichen Segel¬
wind begann heute früh 7 Uhr das vom kaiserlichen
Nachtklub veranstaltete Handicap von Kiel nach Glücks¬
burg. In der ersten Klasse starteten die Dacht der
Kaiserin „Iduna“, ferner „Komet“, „Jngeborg“,
„Thea“, „Vesta“ und „Johanne“. Die Bahnlänge be¬
trägt 48 Seemeilen. Die Preisvertheilung findet
morgen in Glücksburg statt.

He*I«efoo$en.
Köln-Mindener Loose.

Prämienziehung am l. August in Hamburg.
45 OOO Thaler Nr. 42 315. 5000 Thaler Nr. 42 329.

3000 Thaler Nr. 117 888. 2000 Thaler Nr. 44 219. Je
1000 Thaler Nr. 44 211, Nr. 44 242, Nr. 85104,
Nr. 117 864. 500 Thaler Nr. 117 897. Je 200 Thaler
Nr. 42 303, 42 347, 44 216, 85 109, 85 129, 85130, 85 143,
117 852, 117 857, H7 863, 117 894. Die übrigen Nummern
der am 1. Juni 1901 gezogenen 4 Serien: 847, 885, 1703
2358 erhalten den niedrigsten Gewinn mit je 110 Thalern.

UV n tä reu in (i t P t.

Danzig, 2. August. Weizen unverändert. Bezahlt
wurde inländischer fein weiß 796 Gr. 175 M., Russischer
zum Transit neuer mildroth 791 Gr. 132 M. per Tonne.
— Roggen unverändert. Gehandelt wurde inländischer
alter 723 Gr. mit Geruch 131 M., 720 Gr. ab Speicher
132 M., neuer 714 Gr. 134 M., russischer zum Transit
— M. Der 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt
inländische große 674 Gr. 135,136 M., 680 und 704 Gr.
140 M., 698 Gr. 142 M., Chevalier- 689 und 727 Gr.
143 M., 692, 715, 721 Gr. 144 M., kleine 662 Gr. 125
M., 66^, 674, 680 Gr. 126 M. per Tonne. — Hafer in¬
ländischer neuer 128 M. per Tonne bez. — Wetter:
Schön. — Temperatur: 4- 21 Grad Reaumur. —

Wind: S.
Königsberg , 2. August. Weizen bunter — M. —

Roggen iulättd. gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per
Tonne zu regnliren, alt und neu gemischt 130, v. Boden
— M., russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniaer
mit V2 M. per To. zu regnliren, —,— M. per Tonne. —

Gerste große 125 M. — Hafer inländischer 132, fein
137 M. - Wetter; Heiß. - Wind: SW. Thermometer:
+ 25 Grad Reaumur.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkonlmission der Stadt Posen vom 2. August.

Gegenstand

Weizen höchster
iniedr.

mggen

Gerste

Hafer
Kar¬

pro

gute
Maare

14
14
14
13
14

20
10

80

80
60

100 Ki
mittet
Waare

A 5f.

loge o mtu:

geringe
Waare

14
13 90

13
12
13

80

80

2:10

2 70

(Juckerdertcht.) Kornzucker
Nachprodnkte 75 Prozent

Mitte,
*

50

4 25

höchster
iniedr.
höchster

iniedr.
'höchster

toffeln iniedr.
Butt» $?«»
Eier pr. shöchfter

Schock iniedr.
Erbsen. ...

Magdeburg, 2. August.
88 Proz. ohne Sack —, —.

ohne Sack 7,30—7,70. Schwach. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrassittade l. o. F. 29,20. Gemahl. Rasfinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45,
>- obzuckrr 1. Produkt Transits f. a. B. Hambnr.; per
August 9,1772 bez., 9,15 Gd., per September 8,95 (Sb.,
9,05 Br., Der Oktober 8.577s Gd., 8,627s Br., Der
Oktober - Dezember 8,577z Gd., 8.627z Br., per Januar-
März 8,721/s Gd.. 8,777s Br. - Ruhig.

Wochenumsa^ tut Rohzuckergeschäft 63 000 Ztr.
Hamburg, 2. August. (tMelret$iemoift.) Weizen befestigt,

Holstein, loco 162-170. — Laplata 128. 3t u, gen stetig,
führiiff. matt. cif. Hamburg 101—104, do. loco 103-106,
mecklenburgischer 136 bis 144. — Mais höher, 120,00.
Laplata 93,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rüböl fest, loco 56,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00 - 13,50, Der August-
September 14,50—137g, Per September-Oktober —

,—

Per Oktober-November 14,50—13,75. — Staffce behauptet,
Umsatz 2500 Sack. — Petroleum stetig, Standard white
loco 6.90. — Wetter: Heiß.

Köln, 2. August. (Getreidemarkt.) In Welzen
Roggen, Hafer feilt Handel. — Rüböl loco 61,00, inr
Oktober 58,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 2. August. (Produkienmarkt.) Welzen loco
höher, per Oktober 8,11 Gd., 8,12 Br., per April
8.48 Gd., 8,49 Br. — Roggen per Oktober 6,76 Gd.,
6,77 Br. — Hafer per Oktober 6,34 Gd., 6,35 Br. —

Mais per August 5,25 Gd., 5,26 Br., Der September
5,35 Gd., 5,36 Br., per Mat 5,17 Gd., 5,18 Br. — Kohl¬
raps per August 13,40 Gd., 13,50 Br. — Wetter; Schön.

Petersburg, 2. August. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —— Roggen loco 7,20 — 7; 30. — Hafer
loco 7,90 — 8,10. — Leinsaat loco 23,30. — Hanf
loco 57—58. — Wetter: Heiter.

Parts, 2. August. Getretdemarkt. (Schlnhbertcht.)
Weizen fest, per Anglist 21,85, per September 22,15, per
September-Dezember 22,45. per NöDember-Februar 22,85.

I Roggen ruhig, per August 14,90, per November-
Februar 15,65. - Mehl fest, per August 27,55, per
September 27,75, per September-Dezember 28,50, per
November-Februar 28,95. — Rüböl' ruhig, per August
62,75, per September 63,50, per September-Dezember
63,50. per Januar - April 63,75. — Spiritus ruhig,
per August 27,00, per September 27,50, per September.
Dezember 27,75, per Januar-April 28,50. — Wetter:
Theilweise bewölkt.

Antwerpen, 2. August. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste
steigend.

Amsterdam, 2. August. (Produktenmarkt.) Weizen
aus Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
weichend, per Oktober 131. — Rüböl loco 297s, ver Sep¬
tember-Dezember 287-1» per Mae 287/8.

London, 2 . August. Au d-r Küste 3 Weizenladunge«
angeboten. — Wetter: Warm.

London, 2. August. (Getreidemarkt. Schlußbertcht.)
Markt ruhig, aber stetig, Weizen stetiger, Gerste Tendenz
zu gunsten der Käufer, Stadtmehl 22—287« sh. Schwim¬
mender Mais stattliche Nachfrage, fest.

Liverpool, 2. August. (Müllermarkt.) Weizen
unberänbert bis 7s Penny höher, Mehl unverändert,
Mais amer. mixed 3 Pence hoher. — Wetter: Schön.

New-Dork, 1. August. (Waarendericht.) Baum-
wollenvreiS ln New - Kork 87is, do. für Lieferung
per Oktober 7,33, Lieferung per Dezbr. 7,37. — Baum¬
wollepreis nt New - Orleans 37«. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, do. Refined (in EaseS) 8,50, Credit Bal,
ances at Oil City 1,25. — Schmalz Western Steam 9,05*
do. Rohe u. Brothers 9*16. — Mais Tendenz —,
per September 607*. per Oktober 617» per Dezember
617s. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 767g, Weizen per September 747s, do. per Oktober
747«, do. per Dezember 767s. do. per März —, —.—

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 57s, do. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,85, do.
per Novbr. 4,95. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,75.
— Zucker 37i6« — Zinn 27, 35. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short sleot 8,35,. Pork per Sep¬
tember 14, 40.

Rew-Pork, 2. August.
We^eir per September. . .

— D. 74 T.
per Dezember — D. 76 C.

Geldmarkt.

Berlin, 2. August. Die festere Tendenz, welche
gestern nachbörslich herrschte, hat sich im allgemeinen auch
auf die heutige Börse übertragen, doch wurde ans den
meisten Gebieten eine scharf ausgeprägte Zurückhaltung
beobachtet, die keine lebhaftere Gestaltung des Geschäfts
gestattete. In der zweiten Börsenstunde nahm die Hal-
tung, wohl infolge der Stille, einen etwas schwächeren
Charakter an.

Von den österreichischen Arbitragepapieren stellten
sich Kreditaktien auf Wien höher, schlossen aber wieder
etwas niedriger, Franzosen und Lombarden wenig ver¬
ändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 **. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 197,40—50—40 bez. Franzosen
135,25—10 bez. Lombarden 21,90 bez. Meridional 133
Br. Mittelmeer 100,20 bez. Warschau - Wiener Eisenb.
—bez. BuenoS-Aires 3778 bez. DiSkonto-Kommau,
ditges. 169,50—10 bez. Darmstädter Bank 120,25 bez.
Nationalbank f. D. 97-6,60-7,10 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 130,60 bez. Deutsche Bank 188,90—70 bez.
Dresdner Bank 127-6,75—90 bez. Dortmund-Gronau-
—bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 134,70 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn —bez. Ost-
preußische Sndbabn 82,00 bez. Gotthard 153,50 bez.
Jura - Simvlon 997s bez. Schweizer Zentral —,— Gd.
Schweizer Nordost 99,40 bez. Schweizer Union 89,60 bez.
Transvaal 171,50—1 bez. Canada-Pacific-Eisenb. 103,90
bis 70 bez. Northern Pacific prf. 95,40 bez. Luxemburger
Prince Henry 85,90 - 75 bez. Hamburg-Amerika-Packetf.
119,30 bez. Norddeutscher Lloyd 113,25 bez. Dynamit,
Trust 147,60 bez. Türken D. — bez. Italienische Rente
— bez. Anatolier 82,90 bez. Spanier 70,30 bez.
47s proz. Chinesen 82,60 bez. Türkenloose 102,40 bez.
3 proz. Reichsanleihe 91,70—60 bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt a. M., 2. August. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 197,20, Franzosen —, —, Lom¬
barden —, —, Gotthardbahn —, —, Deutsche Bank
—, —, Dresdner Bank —, Diskonto-Kommandit 169, 80,
Gelsenkirchen 158, 90, Harpener —, —, Hibernia 149, 50,
Lanrahütte 176, 00, Schweizer Nordostbahn —> Schuckert
98, 50, Mexikaner 25, 85, Nationalbank 97, 20, Portu¬
giesen —, Anatolier 82, 90. -i- Still.

Wien, 2. August. Ungarische Kreditaktien 640, 00,
Oesterreichisch^ Kreditaktien 630, 50 Franzosen 632, 50,
Lombarden 89, 50, Elbethalbahn 485, 00, Oesterreichische
Papierrente —, —, 4proz. ungarische Goldrente —,
Oesterreichische Krouenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleihe 92, 90, Marknoten 117, 30, Bankverein 436, 00,
Tabakaktien —

, Länderbank 402, 00, Türkische Loose
100, 50, Bnschtierad r Littr. B. , «rüxer 750,00,
Alpine Montan 417, 50. — Behauptet.

Parts, 2. August. 3proz. Rente 101,4o, Italiener
96, 70, Spanier (innere Anleihe 70, 85, Türken 25, 227z,
Türkenloose 107, 70, Ottomanbank 531, 00, Rio Tinto
1315, Sueikaiial-AktiLn —, Zprozentige Portugiesen
25, 70. — Behauptet.

Amrl. Marktbericht der stadt.MarkthaNettdirektiorr
Berlin, 2. August.

Wild p. 7, kg.
0,50-0,60

Gänse jge., I p. St 4,00—5,00
Rehböcke la. . . do. „

II „ 3,00—3,75
do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,

0,25-0,49 Gier p. Schock.
Landeier . . . 1,80-2,50

m. m.-Mtt 0,40-0,50 Butter.
do. mannt. . . 0,40—0,45 Preise frc. Berlin

Damwild . . .
—

• incl. Provision.
flfsiljliidjt ffiffliifiel ta p. 50 kg . . 104-107
Hühner, alte p. St. 0,80-2,00 LIa do. ... 101-103

do. junge p.St. 0,45-1,21 Abfallende. . . 95—100
Tauben p. St. . 0,20—0,40 Landbutter . .

—

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Secwarte in Hamburg am 2. August.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm |

«in d. Wett ec.
Grad

Seift««

Cbristiansnnd 758 ONO Regen 11
Skagen 758 W Dunst 19
Kopenhagen 760 O halb bedeckt 19
Stockholm 760 SO wolkenlos 22
Haparanda
Petersburg

759 NW wolkig 16

Botkum 762 NW halb bedeckt 19
Hamburg 769 NNW halb bedeckt 18
Swinemünde 758 NO wolkenlos 21
Neufahrwaffer 759 NNO heiter 22
Memel 759 ONO wolkig 22

Scilly 769 NW Nebel 17
Frankfurt a.M. 758 9t bedeckt 19
München 759 NW bedeckt 17
Chemnitz 756 OSO wolkig 18
Berlin 757 NO heiter 23
Hannover 760 N bedeckt 18
Breslau 753 0 wolkig 20
Stornoway 766 WNW bedeckt 13

Vom 3. August 1901.
S»»t»h«rst«»ttsirS-Lr«»le«rder

Mitgetheilt von Dr. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)

Zuständiges
Amtsgericht

Wird ver¬

kauft am

Das Grund¬

stück liegt in DaS Grundstück gehörte bisher
Größe des

Grundstücks
(Hektars

Grund-
I fteuer*

rein»
ertrag

Gebäude¬
steuer-

Nutzungs¬
werth

Jnowrazlaw
Jnvwrazlaw

Kalmar
Labtschin

Graudenz

6. Augusts
9. August
8. August
6. August

I 9. Augustz

Regierungsbezirk Bromberg.
das. Ziegeleibef. Wilh. Gromzik, Ehl. |

Bacharcie Kaspar Gorzycki
das. Eigenth. Frz. Nowacki, Ehl.
das. | Lehrer Simon Lewin
Regierungsbezirk Marienwerder.

Weißhoff i Schneider Gust. Rotzoll, Ehl.

0,1458
1,3020
3,0080
0,0330

2,0622 !

0,18 I
12,42 1

5,79

11,55 !

9620
57
68

597

24



Statt besonderer Anzeige.

Die glückliche Geburt
eines Töchterchens beehren
sich anzuzeigen.

Mitkowo, 2. August 1901.

Amtsrichter Gaebler.
Bertha Gaebler

geb. Bollmann. (17

Emma Bothmann

[Paal Mandelstamm
Verlobte.

Bartschin. Berlin.

Herzliche Kitte. ,
O

Den Schwestern im evangelisch.
Kinderheim (Thornerstraße 7)
mangelt es an Hemden für
6 jährige Knaben.

Mildthätige Mütter werden
freundlich gebeten, dem Mangel
abhelfen zu wollen. Matth. 18,5.

Saran.

Am 8. August verreise
ich auf 4 Wochen. (17

Dr. Garsztka.

Motel-. Spiegel >, Polsterwaren-Magazin

Meyer
2i Friedrichsplatz 21

Nach Gottes unerforsch-
lichem Rathschlusse entschlief
nach schwerem Leiden mein
lieber Mann, unser guter
Vater, der Steinsetzer

Friedrich Güttel
im Alter von 36 Jahren,
was tiefbetrübt anzeigt
die trauernde Wittwe

nebst 6 Kindern.

Die Beerdigung findet
Montag, nachm. 5‘/2 Uhr
von der Leichenhalle des
eti. Friedhofes aus statt.

Heute morgen 6 Uhr
hat Gott unser einziges
Töchterchen

Irmgard
nach kurzem Leiden zu sich
gerufen, was hiermit die tief¬
betrübten Eltern anzeigen.
A. Bnzalla und Frau.

Sonntag Abend 6 Uhr:
Emngrlisatiüns - Uerfammlnng

Gesellschaftshaus, Gammstr. 2, I.

27 Hauptlager Burgstrasse 27
Ecke Fischmarkt.

Ichytzeugilde
Stombttg.

Antreten der Ka¬
meraden zum Fest-

— zuge Sonntag um

y2ia Uhr im Elysium.
21) Der Borstand.

Murlntrfalrtn.
Ueber das Vermögen des Hand

lers und Schankwirths
Franz Pitroch
in Schwedenhöhe

ist heute nachmittags 6 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter Bürgermeister a. D.
Kosse von hier. (538

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 23. August 1901

einschließlich,
und mit Anmeldefrist
bis zum 1. Oktober 1901

einschließlich.
Erste Gläubigerversammlung

den 24. August 1901,
vormittags 10 Uhr

und Prüfungstermin
den 15. Oktober 1901,

vormittags lV/a Uhr,
im Zimmer Nr. 9 des Land¬
gerichtsgebäudes Hierselbst.

Bromberg, den 2. August 1901.

Der Gerichtsschreiber
des Königl. Amtsgerichts.

Grosse Auswahl in Kleiderschränken,
.«JVertikows, Spiegeln - Garnituren, Sophas,

Bettstellen, Matratzen, Tischen, Stühlen, Gardinenstangen, (180
Kücheneinrichtungen, eisernen Polsterbettstellen, Restaurations ■ Einrichtungen.

: = Theilzahlung gestattet.

Neu eröffnet!!

Loiiditsrei
Cafeo.

von

Die Beerdigung findet
Dienstag, Nachmittag 3 Uhr
von der Leichenhalle des

evgl. Kirchhofes aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Theilnahme, ins¬
besondere Herrn Pfarrer
Pfefferkorn für die trost¬
reichen Worte, sowie den

Herren Sängern vom „Ge¬
sangverein Gutenberg“ für
den erhebenden Gesang ant

Grabe meines liebenSohnes,
unseres lieben Bruders,
sagen ihren tiefgefühl¬
testen Dank (17

A. Andershon.
Albert n. Gustav Firch.

Bekanntmachung.
Montag, d. 5. August er.,

vormittags von 8 Uhr an, werde
ich Bahnhofstraste Nr. 80 ein
vollständiges

Bürstengeschäft
und zwar:

Bürsten, Pinsel, Besen,
Läufer, Spiegel, Kämme
und versch. andere Gegen¬
stände, sowie die Laden¬
einrichtung (72

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Auktion!
Montag und die folg. Tage,

von vorm. 10 Uhr ab, werden

l'ihnitl. nod vorhandenen
Waaren m

des AemMM'Mö
Friedlichst«-. 54

meistbietend versteigert.

Anton Rosenberg,
Wollmarkt Nr. 12.

♦

Verehelicht : Hr. Felix Kircher
mit Frl. Elise Frömke, Königs¬
berg i. Pr.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Dr. Vogt, Wahlstatt. --Eine
Tochter: Hrn. Fritz Stock¬
mann, Gr. Lichterfelde.

Gestorben: Hr. Oberlandesge-
ricktsrath a. D. Karl Rossen,
Miesbach. — Hr. Bürgermeister
Obermeyer, Klötze i. Altm. —

Hr. Professor Dr. Johannes
Mühlmann, Berlin. — Herr
Konsistorialpräsident Viktor
Küttig, Magdeburg. — Herr
Kammerherr Roland Mont
d'Or Norderling, Stockholm.

I Reform- u. Gesundheit»-]
Kinderwagen.

Sensationelle Neu¬
heit empfiehlt in

grösster Auswahl
zu conkurrenzlos

billigen Preisen schon von

Mk. 7.50 an bei frachtfreier

Lieferung Franz Kreski
I. Ostd. Kinderwagen-Versandhaus

Bromberg, Danzigerstr. 7.

Illustr. Preislisten gratis und franko, j

P. P.
Den Herren Amateuren und Interessenten die ergebene

Mittheilung, daß ich in

Bromberg, Bahnhosftr. 86,
unter der Firma

Kosmos
t Fpezial-Handlnil!, für Ainateiir-Wtogranbie
d uni Rcvrvdnktivns-Anßalt

'W

t
Unternehmens bittend, zeichnet

Hochachtungsvoll lSk*

Petkuser Saatnsss-«,^
und bestes Roggenstroh

empfiehlt Versuchsgut C, u e d u a u bei Königsberg i.

Man verlange ausführlichen Prospekt.

, loijitt gehen mir ?
Mach Hohenholm.

u
L

i
ft —

—

ist Sonntag, den
an einen Verein

Elyfiunttheater.
Heute volksthüml.Vorstellung.

IST Niobe. “ÜB
Sonntag, den 4. August 1901:

Benefiz Oscar.
ünsereFrauen.

Lustsp. i.5A. v.Moser u.Schönthan.
Montag, den 5. August 1901:

Zu ermästigten Preisen.
Der Hfittenbesitzer.

11500 Mark
z. 1. Stelle auf e. hies. Stadtgrdst.
werden sofort od. später gesucht.
Adr. u. 8. A. a. d. Geschäfts, erb.

Suche 5000 Mk. zur 2. St.
auf ein ländliches Grundstück.
Off. unt. E. N. 10 an die Geschst.
3000 u. 3600 Mk. z. 1. St.
a. bies. Grdftcke. ä 5% ein§utr. gef.
Off. unt. A. B. C. a. d Geschst.

Lotterie-Anzeige.
Die ßrntnttnng der Sooft
zur 2. Klasse 205. Preuß. Lotterie
muß bei Verlust des Anrechts

bis zum Dienstag, K.Angust,
Abends erfolgen. (17

Ablcht,
Königlicher Lotterie-Einnehmer.

Wer leiht einer Dame auf ein
Jahr 300 Mk. geg. Zins. O

»fl

j. 5 chülKc.Brotnbcrg %

Fischerstr. 3 * Femrecto 503

Cbiff. 10 a. d. Geschäftsst. d.

Prima erststellige ländliche

HWtbckn
sind zu kaufen durch (13

Sramberger Sank
für Handel und Eewerbe,

Depositen-Kasse
Danzigerftraste Nr. 8.

10000 Mark
nach Bankgeld zu cediren. (15

Näheres C. Gr. Bandelow.

12 000 Mk. Mündelgelder
zur ersten Stelle sofort zu ver¬

geben. Zu erfrag, bei Kaufmann
Gustav Schmidt, Elifabethst. 18.
Rent. Gottlieb Glimm, Töpfst. 20.

10 000 Mk. Mündelgelder
iur 1. St. zu vergeb. Zu erf. b.

Sebrantke, Elisabetbst t> pt.E

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
k Femspr. 532.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen 4fr Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

Grösste Auswahl
vors Metall- und Holzsärgen und deren

Hoher Zubehör.

In Bandeisen
Wischer welcher in den Vereinigten Staaten und England in

behördlichen und ersten privaten Baukreisen bereits bestens,
eingeführt und in Deutschland vor den kompetentesten Fach¬

leuten demonstrirt ist, sucht (200 |
Richard Lfiders, *ntcn%“^rU[(,c*

öfter schnell u. billig Stellung
^will, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Kaufmann
(Reisender)

mit la-Zengniffen u. prima
I Referenz., 28 I. alt, verh.,

der deutschen u. polnischen
Svrache in Wort u. Schrift
mächt., sucht per sofort für
Kontor oder Reise festes
Engagement, gleichviel wel¬
cher Branche. Offerten unt.
H. 8. 28 postlagernd
B' ombrrg erbeten. (288

M.J Jionot toÄe

zahlen wir respeetabl. Herren f.den
Verkauf uns. vorzügl. Cigarren
an Wirthe, Händler und Private.

Albert Sievers «fc Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

ScliuhMttcher und jugendl.
Arbeiter können sich melden bei
1889) Julius Brilles,

AllftigeMfilllltefire
gelernte Klempner bevorzuc
stellen sofort ein

Kunz et Rosenthal,
Culmsee.

2 tüchtige

Klempnergesel
finden sofort Stellung bei

B. Jaskölski, Exin.

Mmei>eMe,a Lehrling
werden angenommen.

J. Baumann, Feld

halb dauernde Beschäftigung. \
melden Sonntag beim Schall
Meister Gromnica, Neuhöferstr.
1358) Lutz, Bauunternehin

Gin orlentl. §au8|älttr
wird gesucht Gammstr. 17. f

Daselbst sind z. verm. 1 Pferd e-
“

stall, Remise nnd Keller. (17

Eifitcniec Arbeiter, >
n

welch, schreib-nr kann, wird gesucht. e r

L. Karrasch, Posenerftr. 5.

1 ordentlicher £
Hausdiener

per 15. August gesucht. (504

Carl Pauls,
vorm. Benno Thiele.

Hausdiener,
nnverheirathet, wird verlangt.. ™

1373) G. F. Andreas. e

Siiiiftmtidit, 8

Crohn, Kornmarktst. 8. Meld. 3-5. @

Laufbursche ?
gesucht Carl INordmann. ^

1 gejirtlste Lehrerill
wünsrist an einer kl. Privat-
fchnletzer Prov. Posen, anfangs
auch ohne Gehalt, zu unterricht.
Gest. Off. n. Ch. E. F. postlag.

“

Münster a.Stein b Kreuznach |
Junges Mädchen

mit höherer Töchterschulbildung,

finit per lall Sichtig all
(iigfattgllanie J

b. eilt. Arzt od. im photogr. Atelier.
Offerten an Toni Smelkowski,-
Posen, Ritterstraße Nr. 10. e

IFrau suchtBeschäft i.Slrümpfe-
'

Stricken Wallstr 14, 1 Tr. links.

: Junges Wadchkn, .

► das befähigt ist, zwei Kindern, t
7 und 9 Jahre alt, die Schul- -

arbeiten zu beaufsichtigen nnd
.

i speziell im Rechnen Nachhilfe zu <
ertheilen, für den Nachmittag ge- -

sucht. Persönliche Meldungen
von Montag, den 5. August an. (

Danzigerstraste 156, 1 Tr.

: Krankenwärterin ;
. wird verlangt. (1377

Elisabethstraße 17, part.
Ein Kindermädchen

gesucht Rinkauerstraße 46, Laden.

Aabme Dante :
zur selbständigen Führung eines i

größeren Haushalts wird per
1. Oktober gesucht. (16

1 Wilhelmstraste 57.

1 jung, erfalr. liibificit,
das Kochen u. die Hauswirtschaft
versteht, wird von sofort oder
1. Oktober nach außerb. gesucht.
Z.erfr. Bahnhofstr.5. Kowalik.

; Mädchen
zur Bedienung der Maschinen

I (nicht unter 16 Jahren) stellt ein

Grnenanersclie BacMmckerei
Otto GrenwaliL

1 Tiilht. ArbeiteriUi LL
1 Frau E. Schmidt, Modistin,
i Friede ich str. 5, 2 Tr.

1 Aufwartemädchen
1 für den Vormittag verlangt.
I 17) Heynestraße 36, 2 Tr.

ine Aufnmtttiil
1 wird für den ganzen Tag verlangt.-

H Wilh. Modrow, Bahnhosstr. 31.

Aufwärt. verl. Elisabethst. 18, II l.

P Aufwärterin per sofort ge¬
sucht. Karlstraße 19, Part. l.

it Snulctcl Aiisivaltcniälchen
^ kann sich melden Schwedenstr. 18.

1 Aufwärterin verlangt.
Verl. Rinkanerstr. 10,2. Hsth., I l.

Saubere Aufwärterin ist z.
haben. Prinzenthal, Naklerstr. 30.

* S.u.e.Wth.,A., s. hsl M.,j.A. B.
27 Stll. Fr. Lücke, Bahnhosstr. 19.

Köchin,Stubenmädchen, Mädchen
»+ f. Alles. Kindermädchen erh

tg Stell, b. h. L. durch Fr. Weiss,
:» Bahnhofst. 7. Das. Mdch. v. gl. z. h.

Mädchen für Alles erhalten
'

Stellung bei feiner Herrschaft
durch Frau Aktories, Bäreustr. 3.

iP Empfehle Stütze, Verkäuferin,
Buffetfräulein, Mädchen f. Alles

:r- für hier und außerhalb. (1379
tyt Fr. Kubale, Bnhnhofstr. 84.

tt- Wirthin, Mädchen für Stadt u.
48 Land, kräftige Amme empf. sogl.
er. Bletrlch, Bromb.,Schlosserst.5.

Rehbraten! Geflipl!
’flrsiche! Weintrauben!
Ische Melonen ! Apfelsinen !
5ts fr. Kaltschaalenpulver,

fiehlfc u. versendet pünkt¬
lichst überall hin (499

81 lÜAnnH Danz.-Str.164

Elysium
ripfiehlt seinen vorzüglichen

Mjttllgstisch.
Zum Ausschank gelangt:

rnberger ($etf) 3/, 0 20 $f.
nigsberger (Uonarth) 3/i0 15
gerbier (Ltrelow) 4

1 0 IE

Apfelwein vom Fast.
Sßte Auswahl in Mosel-, §Ujt

Mschrestanrant Ja&toütz.

Schülke’s Icftaurant.
Schleusenau.

Sonntag, den 4. August:

Gr. Gllrtenkomert.
Anfang 4 Uhr.
Eintritt frei.

Villa Schröttersdori.
Sonntag, den 4. August feiert der

Hanl»». -Verein Hamme
sein

II. Ssiiriirevfest,
bestehend in Konzert, Theater,

Vorträgen und

Tanzkränzchen,
wozu erg. einladet Der Dorstand.

Eintritt in den Garten frei.
Anfang 4 Uhr.

Täglich

(keine russischen).

Gamhrinns-Garten,
Bürgerliches Brauhaus.

Sonntag, den 4. August er.:

Auf allgemeinen Wunsch:

Großes Crtra-
PilitHottittt,

ausgeführt von der Kapelle
des Grenadier-Regiments z. Pferde
unter Leitung des Königl. Musik-

Dirigenten Herrn Karlipp.
Anfang 7ftz Uhr.

Eintrittspreis ä Person 20 Pfg.
17) F. Steffen.

Prachtvolle Flimderil
pf. Max Klein, Kornmarkt

Sonntag, den 4. August er.

feiert der

läimcrgcfimpermt Schulitz
sein

Lslllmtrvergilfigtll
im hiesigen Stadtpark

Anfang 4 Uhr.
Abends Tanz im Vereinslokal.

Gäste willkommen, (4

75 Pfg.
f

frei Haus

Feinste oberschlesische

Gas- u. Grnde-Coaks,
igl. Anthracyt (Nuß u. Erb

Kloben- und Kleinholz
rertrt in jeder Quantität billi
. Wodtke, Danfiserstr. 131/1

Telephon Nr. 116.

in Tuben und Gläsern
ebrfach m. Gold- n. Silber

empf.' in

Gründliche Heilung: ver-

Itet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsasserstr. 25a (u Mitwirkg. e.i.
dess. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr Dankschreiben (auch von

Profess, unheilb. erklärt.) Geheilt.

Beste oberschlesische

Steinkohlen
von r.0 Ctr. ab 1,10 Mk.

Senftenbergev Brikets Ilse
per Tausend 9 Mk.

Klobenholz, per rm I.Kl. 6,75Mk.

Kleiiibalz, 8 Körbe 3,80 Mk.
S»eifcknrtoffeln,gut kochend
RvWtn-Richt- «.Prebftob

Häcksel und Pferdetzeu
als auch sämmtl. Fouragesacheu
alles in nur guter u.gesunder Waare

zu besonders billigen Preisen
offenst (17

EmüFahian,littelfh:.M.
Fourage-, Holz-, Kohlen-,

Kartoff.- u. Möbeltransport-Geschäft.

Patzers Park.
Sonntag, den 4. August:

1. A u f f a h r t des Kapitän
Behrends mit seinem

$itftid»ffliaäiiii
„Uorwmts“

sowie der Fallschirmdame

Risita Calverini.
Die Auffahrt und der Fallschirm-
Absturz erfolgt um 6 1

2 Uhr und
findet die Landung im Park statt;
die Dame wird aus einer Höhe von

10 000 Fust herabspringen.
Die Füllung des Ballons beginnt

von 11 Uhr vormittags an.

Von 5 Uhr ab finden

Melballonfthtten
statt, zu welchen 3 Personen aus-

geloost werden, welche eventl. eine
Gratisfahrt mitmachen können.

Bon 4 Uhr ab:

Gr. Militär-Concert.
Billets ä 40 Pf. sind vorher
bei Steinbrück & Maladinsky,
sowie E. Stoessel und Patzer’s

Etablissement zu haben.
An der Abendkasse 50 Pf.,

Kinder 10 Pf.
Inhaber von gelösten Theater¬
billets und Passepartouts zahlen
an der Abendkasse 30 Pf. Zuschlag.

Kaffenöffnung 3 Uhr.

J. Krammer’s
Festsäle 11 . Comrtiartei

Wilhelmstraste 5. (263

Sonntag, den 4. August:

Sonntag, den 4. August 1901:

Tllllchranschen.
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pfg.

Von 4 Uhr ab: Militärkonzert.
Inhaber von Passepartouts und
Theaterbillets zahlen bis zum
Aufsteigen des Ballons 30 Pfg.
Zuschlag, nach dem Aufstieg frei.
Anfang der Vorstellung 7Va Uhr.
Konzertkarten haben keine Giltigk.

Montag ermäßigte Preise:

Die Fledermaus.
Dienstag: Benefiz für die
Operettensoubrette Frl. Nilburg:

MMleinM
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Galla sch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch.

^ “

rich
$4

, Rotationsdruck und Verlag:
Grrrenauersche Kuchdrnckerri

jVtto Grnnwald in Bromberg.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreifrn ohne jeden Aufschlag.

Sunt* Lhvsnik.
— Mitgift, Liebe und — Leipziger

Bank. Weil er noch ohne Stellung und ohne Ver¬
mögen war, wies vor einiger Zeit eine Rentiers¬
wittwe in München einen jungen Architekten schnöde
ab. der sich um die Hand ihrer Tochter bewarb. Die
ThrÜnen des eigenen Kindes rührten ihr Herz so
wenig, tote die Bitten des fremden Jünglings; sie
suchte und fand alsbald eine passende Partie für die
Tochter. Ein auswärtiger Kaufmann sollte sie heim¬
führen, und mit ihr außer der Ausstattung noch eine
Mitgift im Betrage von 35 000 Mark, zahlbar sechs
Wochen vor der Hochzeit. Die Verabredung touroe

genau innegehalten, pünktlich erhielt der Bräutigam
die Summe in Aktien der Leipziger Bank. Er
quittirte geschäftsmäßig: 35 000 Mark in Werth¬
papieren habe ich am heutigen Tage als Mitgift von

Frau B. richtig erhalten. Pünktlich reiste er auch zur
Vermü'lung nach München, und am festgesetzten Tage
fand morgens um 9*/, Uhr die Eheschließung auf
dem Standesamt statt, der im Laufe des'
Vormittags die kirchliche Trauung folgen sollte.
In der kurzen Zwischenzeit aber erfuhr der
Bräutigam, daß die ihm übergebenen Aktien
infolge des Konkurses der Leipziger Bank
wecthlos geworden seien. Darauf verlangte er
von der Schwiegermutter, sie solle ihm sofort noch vor
der Fahrt in die Kirche den Schaden ersetzen. Als
diese antwortete, das sei ihr unmöglich, erklärte er als
vollkommener „Gemüthsmensch“, er habe das Mädchen
nur der Mitgift wegen gefreit, um sein Geschäft er¬

weitern zu können, wenn ihm also der Verlust nicht
ersetzt werde, sei er auch nicht in der Lage, sein Wort
einzulösen. Da Frau B. thatsächlich nicht nochmals
Geld geben konnte, entfernte sich der liebevolle Schwieger¬
sohn mit der Bemerkung, er werde schriftlich von sich
Nachricht geben. Er legte den Frack ab, ließ Braut
und Hochzeitsgesellschaft einfach sitzen, fuhr in die
Heimat und sandte von einer Station unterwegs ein
Telegramm, daß er, da die Schwiegermama das Ab¬
kommen nicht eingehalten, nicht gesonnen sei, ihre
Tochter als Frau in sein Haus einzuführen. Mutter
und Tochter reisten ihm nach, fanden aber
verschlossene Thüren. Cie kehrten unverrichteter Sache
nach München zurück. Inzwischen hatte der Architekt
von dem Schicksal seiner Geliebten erfahren, er er¬

neuerte seine Bewerbung und fand jetzt auch bei der
Mutter geneigtes Gehör. Man sah die beiden Lie¬
benden des öfteren zusammen. Kaum erfuhr hiervon
der liebenswürdige Ehemann, als er gegen seine Frau
eine Ehescheidungsklage einreichte; diese aber klagte
nun gegen den Mann, den sie thatsächlich nie besessen
hatte, wegen böswilligen Veclassens. Damit noch nicht
genug, hat der Anwalt der Frau, wie die „Münchener
Zeitung“ in ihrer Darstellung des Falles mittheilt,
auch noch eine Klage gegen den Kaufmann angestrengt,
dahingehend, daß derselbe gehalten werde, nachdem er

sich dem ehelichen Leben mit seiner Frau sofort ent¬

zogen habe, trotzdem er die Mitgift pünktlich erhalten,
diese zurückzuerstatten, und zwar den vollen Betrag
von 35 000 Mark. Er habe über den vollen Werth
quittirt, infolge dessen werde auch der volle Betrag
zurückgefordert.

— Aus der Welt der Akrobaten.
Für die Akrobaten ist jetzt die Zeit der Vorbereitung
für den Winter. Serge Baffet, der Mitarbeiter des

3>ut?d? HXaä$t$nm £id?t.
Rachdr. verboten. Roman VoN B. F e l d k r N. 29 . Fortsetzung.

Bis zum Morgen hatte der treue Alte bei dem
Todten Wache gehalten, und noch einmal, nachdem er

zuvor die Thür verriegelt, um sich vor einem noch¬
maligen Ueberfalle Ulrichs zu schützen, hatte er das
ganze Zimmer genau nach dem geheimen Versteck durch¬
sucht — vergebens! — Er hatte nichts gefunden und
tröstete sich und mich mit der Hoffnung, daß wahr¬
scheinlich auch Ulrich vergebens gesucht und daß der,
vor dessen Auge alles offenbar ist, auch das Ver¬
borgene an das Licht bringen werde, wenn' der rechte
Zeitpunkt gekommen sein werde.

Am nächsten Morgen hatte Ulrich durch Gerichts¬
personen den Nachlaß meines Mannes und seine
Papiere untersuchen lassen, um dadurch die öffentliche
Meinung zu täuschen, jeden Verdacht von sich abzu¬
wälzen und sein Thun zu rechtfertigen. Unser Trau¬
schein wurde nicht gefunden, ebensowenig ein Testament.
Der Arzt, der den Todten untersucht, konftatirte
einen Herzschlag. Ulrich Lindenheim war unbestrittener
Erbe seines Bruders, während ich vor der Welt entehrt
dastand —“

Frau Lindenheim schwieg.
Die Mittheilung jener furchtbaren Ereignisse,

Welche die Unglückliche damals vor vierundzwanzig
Zähren in die Nacht der Verzweiflung gestoßen, hatte

, ie auf das heftigste erschüttert. War ihr doch gewesen,
tls durchlebe sie das Entsetzliche noch einmal.
> Erschöpft, mit thränenumflorten Augen, lehnte sie

Mas bleiche Haupt, das die Schicksalsschläge so schwer
Ind herbe getroffen und vor der Zeit mit dem Schnee
Des Alters bedeckt, in die Kiffen des Stuhles zurück,
die Augen mit der Hand bedeckend.

Schon während des letzten Theiles der Er¬
zählung Frau Lindenheims hatte der Doktor seinen
Platz ihr gegenüber verlassen und war mit großen er¬

regten Schritten im Zimmer auf und ab gegangen.
Als sie geendet, blieb er einen Moment lang mit
finster zusammengezogenen Brauen in Gedanken ver¬
sunken am Fenster stehen, starren Blickes hinaus¬
schauend auf den im hellen Mondschein vor ihm
liegenden Marktplatz.

„Wenn ich das alles damals gewußt!“ murmelte
er halblaut vor sich hin.

Dann näherte er sich der Frau. Mit dem Aus¬
druck innigster Theilnahme ruhten seine Blicke auf der
in sich zusammengesunkenen Gestalt der einst über alles
Geliebten, und mit dem Ausdruck der Theilnahme
mischte sich die alte Zuneigung, die keine Zeit und keine
Trennung aus seinem Herzen zu tilgen vermocht.

Er sah sie unglücklich, durch die Bosheit und
Hinterlist eines überlegenen Feindes der höchsten,
heiligsten Güter eines Frauenherzens, seiner Ehre,
i^oer Liebe beraubt. Welch grausiges Geheimniß um¬

schloß die Brust jenes Mannes, der in seiner mächtigen
Hand Die Geschicke von Tausenden hielt!

War es denkbar, daß er mit solcher That auf dem
Gewissen das Haupt so kühn und stolz zu tragen
°vagte? — War es nicht heilige Pflicht, dem Heuchler
)te Maske vom Antlitz zu reißen und der durch ihn

,Figaro“, hat die Leute in Paris bei dieser Arbeit
aufgesucht und schildert nun sehr interessant, waS er da
gesehen und erfahren hat. Alle Zirkuskünstler, erzählte
ein Akrobat, sind in Paris jetzt mit den Winter¬
nummern beschäftigt. Wir miethen alte Fabriken im
Weichbilde von Paris, um dort zu arbeiten, oder die
Reicheren ziehen die Turnanstalten vor, besonders
Piazza, die Turnhalle der berühmten Artisten, der
„Stars“. Don trainiren wir uns, um die Pariser int
Winter in Erstaunen zu setzen und vielleicht unser
Glück zu machen ... In der Welt deS Zirkus können
wirkliche Künstler ganz erstaunliche Summen ver¬
dienen. Die Kunstreiterinnen erhalten monatlich durch¬
schnittlich 25 Louisdor bis 1500 und 2000 Francs.
Die Schulreiterinnen kommen bis zu 3000 Francs.
Ein Klown bekommt 700 und 800 Francs bis zu
1500 und 2000 Francs- Seiltänzer giebt es nicht
unter 1000 bis 1500 Francs monatlich; man zählt
immer nach Monaten. Die Teppichakrobaten bekommen
2000 bis 2500, die geringsten „Barristen“, die
Künstler am Reck, fordern 2500 bis 3000
Francs; die Gymnastiker mit fester und schweben¬
der Arbeit gehen von 2000 bis 5000 Francs;
die Zwergtruppen, die Bändiger, die ungeheure
Kosten haben, werden noch theurer bezahlt. Und
darüber stehen schließlich die Jongleure — die Jongleure
auf dem Seil, zu Pferd und auf dem Boden sind die
theuersten aller Artisten auf diesem Gebiete, denn sie
verdienen häufig 5000—6000 Francs monatlich. Das
Unglück ist, daß niemand die Beschwerden unseres
Berufs ahnt. Um Artist zu werden, ist es am besten,
in dieser Beschäftigung von Kind an erzogen zu
werden; jedenfalls muß man vom 5. oder 6. Jahr an

täglich 7—8 Stunden arbeiten. Dazu darf man nicht
Wein oder Alkohol trinken, auch mit solchen Albern¬
heiten, wie der Liebe, dürfen wir keine Zeit ver¬
lieren. ... „Es ist doch merkwürdig,“ sagte Basset,
„daß Sie, trotzdem es schon seit 6000 Jahren Akrobaten
giebt, noch immer nicht Ihre Kunst erschöpft haben,
sondern daß es alle Tage neue Entdeckungen giebt.“
„Darin irren Sie sich,“ erwiderte der Akrobat, „wir
sind am Ende unserer Kunst angelangt. Alles, was
auf diesem Gebiete möglich war, ist heute schon ver¬

wirklicht. Man hat einen solchen Grad von Fertig¬
keit, Kühnheit und Furchtlosigkeit erreicht, daß, was
darüber hinausgeht, Thorheit und sicherer Tod ist. Die
Kinder derZuschauer von heute werden niemals etwasStär-
keres sehen, als was man heute zeigt. Das ist unmöglich.“

— Dem weltberühmten Münchener
H o f b r ä u widmet in der Augustnummer von „Vel-
hagen und Klasings Monatsheften“ Professor Ed. Heyck
eine geschichtliche Plauderei. Es gab eine Zeit, da
auch Altbaiern einheimischen Wein trank. Erst aus
Norddeutschland haben vor alters die Baiern gelernt,
so gutes Bier zu brauen. Die Nachrichten über die
Einfuhr von besserem norddeutschen Bier geleiten uns
bis ins 16. Jahrhundert zurück. Herzog Albrecht V.
(1550—1579) ließ das bessere Bier aus Sachsen kom¬
men, für besondere Aufwartung an seiner Hoftafel aber
bezog er aus Eimbeck im braunschweigisch-gruben-
hagenschen Welfenlande das berühmteste aller damaligen
Birre. Dann war es der Nachfolger Albrechts, Herzog
Wilhelm V. der Fromme, der in dem baierischen Bier¬
bezug Wandel schuf. In München brauten damals die
Franziskaner und Augustiner, sowie verschiedene Privat¬
brauereien Bier, indessen unterlag die„Täuglichkeit“ dieser
Stoffe zuweilen sehr gerechtfertigten Bedenken und jeden-

verrathenen, betrogenen Unschuld zu ihrem Rechte zu
verhelfen? — Wog solche That, für ein innig ge¬
liebtes Wesen vollbracht, nicht alle Schatten des Lebens,
wog sie nicht auch alle Schmerzen und Enttäuschungen
der Vergangenheit auf?

„Sie arme, arme Frau!“ sprach er weich, sich zu
ihr niederbeugend. „Warum sind Sie damals nicht zu
mir gekommen? Ich hätte Ihnen zu Ihrem Recht
verholfen, und hätte ich das Oberste zu unterst kehren
müssen, um die Beweise Ihrer Unschuld und Ihres
guten Rechtes und der Schuld des Schurken zu
finden.“

Sie schüttelte traurig verneinend das Haupt.
„Das konnte, durfte ich damals nicht. Ich war

noch jung. Sie waren es auch. Ich würde niemals
den Muth gefunden haben. Ihnen gegenüber zu treten.
Und konnte ich wissen, ob Sie nicht auch nach dem
Schein urtheilen und mich für eine — — Ve rloren
hielten?“

„Das würde ich niemals, wenn ich Ihnen in daS
Auge geblickt, Mathilde“, vecsicherte der Doktor mit
Wärme und Ueberzeugung. „Sie konnten wohl un¬

glücklich, doch niemals eine Verlorene werden. Und
haben Sie auch nie versucht, einen anderen Rechts¬
anwalt für Ihre Sache zu gewinnen, haben Sie nie¬
mals gegen einen solchen von den Indizien gesprochen,
die gegen Ulrich Lindenheim vorliegen und von denen
Sie durch Daniel Kenntniß erhalten?“
_

»O doch! Ein einziges mal, zu dem RechtSanwalt
Sellmann in W.! — Er war mir besonders empfohlen.
Jetzt ist er seit mehreren Jahren todt.“
t

„Ich habe ihn gekannt. Ein tüchtiger Jurist und
dabei eine grundehrliche Haut. Auf sein Urtheil gebe
ich etwas. Was hat er Ihnen gesagt?“

„Daß meine Sache eine gänzlich verlorene sei.
Die Geschichte meiner Verheiratung klinge gar zu
abenteuerlich, besonders da ich nicht einmal den Namen
des Dorfes wisse, in dem unsere Trauung stattgefunden.
Ein deutscher Gerichtshof würde sich daraufhin nicht
in eine Untersuchung einlassen und kein Advokat werde
durch Führung einer so haltlosen Sache seinen guten
Ruf gefährden. Und fände sich einer, so würde er
mich nur um mein gutes Geld bringen, zu meinem
Recht aber würde er mir sicher nicht verhelfen. Auch
wenn tch den Namen des Dorfes wüßte, bliebe eS noch
immer zweifelhaft, ob damit in Wahrheit ein faktischer
Beweis gewonnen wäre, da die Kirchenbücher solcher
kleinen schottischen Dorfpfarren nichts weniger alS
gewissenhaft geführt würden.

Der giltigfte Beweis für meine Sache bleibe immer
der Trauschein, sobald derselbe in aller Form Rechtens
ausgestellt sei. Die Indizien gegen Ulrich Lindenheim
betreffend schüttelte er nachdenklich den Kopf. Zu wenig
stichhaltige Beweise, meinte er, um einen in so hoher
Achtung stehenden Mann wie den Regierungsaffeffor
eines so furchtbaren Verbrechens beschuldigen zu
können. Der Diener habe jenes Fläschchen, das einzige,
was etwas zu beweisen vermochte, behalten oder um

Hülfe rufen sollen.
Daß keine Sektion der Leiche stattgefunden, be¬

werfe, daß der den Kranken behandelnde Arzt keinerlei
verdächtige Momente wahrgenommen. Der Kranke

falls vertrugen sie den Wettbewerb mit den besseren Arten
fremden BiereS nicht. Darum befahl, nach Berathung
mit feiner Hofkammer, Herzog Wilhelm im Jahre 1583,
em eigenes herzogliches Bräuhaus in München zu er¬
bauen. Entfernter von der damaligen herzoglichen
Residenz sollte es nicht gelegen sein, sondern „gleich
bet der Hand, der besorglichen Veruntreuung im Ge¬
sicht“. Im Jahre 1591 konnte dort mit dem Brauen
begonnen werden. Zuerst hatte man über „schlechten
und geringen Trunk“ zu klagen, aber bei geeigneten
Vorschriften und etwas reichlicherer Materialverwen¬
dung besserte sich daS Erzeugniß, und 1614 braute
man endlich so gutes Bier, daß man das echte aus
Eimbeck fortan nicht mehr für die fürstliche Tafel be¬
stellte. — Der unmittelbare Ausschank an durstende
Seelen im Hofbräuhause selbst rührt erst von 1830 her.
Alter Münchener Brauch war es, daß sich die Familien
thr Bier offen in Krügen „über die Straße“ holen ließen,
wie denn noch heute jedes Bräu- und Wirthshaus
seine besondere Gaffenschänke hat, und erst ganz neuer¬

dings das Münchener Flaschenbier, nachdem es außer¬
halb seiner Heimat eine so große Wichtigkeit gewonnen,
auch an Ort.unb Stelle in die Häuser zu bringen be¬
gonnen hat. Auf jene Weise, indem sie es sich holen
ließen, erlangten die Münchener auch das Hofbräu.
1830 wurden Bänke und Tische von haltbarster Bauart
in den zum „Minutsverschleiß“ bestimmten Räumen auf¬
gestellt ; in dem sich lang zwischen den Gebäuden hinein¬
ziehenden Hofe versahen leere Fässer denselben Dienst.
Alsbald versorgten auch hausirende Verkäuferinnen vor¬
gerückten Alters die Gäste mit dem nöthigen Radi und
sonstigen Zuthaten eines beschaulichen und unentwegten
Trunkes. Als aber damals vor 70 Jahren zum ersten
male die Thore des nunmehr zur „Gaftung“ her¬
gerichteten Hofbräus aufgingen, da erschien König
Ludwig I. unter den Münchnern, und an die Wand
über der Thür der großen Trinkerkarawanserei schrieb
er eigenhändig seinen Namen. — Mit einer kleinen
persönlichen Reminiszenz des Verfassers, die sich auch
auf Münchener Bier bezieht, schließt der Aufsatz. Es
war zur Zeit, da Boulangers Stern im Zenith und
ganz Paris im Zeichen der Deutschenfreffcrei stand.
Damals hatte sich Paul Dsroulede insbesondere auch
auf das Thema geworfen, Brandreden gegen die
deutschen Biere, die bieres salicylees, die Paris mit
Wonne trank, zu halten. Eine solche hatte sich Professor
Heyck angehört und war gegen Schluß der Versamm¬
lung gegangen, um in einer der Münchener Wirth¬
schaften, der „brasserie Hüller'* am Boulevard Bonne-
Nouvelle, noch einen Abendtrunk zu thun und
Zeitungen zu lesen. ES war zu dieser Stunde ziemlich
leer, aber mit einem male kam eine Schaar von Gästen
in die Wirthschaft hereingestapft, animirt, geräuschvoll
und ungeduldig. Und wer wars? Deroulede und der
engere Stab seiner Getreuen. Der aus großen, ver¬
zückten Augen gewaltig um sich blickende Tyrtäus der
Revanche hatte sich mit seinem Eifer gegen das an¬

gebliche salicylirte Bier in einen solchen Durft hinein¬
geredet, daß er es selber am schwersten empfunden
hätte, ihn anders als in Münchener löschen zu müssen.

— Na t ü r l i ch e Eisbildung im Sora*
mer. Der große englische Physiker Tyndall hat
einmal gesagt, daß zur Erzeugung von Kälte oft viel
Wärme nothwendig sei. Dieser Satz ist zweifellos
richtig, da Kälte durch Verdunstung erzeugt wird,
diese sich aber mit dem Verbrauch von Wärme steigert.
Ein höchst merkwürdiges Beispiel für diese Thatsache

habe auch nicht über Schmerzen geklagt. Er könne
mir nur wohlmeinend rathen, über die ganze An¬
gelegenheit vollständiges Schweigen zu beobachten, da
ich mir sonst mehr schaden als nützen werde und die
Geschichte, wenn sie unter die Leute käme, bei der
Macht und dem Einfluß des betreffenden Lindenheim
für mich die unangenehmsten Folgen nach sich ziehen
könnte. Ich fühlte, daß er Recht hatte, und habe
seinen Rath befolgt; bis zu dieser Stunde habe ich
gegen jedermann über die Ereignisse jener Nächte ge¬
schwiegen.“

Der Doktor hatte aufmerksam zugehört.
„Der wackere Mann hat vollkommen recht gehabt

mit allem, was er Ihnen gesagt, Frau Lindenheim.
Auf geradem Wege ist dem“ — er kniff die Lippen
zusammen und stieß die Worte zwischen den zusammen¬
gepreßten Zähnen hervor — „dem Ehrenmann nicht
beizukommen. Wir werden zu den krummen Wegen,
den politischen Ränken und Kniffen, die er besonders
gern anzuwenden pflegt, unsere Zuflucht nehmen müssen.
Vor allen Dingen, lebt der Hauptzeuge, lebt der alt
Daniel noch?“

„Er ist vor zwei Jahren gestorben.“
„Hm! — Das ist freilich schlimm! — Viel nützen

hätte er uns am Ende wohl auch nicht können. —

Nun, ich hoffe, wir werden auch ohne sein Zeugniß
zum Ziele gelangen. Doch Sie haben mir noch
nicht erzählt, Mathilde, wie es Ihnen während der
langen Jahre nach Konrads Tode ergangen, wie Sie
gelebt —“

„Wie ich gelebt?“
Sie erhob mit einem unendlich traurigen Lächeln,

in dem sich die Größe der Entsagung, die sie geübt,
widerspiegelte, das Haupt.

„Ich habe für meinen Sohn gelebt, für ihn ge¬
kämpft und geduldet, getragen und entbehrt. DaS
schwache, zwanzigjährige Weib mußte sich zum
Handeln aufraffen, wollte sie mit dem theuern, hülf-
losen Wesen, dem sie das Dasein gegeben, nicht unter¬
gehen.

Außer dem kleinen Landhause mit Garten und
dem wenigen Gelde, das Konrad mir zurückgelassen,
besaß ich nach seinem Tode nichts. Ich wußte nicht,
was aus mir und meinem Kinde werden sollte, wenn
die wenigen Existenzmittel erschöpft sein würden. Da
war es Daniel, der wie ein Vater mir beistand, für
mich dachte und handelte.

Der Garten mußte für uns nutzbringend ver¬
werthet werden. Daniel war in seiner Jugend
Gärtner gewesen; wir bauten Gemüse, zogen Blumen
und trieben Handel damit. Außerdem fertigte ich feine
weibliche Handarbeiten.

Meine Bedürfnisse waren gering; ich machte ja
keine Ansprüche mehr an das Leben und seine Freuden.
Mein ganzes Glück war mein Knabe, der fröhlich
heranwuchs, ohne Ahnung, was seine Mutter um

seinetwillen gelitten. Er war meine Freude, der Stolz
seiner Lehrer, die nicht müde wurden, mich auf seine
eminente geistige Begabung aufmerksam zu machen.

Für seine Ausbildung war mir kein Opfer zu groß
und zu schwer. Um ihm den Besuch der Universität
zu ermöglichen, nahm ich eine Hypothek auf mein

hat Glangeaud in der letzten Sitzung in der Pariser
Akademie der Wiffenschaften vorgebracht. ES ist nach¬
gewiesen, daß sich zur Zeit der größten Sonnenhitze
in unseren Breiten EiS zu bilden vermag. Aller¬
dings sind solcher Fälle nur wenige bekannt, und keiner
ist so auffallend, wie der von Glangeaud besprochene.
Er bezieht sich auf daS bekannte vulkanische Gebiet
der Auvergne. Die jetzt erloschenen Vulkane dieser
Gegend haben zur Zeit ihrer Thätigkeit gewaltige Lava¬
ströme in die Umgebung auSgesandt, die sich in ihrer
Verbreitung natürlich an die von den Flußläufen vor¬
gezeichneten Vertiefungen gehalten und sie zuweilen
ganz ausgefüllt haben. Später haben sich dann die
Flüsse wieder ihrer alten Thäler bemächtigt; da sie
aber daS Thal von den Lavamaffen besetzt fanden,
mußten sie sich unterirdisch unter diesen hindurch ihren
Weg bahnen, sodaß sie erst weiter unterhalb als klare
kalte Quellen aus dem vulkanischen Gestein hervor¬
traten. Die verfestigte Lava ist meist ausgezeichnet
durch eine poröse Beschaffenheit, sie ist also von zahl¬
reichen Spalten und Hohlräumen durchsetzt. Wenn
nun unterhalb eines solchen Gesteins ein kalter Bach
hinrieselt, so steigt das Wasser aufwärt- in diese Hohl¬
räume der alten Lava hinein, und zwar, wenn die Ge¬
steinschicht nicht zu dick ist, bis zu deren Oberfläche.
Das so von innen nach außen hervortretende Waffer
wird nun gerade in den heißesten Tagen am stärksten
verdunstet, und aus der Verdunstung entwickelt
sich wiederum weiter in der Tiefe eine er¬

hebliche Abkühlung, die bis zum Gefrieren deS
in den Spalten befindlichen WafferS gesteigert
werden kann. So entsteht in der Zeit der größten
Sommerhitze im Boden @t8, wo im Winter wahr¬
scheinlich keines zu finden ist. Diese wunderbar
scheinende Thatsache kann an verschiedenen Stellen der
Auvergne nachgewiesen werden, besonders in dem Gebiet
des großen Lavastroms von (Tönte, der jetzt eine wilde
Steinwüste darstellt. Die Lavamaffe ist von Hohl¬
räumen durchsetzt, die, nach oben offen, nach unten ver¬
engt, an kleine Krater erinnern, sie besitzen eine Tiefe
von nur 3—5 Metern. Am Boden dieser Trichter
bildet sich, soweit sie bis auf den Granitboden, auf dem
das Waffer entlang fließt, hinabreichen, besonders
häufig und reichlich Eis mitten im Sommer. Die
spärlichen Bewohner dieser Oertlichkeit haben eine dieser
Stellen geradezu mit dem Namen des EiSlochS belegt.
Wahrscheinlich ist die Erscheinung nicht so ganz selten
und kommt jedenfalls an anderen Plätzen der Auvergne
ebenfalls vor.

— Die Erfolge von Lungenheil¬
stätten. DaS kaiserliche Gesundheitsamt hat dem
Tuberkulosekongreß eine Statistik über mehr als 6000
Kranke vorgelegt, welche von Anfang 1899 biS Mai
1900 in deutschen Lungenheilstätten behandelt wurden.
Die Statistik führt zu dem erfreulichen Ergebniß, daß
von den im ersten Stadium der Krankheit in Anstalten
aufgenommenen Kranken 95 v. H. geheilt oder be¬
deutend gebessert entlassen werden konnten. Aber auch
von den in den letzten Stadien der Krankheit in Be¬
handlung Genommenen konnten noch 71 v. H. als ge¬
heilt oder gebessert entlassen werden. Bei diesem
Ueberblick wird man als Deutscher das Gefühl freudiger
Genugthuung empfinden, daß eine so hervorragend
sozialhygienische und menschenfreundliche Bewegung,
wie sie die Bekämpfung der Tuberkulose darstellt, in
unserem Vaterlande besonders tief gewurzelt ist und die
besten Erfolge vorausahnen läßt.

kleines Grundstück auf und verkaufte alles, waS ich
noch an Werthsachen besaß.

Es würde auch alles gut gegangen sein, wären
nicht Krankheiten gekommen, die mich zu außerordent¬
lichen Ausgaben nöthigten. Erst mußte ich monate¬
lang das Bett hüten; dann erkrankte mein treuer
Daniel und starb trotz der sorgsamsten Pflege. Mit
ihm verlor ich meinen treuen Helfer, meinen zweiten
Vater.

Ich war in allem zurückgekommen und mußte, da
ich nicht wollte, daß Reinhold seine Studien unter¬
brechen sollte, eine zweite Hypothek auf das Hau-
aufnehmen. Diesen Sommer wollte ich mein HauS
verkaufen, ohne meinem Sohne davon Mittheilung zu
machen. Was lag an mir, an meinem verfehlten Da¬
sein, wo seine Zukunft auf dem Spiele stand?

Durch seinen alten Lehrer in W., der auch sein
Vormund gewesen, hatte er von meinem Entschluß
Kenntniß erhalten. Bald nachher erhielt ich einen
Brief von ihm, in dem er mir zu wissen that, daß er
die Universität verlaffen und ein Engagement als
Schauspieler in einem kleinen Badeort angenommen
habe. Niemals werde er zugeben, daß ich ihm auch
noch meinen letzten Zufluchtsort, mein trautes Heim,
zum Opfer brächte, und er hoffe, durch sein Können
und Wiffen weitere Sorgen von mir fernzuhalten, mir
vergelten zu können, waS ich für ihn gethan.

O, er ist ein guter, ein vortrefflicher Sohn! Zu
Anfang des Herbstes schrieb er mir, daß er Engagement
an das Hoftheater in C. erhalten, und um die merk¬
würdige Fügung deS Schicksals zu krönen, die ihn zu
führen und zu lenken scheint, verschafften Sie ihm
Wohnung in demselben Hause, daS von GotteS- und
Rechtswegen sein Eigenthum ist.

Ich glaube darin einen Wink deS Schicksals zu
erkennen, daß der Augenblick gekommen sei, dem
Geheimniß nachzuforschen, daS die Mauern des rothen
Hauses umschließen. Sobald ich in W. abkommen
konnte, reiste ich hierher, und ich glaube, ich bin zur
rechten Zeit gekommen.“

„Weiß Reinhold um das alle-? Kennt er feine
Rechte aus den Namen Lindenheim?“ forschte der
Doktor.

„Er weiß von nichts — nie habe ich mit ihm
über jene furchtbaren Ereigniffe gesprochen.“

„Das ist gut, sehr gut! Schweigen Sie auch vor
der Hand noch darüber! Reinhold muß dem all¬
mächtigen Minister gegenüber frei und unbefangen
bleiben, und er mit seinem offenen Sinn, so wenig
der Verstellung fähig, würde das nicht können, erführe
er, waS jener Mann an ihm und seinen Eltern ver¬
schuldet. Hat er Ihnen mitgetheilt, welchem Umstande
er sein Engagement an unserm Hoftheater verdankt?“

„Gewiß! Er zeigte mir auch die beiden Briefe
des unbekannten Freundes. Ich vermuthe, daß eine
Dame bte Hand dabei im Spiele gehabt.“

Und Frau Lindenheim theilte dem Doktor mit»
wie sie ihren Sohn am Abend ihrer Ankunft in der
Residenz gefunden, welche Rolle die muthmaßliche
Geliebte deS Herzogs ihm gegenüber gespielt unb daß
d»e Siebe zu dem schönen Mädchen nur allzutiefe
Wurzeln in seinem Herzen gefaßt. (Forts, f.)
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zu den billigsten Preisen”in sauberster Ausführung.
Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr.

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen

Auf mehrseitigen Wunsch habe
ich hier ein VermittelungSbureau
zwecks Verrnittel. v. An- u. Berks,
von Grundstücken eingericht.; An-
u. Verkaufsluft. werd. ersucht, sich
vertrauensvoll an mich zu wenden.
Strengste Reellität wird zngesich.
Mehr. Grundst. i. ich ber. offerir.

Petrich, Bürgermeister a. D.,
Bermittel.-Agent, Mittelst. 55.

Bürgerliches
Gesetzbuch

mit ausführlichem Sachregister,
oktav Format, 284 Seiten Text,

für 25 Pfennige bei

C. lunga, mm75.

Regulateure,
Wand- md Weckeruhren,
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Zithern, Harmonikas, Bierkrüge I
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und ohne Musik,
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Spiegel, gilbet«. f. w.
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u. s.w. gut u. billig. (462 |

Man kauft Posenerftr. 32 bei j
Carl Kurtz

wegen der nach gesetzl. geschützt, j
Modell installirten Mechanik

Bettfedern am besten
— reinlichsten und billigsten. —1_

Gerissene Gänsefedern v l M.35an.
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M. |
BefteDauneWerth7iLM.nur6M.
Entenfedern 95Pf.,W!tdsed.50Pf.
Feinste graue Dauw 2 M. 40 Ps.

I Fertige Betten |
t Stand ßeutebetten von 11 M. an.

I „ f. möbl.Ziin. kost, bis 18 M.
1 „ herrschaftl. Bett. 24-36 M.
U Die Betten werd. auch i.Beisein d. |
Kundsch. gefüllt, ohne daß Jemand i

bestaubt — pro Bett 6 Minuten. |§ j
Großes Lager von

Hanskleidnsiüjsen
Staubröcken, Schürz., Blousen.

Gutgenähte Leibwäsche.
Ferr. Bezüge. Einschütte, Laken.
Borzügl. Stückleinen 24 M.
Tisch-u.Handtüch.—-Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer, Tischd ecken.
Steppdecken,Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr- 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Kunden.

W Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfo
imoioeemotc i fernem*

QastaV Qranobs
Kpener$tr. 20

feilen^, öerkzeug-fabrik
u. fflasebinenbandiung

mit completter Musterausstelluns
empfiehlt

aller Art
zu soliden Preisen und hei prompter

Bedienung. (478

Alte Feilen werden billigst aufgehauen!
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Meine Pensionsanftalt stellt noch

einige
Pferfce

I zürn Verkauf.
Ei. Rentner,

Stallmeister.

Gammftr. 25.
Täglich guter Mittagstisch

in und außer dem Hause 60 und
80 Psg. Bestellungen auf garnirte
Schüsseln, Mayonaisen. Aspicks,
süße Speis., Gebäck, Torten rc.
werden entpeaeu genommen. (145
Frau M. Kobligk, Vorsteherin.
Für Wiederverkäufer, Gast-

wirthe rc. . (264
empf. bill. Steinpflast., rd. u. Taf.,
verschied. Honigkuchen, Bonbons,

Chokoladen bei hohem Rabatt.
Kobielski, Bromb-, Bahnhsst. 54,
Condit., Honigk.,Zuckerwaarensbr.

Mtmafer*
Drinisellmoustdeu

empfiehlt

Max Schleitt,
, Mineralwasser-Fabrik
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

i?i$ pftifrot
giebt's nur in (1144

Schön darf
bei P.Seheida, K«jawierftr.25.

Suche eine nachweislich gangbare

Destillation
I zu pachten. Offerten unter Ii. A.

I an die Geschäftsst. d. Ztg. (16

Restaurant
I in meinem Hause -Rinkauerft.12.
Saal, 5 Vereins- bezw. Gastzimm.,

I Küche, Kegelbahn, Garten, zwei
I Wohnzimmer vom 1. Oktober d.
Js. zu vermiethen, an einen tücht.
Buffetier zu vergeben, oder als
Fabrikräume zu verpachten. Aus-

I tunst in der Brauerei dortselbst.

Ein seit über 10 Jahren besteh.

iMeml-'Ml-«.Futter-
ist v. 1. Ott. d. I. z. verp.

I PliPl* Off. u. A. R.IOO Geschst.

Einige 100 Zentner
vorzügliches

Pferdeheu
| offerirt zu billigsten Tagespreisen

Emil Fabian
Fouragegeschäft

— Telephon Nr. 450. —

Kranke
leiden an: Blutarmuth, Bleich¬
sucht, Nerven-, Magen- u. Ver-

sämmtliche Bau - Artikel

August Appell,
Holzholstrasse No. 5 u. 6 und Alberistrasse No. 4

Portiand-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Kalb,
Stuck- u. Putzgyps,
Cfaamottesteine, Feuerthon,
Chamottemehl u. Mörtel,
Cement- resp. Graukalk,

j Rohrgewebe, einfach u. doppeltes,
I Trottoirplatten (Patent Monier,

mit Drahtgewebeeinlage),
Stabfnssboden, eichen.

S Steinkohlen und Antracit-
S Schmiedekohlen,

^ Ilse Salon-Brikets,
S“ Coaks u. Kiefern-Kloben u.

►■■ZU Kleinholz,
Holzkohlen,

Ü Holztheer,
^ Steinkohlentheer,

p. Carbolincnm,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

Alle Dritten- u. Herpett-
Kleider werden tu kürz ftcr Zeit chemisch gereinigt,

sowie in allen echten Modefarben ans- n. umgefärbt.
Auch unansehnl. gewordene Möbelst offe, Portieren, Teppiche rc.

werden wieder sauber gereinigt und aufgefrischt H

Paul Lepetlt,
Färberei «. chemische Imtigttng 08 tt|talt,

Bramberg, tvslluruukt Är. 15.

Filiale in Gnefen, Tomstraße Nr. 2.

Schnelle Lieferung. Tadellose Ausführung. Mäßige Preise.

Villisr Viltts!
Efennmitten,

Aaus-
uitii Küchenseräthe!

bei (258|
Leo Kowalski,

15/16. Elifabethstratze 15/16. |
Fernsprecher Nr. 581

in bester trieurter Waare bei Ab¬
nahme v. mindest. 100 Ctr. offerirt

Stolper
Kornverkaufsgeuoffenschaft

E. G. m. b. H.
Stolp i. Pom. (104

Pa. Steinkohlen,
Pa. Anthracitklihlen,

Kies. Kleinholz
offerirt zu . den billigsten Preisen

WUh. Hohberg,SEt

Grösstes sortirtes Lager
von

glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein - Auf-

Sätzen, glasirten Thon krippen für Schweine, Kühe und Pferde.-

Allein-Verkauf und Vertretung für!
Bromberg und Umgegend

der Oppelner Portl.-Cementfabriken vorm. Grundmann.

,, “Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz.

„ Bergban-Aktiengesellschaft „Ilse“.
„ Berliner Dachpix-Fabrik. (230 I
„ Dunst- und Ranchsaugerfabrik A eolns in Witzenhausen.

Wiederverkäufer und grössere Consumenten erhalten|
Vorzugsprelse.

Daeheindeckungen und Dachreparatnren.
Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht, j

Papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

.rsatz für
die Süsse von

Ulli t Co.
Leipzig ■ Sellerhausen.

Grösste Specialfabrik von

Sägewerksmaschinen
und (281

HolztarlieiliiiipmascMiiei.
üeDJOOOOMascMB.geM.ßBtiöclisleÄiiszeiGM.
Püiale.:Bromberg,Ingen.H.Pliischan,

Wilhelmstrasse 14.
»aris 1900 : Höchste Auszeichnung „Gr and PrixI

Inseraten - Annahme für den

Granbeiizer Gesellige«
ib.(Bnt.CharlotteLewy.friebri|ft.l5.

Original-Preis. Rabatt.

Die billigsten und besten

Bierapparate ^
kaust man immer noch bei

^ Joh. Janke - Bromberg. 2

^ Aelteste Fabrik in Posen u. «

g Weftpr. Gegründet 1865. —

S Eataloge gratis Und franco. ™

Z Großes Lager fertiger
Apparate. (255

1 S^und Zucker
10 Pfennig!

I Man verlange überall ausdrücklich SACCHARIN*

ff. raff. Kaviar, per Pfb. lf. 4.50,
bessere Waare, grobkörnig und schön im
Geschmack offerirt zu Mk. 6, 8 und 10

Per Pfund. (162
A Unnlrn Caviar- und Fischdelikatessen - VersandgeschäftstUU&C, Berlin €., Kaiser Wilhelmftr. 16.

EUF“ Bahn- und Postversand.

Schwindelgesühlen, Blähungen,
Sodbrennen, Schlaflosigkeit, Appe¬
titmangel 2 c. und siechen oft
langsam dahin.

Sie machen wir aus unseren
vorzüglichen (164

Stahlbrunnen
aufmerksam, der schon viel. Kranken
trefflicheDienffe geleistet bat, wie
zahlreiche Dankschreiben bezeugen.

Zu ausführlichen Mittheilungen,
die unentgeltlich erfolgen, sind wir
jederzeit gerne bereit.
Die Verwaltung der Lmma-

Heilquelle, Boppard.

$cttfcbrrn werben
schnell nnb sanber gereinigt

Ww. R. Wolfs,
Mauerstr. 1, Ecke Kornmarktstr.

I WMhtthalbMN
offerirt zur Saat i best. Qualität:

1. Zabaimisriggen,
Pre s pr o i' O kg 8 Mk.,

2. Frankraßeiaer Beize»,
Preis pro 50 kg 10 Mk.

Beide Getreidesorten haben sich auch
in diesem Jahre auf leichtem und

SÄ«! Imonagtitb.

Das Ideal
aller Damen ist ein zartes, reines
Gesicht, rosiges, lugendsrische^
Aussehen, weiße, sammetweiche
Haut und blendend schönerTeint.^
^ede Dame wasche sich daher mit:

Mebral.Liliramilch-Seift
b.Bergmann L6o.,Radeb.-Dresd^
Schutzmarke:„8teeL6nnksrd“.
a St. 50 Pf. bei: H. J. Gamm*
C. Schmidt, Max i ranzkousKi,
in Crone bei: Paul Seifert.

Gutes WeizePttDch
pro 50 kg 3,75 Mark

ab unserem Lager, sowie

sämmtliche gonrageartifel
offeriren zu billigsten Preisen

Spagat A Co.,
Posenerftr. 26. Telephon Nr. 52.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

Kendksch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, fämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurrrau-rsche Duchdrurkerek
Gtto Gvnnwakd in Bromberg.
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